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Keues der SSSdIC/ 
Im Jahr MDCCXXXIII. 
Nro. 52. 


Kurtzer Außzug 
aus ; . 
Hiſtoriſchen Joumalen dieſes 1733ften Jahres 
" i 4 
J. Europaͤiſchen Fama. 


Ich habe auff den Titel⸗Blatt dieſes Werckes verſpro⸗ 
chen nicht allein in moͤglichſter Kuͤrtze auß den Zeitungen, fyri- 
derr auch auß Siſtoriſchen Büchern dieſes Jahrs Excerpta jue 
machen mit dazu gehoͤrigen Reflexionen; und wie ich von den 
Erſten bißhero Proben gegeben; alſo muß ich ebenfals vom 
andern etwas verſuchen und erfahren, wie es wird auffgenommen 


werden: indem ich allezeit auffhoͤren kan. Durch die Siſtoriſche 


Bücher verſtehe ich die obengenennte Hiſtoriſche Journale, welche 
eine außfuͤhrliche und an einander hangende Hiſtorie dieſes Jahrs 
lehren, und dasjenige deutlicher machen, was in den Zeitungen 
gereiffen, und offtmahls kurtz geſchrieben worden. Unter dieſelbe 
ſtehet nun billig oben an die G e Sama ; Ein Sud, 
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was unter die koſtbahren gehoͤret, und von verſchiedlichen Autori⸗ 
bus fortgeſetzet worden vom Jahr 1702. an bißhieher; doch daß der 


Tod den Stylum und Einrichtung etliche mahl verändert hat. 


Was nun vor Theile in dieſen 1735(ten Jahr herausgekommen, des 
ter Inhalt, und, wo es noͤthig, Wiederholung ſoll der geneigte Le⸗ 
ſer und ſonderlich derjenige, welcher dieſes Buch nicht Kauffen kann, 
alhier zu feinen Nutzen haben. Der 343fte Theil halt annod) 
die Geſchichte von 1732. in fid), und zwar 1. artickel vom Zaͤyſerl. 
Hofe, deſſen Reiſe nach Prage und Carls⸗Bade; welcher Reiſe 
nach den Carls⸗Bade eintziger Endzweck faſt geweſen einen ap» 
ſerlichen Printzen und Erben Maͤnnlichen Geſchlechts außzubadenz 
als weshalb in den Kaͤyſerlichen Laͤndern oͤffentliche Kirchen Ge⸗ 
bethe verordnet; der Pabſt zu Rom dergleichen zuthun anbefohlen, 
und einige Poͤeten ihren Wahrſager⸗Geiſt zu Nathe gezogen, der 
einem zur antwort gegeben: 


Invent CAROLUS Thermas hoc nomine 
Quartus $ i Pr 
Utitur his Sextus; Septimus hinc oritur, 


Wie dieſes Kräfftige fo trefflich edle Bad 
Der Kaͤyſer vierter Carl begluͤckt er fun⸗ 


bat ; 
So laß es Gott doch auch dem Sechſten 
Qarin fo nuͤtzen / 

Damit ein Siebender mag Teutſchland 
kuͤufftig ſchuͤtzen. 
Die Bergleute in 1000. Mann ſtarck haben den z. 


Juli einen Bergmaͤnniſchen Aufzug gehalten, und ebenfals ihren 
Poeten: 


den 


Qn) à 
Poeten⸗ Kaften: auffgethan; deffen Vorrath und Schatz aber, 
nebſt der Koͤnigl. Preuſſiſchen Viſite id) Nro, 19. p. 147. bru» 
cken laffen. Daß auf dieſer ſonſt Vergnuͤgten Reife Ihro Käyſ. 
May, auf der Hirſch⸗Jagt unverſehens dero Oberſtallmeiſter Fürs 
en zu Schwartzenberg erſchoſſen, iſt ein Ungluͤcks Fall. den 23. 
ug. find beyde Kaͤyſerl. Maj. nach Ling von Prag gekommen, 
und ihnen von den Staͤnden 16000. Ducaten in 2. Beutel 
offeriret worden ; auch zugleich die Erb⸗Huldigung geſchehen. Den 
5. Octob. hat man die Abreiſe auff der Donau nach Wien ange⸗ 
treten. Unter dieſer Abweſenheit hat ſich ein Geſandter von Tu⸗ 
nis in Africa zu Wien eingefunden umb einen Vergleich wegen 
der Kaͤyſerl. Schiffe Handlung zu treffen. Wegen die von den 
minderjaͤhrigen Hertzog von Parma Don Carlos geſuchte veniam 
«tatis ward decretiret, daß er vor expedirung derſelben 200000. 
fl. in der Kaͤyſerl. Cantzeley erlegen folte > fo ihm aber nicht ans 
geſtanden. Und weil dieſer Printz ſich vor der Zeit alzuviel unter⸗ 
ſtanden, ſo iſt an der Groß⸗Hertzogl. Regierung zu Florentz ein 
Kaͤyſerl. Releript ergangen, ihm nicht den Titel eines Erb⸗Prin⸗ 
tzen von Toſcana beyzulegen. Wegen der Erbfolgen in Zwey⸗ 
bruͤcken, Juͤlich und Bergen war in den Reichs ⸗Hoff⸗Rath zwar 
alles voller Gedancken wegen der Deciſion; aber es erfolgte nichts. 
Wegen Mecklenburg reſolvirte man dem regierenden Hertzog die 
Regierung zunehmen, und feinen Hrn. Bruder CHRISTIAN 
LUDWIG die Interims⸗adminiſtration zu geben, davor der et» 
fe: jaͤhrlich 40000. Rthl. unb der letztere 20000, Nthl. zum 
nterhalt bekommen ſolten; die von Hannover aber liquidirte 
Million Rthl. Commisſions⸗Unkoſten waren in 1d. Jahren durch 
gewiſſe Termine aus des Landes s Revenuen zubezahlen. Die 
Pragmatiſche Sanction iſt auch von Daͤnnemarck angenommen, 
unb deshalb ein Tractat geſchloſſen worden; welche oben zuleſen. 
Es hat ferner die Republic Genua die 4. Haͤupter der Malcon⸗ 
tenten wieder den Kaͤyſerlichen mit ihnen gemachten Vergleich nicht 
in Freyheit fegen, und folches vom Kaͤpſer depreciren wollen 
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durch ein Memorial; aber kein Gehoͤr gefunden. Wegen der 
Religions ⸗Beſchwerden in Róm. Reich und Ungern hat der 
Schwediſche Miniſter ein Memorial uͤbergeben; aber ohne Effect 
und Nachdruck. Endlich folgen die Hoff⸗Promotiones. 


, Der Zwepte Artickel handelt von der Reichs:-Vers 
ſamlung zu Xegenfourg ; worin wegen der Churfuͤrſtl. Bas 
«ang zu Maͤyntz von Eölln und Sachſen etwas praͤtendiret wors 
den; It. Rathſchlaͤge gehalten worden wegen der Reichs⸗Feſtun⸗ 
gen Kehl und Philipsburg; Von der Koͤnigl. Preuß. Geſandten 
ward ein Schreiben uͤbergeben, warumb Preußen den Titel eines 
PS von Oſt⸗Frießland angenommen; umb nehmlich dadurch 
ein Recht zur kuͤnfftigen Erbfolge zu obſerviren; Wegen einiger 
Werbungen vorgefallene Exceffes find von keiner Wichtigkeit. 
Das Evangeliſche Corpus hat ein Schreiben an den Käufer 
wegen (ber Religions⸗Bedruckung in Zweybruͤcken abgehen laſſen. 
Sodann wird von den neuen Bedruckungen der Evangeliſchen in 
Saltzburg gehandelt, und ein Saltzburgiſches Patent angefuͤhret, 
und der Salgburgischen Emigranten Memorial an das Corpus 
Evangelicum. Es folgen die Conditiones unter welchen die Hol⸗ 
länder 300. Saltzburgiſche Emigrirende Familien auffnehmen 
wollen, wovon die Vornehmſten find, daß die General = Staaten 
ſie als eingebohrne tractiren; ihnen Prieſter und Schulmeiſter hal⸗ 
ten; bey ihrer Ankunfft fo lange verſorgen wollen, bif fie fid) ſelbſt 
ihr Brod verdienen koͤnnen; Etliche Jahre follen fie von allen Abgas 
ben frey ſeyn; die Alten und Krancken gepfleget; und frey dahin 
gebracht werden. Der Reſt ift von Religions ^ Beſchwerungen, 
an verſchiedenen Orten: da man klaget und klaget; gleichwohl 
aber nicht geholffen wird. 


Der dritte Artickel iff von Groß ⸗Brittannien, defe 
fen König den 7. Octobr. auß feinen Churfürſtenthum gluͤcklich 
ruck gekommen. In America fielen einige Thaͤtlichkeiten UHR 


! (un 
See zwiſchen den Spaniern und Engeländern von wegen Weg⸗ 
nehmung der Schiffe; allein die Sache ward beygeleget. In 
Nord⸗America Engliſchen Gebieths hat man eine neue Colonie 
unter den Nahmen Neu⸗Georgien angeleget. 


Der zaaſte Theil im erſten Artickel von Rußland 
berichtet, daß die an den Graͤntzen wieder der Tartern Einfall auff 
100. Werſte lang gemachte Linien, ſo auch mit Paliſaden beſetzt 
und mit vielen Forts oder Schantzen verwahret, unter der Auff⸗ 
ſicht des Feldmarſchalls von Weißbach gantz fertig gemacht wor⸗ 
den: Es ift auch veranſtaltet, daß 60000, Mann mit 300. Cange 
nen ſolche beſetzen follen: Ferner wird die Rußiſche Macht zu Lans 

de und Waſſer beſchrieben, wie auch die vor 2. Jahren angelegte 
Cadetten und Ritter⸗Academie zu Petersburg; als in welche 306. 
einheimiſche auff Kaͤyſerl, Koſten erhalten werden. Der von Pes 
trol. angefangene Ladogaiſche Canal ift nunmehro fertig und dars 
auff biß ultimo Auguſti 2809. Schiffe mit Kauffmans » Gütern 
vasfiret, Zu Riga hat die Kaͤyſerin ein Ober⸗Appellations s Gee 
richt angeleget. In der Stadt Moskau ſollen die Straſſen re⸗ 
gulair gemacht und an ſtatt der ſchlechten koſtbahre Haͤuſer, fon» 
derlich vom Schloſſe an, gebauet werden, davor fie 10. Jahre 
Frepheit haben werden. Der mit China und Perſien getroffene 
Commercien⸗Tractat ift gantz eingeruͤckt, und find fondere Frey⸗ 
heiten der Rußiſchen Kauffleute darin enthalten. Daß wegen Cute 
land die Kaͤyſerin noch immer in Bewegung bleibt, und keine In. 
corporation mit Pollen zulaſſen will, iſt eine bekante Sache, und 
wird nach dem Tode des alten Herzogs Ferdinands zu weitlaͤuff⸗ 
tigkeiten Gelegenheit geben. Was man mit den Printzen von 
Bevern intendire, davon werden lauter ungewiſſe Muthmaſſungen 
erzehlet. Daß Daͤnnemarck die Rußiſche Monarchin vor eine Kays 
ferin erkennet, ift alen bewuſt. Endlich ſtehet die Nachricht von 
der Begnadigung der ce Familie und daß der Printz 
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von Heſſen⸗Homburg das Commando en Chef über die Rußſſche 
Armee an den Graͤntzen Perſiens bekommen hat. 


ö In dem zweyten Artickel von Pohlen wird der 
Litthauer Proteſtation wider den 18. Sept. vorigen Jahres ange⸗ 
fangen Reichstag angefuͤhret, unb wie der Primas nicht zugeben 
wollen, daß nach Zerriſſenen Reichstage ſolten Cron⸗Chargen ver⸗ 
geben werden. Und was ein gewiſſer Pohle davon geurtheilet 
in einer Schrifft, ift pag. 652. zuleſen; und pag. 66r. ſtehet 
die Friedens Declaration und Erneürung der alten Freundſchafft 
mit Schweden, wie folget: 


Wir AUBUSTUS von Gottes Gnaden, König 
in Doblen ete. Nachdem die durch den Nordiſchen Brieg 
verurſachte Unruhe zu Ende, und Wir daher Gelegenheit 
genommen auff die allenthalben zuerhaltende Ruhe und Ein⸗ 
tracht bedacht zuſeyn, fo haben uns die Staͤnde unſers 70» 
nigreichs hauptſaͤchlich erſuchet, vornehmlich das gute Vers 
nehmen und die Auffeichtung einer beſtaͤndigen und auffrich⸗ 
tigen §reundſchafft mit denen benachbarten Staaten uns 
aͤuſſerſten Sleipes angelegen ſeyn znlaſſen. Sonderlich Da» 
ben Wir bißhero ſowohl durch die vielfaͤltige Bemuͤhung, 
als auch durch die Commisſion, welche die Stände auff dem 
im Jahr 1726 zu Grodno gehaltenen Reichs ⸗ Tage beſtellet 
haben, gnugſam gezeiget, wie ſehr uns die Erneurung des 
Sriedens mit der Cron Schweden angelegen ſey; und iſt 
von unſer Seiten nichts verabſaͤumet, umb zwiſchen beyden 
Reichen wiederumb einen beſtaͤndigen Frieden und Freund⸗ 
ſchafft auffzurichten, und alle vorgegangene Beleidigungen 
von beyden Theilen ins vergeſſen zuſtellen, nachdem dieſes 
Ireundſchaffts⸗Band eine Zeit her zerruͤttet werden wollen. 
Wir muͤſſen dem Allerhöͤchſten dancken, daß er, als der Ge⸗ 
ber des Friedens, uns ſolchen bißhero verleihen wollen. Und 

nachdem 


nachdem wir erkant, daß die Cron Schweden mit uns eben 
ſolche Neigung zum Sieden habe, wie folches ſowohl Ihro 
Bönigl. Maj. in Dero angenehmen Schreiben an uns, als 
auch durch Dero zu dem Ende bevollmaͤchtigter Geſandter 
bezeuget, und ſonſt auch dieſe Sache in denen zwiſchen den 
Commiſſarien der Republic uud gedachten Geſandten gepflo⸗ 
genen Unterredungen gruͤndlich vorgeleget iſt: So haben 
Wir nichts ermangeln laffen, was zur Zerftellung der swis 
ſchen dieſen zwey Reichen vormahls gepflogenen guten 
Freund und Nachbarſchafft gereichen kan, und zu der völligen 
Schluͤßung eines ſo heilſamen Wercks, daran man ſo lange 
gearbeitet, gerne alles beytragen wollen, damit alſo das 
Freundſchaffts⸗Band, welches bißhero durch die ungluͤckliche 
Zeiten geſtoͤhret ift, deſto genauer wieder befeſtiget werden 
moͤchte. Dieſe unſere Begierde alſo zu einen beſtaͤndigen 
und auffrichtigen §rieden der gangen Welt bekant zumas 
chen, ſo declariren wir durch gegenwaͤrtiges Schreiben, wel⸗ 
ches die Krafft und Gültigkeit eines ſolennen Friedens ⸗Tra⸗ 
etat. haben foll, und wollen für uns und unſere Nachfolger 
im Reich, daß alles, was bißhero bey Gelegenheit der letz⸗ 
tern Nordiſchen Unruhe wider den Inhalt des vorbergee 
henden Sriedens⸗Tractats vorgenommen, zernichtet und in 
ewige Vergeſſenheit geſtellet werde, nebſt allen, was ſonſt 
etwan zum Fachtheil einer von beyden Nationen geſchehen 
ſeyn möchte, und foll vermóge dieſer Declaration die ehe · 
mahlige Verbindung zwiſchen Pohlen und Schweden eben 
ſo genau beobachtet werden, alswenn ſelbige durch die letz⸗ 
tere Unruhe im geringſten nicht gehindert, ſondern nun⸗ 
mehro deto genauer wieder eingerichtet waͤre. Vermoͤge 
dieſes Friedens foll keiner von beyden Partheyen befugt ſeyn 
gegen den ehemahls geſchloſſenen Vertrag etwas auff einige 
Weiſe vorzunehmen, ſondern vielmehr gehalten ſeyn, wenn 
von andern dergleichen unternommen werden folre, foldes 
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gleich zu melden, und mit allen Braͤfften ſolches zu bins 
dern. Zu mehrer Bexraͤfftigung ſolches Friedens haben 
Wir Sorge getragen, daß die Conſtitutiones und Rechte 
der beyden Reiche ungekraͤnckt beybehalten werden. Es foll 
auch diefe Declaration die Brafft und Gultigkeit eines fo» 
lennen Frieden Tractats haben, und gegen eine gleichmaͤßige 
Declaration des Jónigs und der Cron Schweden ausgewech⸗ 
felt werden. Welches wir eigenhändig unterſchrieben ha- 
ben, und unſers Reichs Siegel darneben drucken laſſen. 
Warſchau den 7. Octob: 1732. ; 


Und die Intimation des auſſerordentlichen Reihstages 
auffs Jahr 1733. darauff auch der König AUGUSTUS II, ge⸗ 
ſtorben, ift ebenfals wehrt pag. 663. gelefen zuwerden. Weil ich 
aber in der Fortſetzung des Lebens AUGUSTI u. dieſelbe 
drucken zu laſſen noͤthig haben werde; ſo ſoll ſie der Leſer E 
denn bekommen. Ferner wird der Anfang des auſſerordentlichen 
Reichstages und der erfolgte Todt des Koͤniges erzehlet; von wels 
chen aber ich ebenfals zu feiner Zeit das Beſte anführen werde. 


Der Dritte Artickel von Schweden und Daͤnnemarck 
referlrt, daß die von den Ruffen vormahls ruinitte Bergwercke 
nun alle wiederum in guten Stande geſetzet worden, und man ſo⸗ 
wohl bie Schwediſche Lands als See⸗Macht zuverbeſſern und zu⸗ 
verſtaͤrcken trachte; item, Rußland vergebens geſuchet Schweden 
tu den Copenhagiſchen Miang -Tractat zu bewegen; und daß 
der Holſteiniſche Geſandte der General Major von Reichel die J 
Hertzogl. jährliche Penſion von soaoo, Rthl. ſo er an einige Holſtei⸗ 
nifch » gefinnete in Schweden außzahlen follen, felbige in feinen Beu⸗ 


tel geſteckt, und deshalb zu Kiel in arreſt genommen worden. Von E 


der Oſt Indiſchen Compagnie verbeſſerter Einrichtung, und Veror⸗ 
dnung daß die Schwediſchen Univerfitäten Abo, Upfal, Lunden 
und Grypswalde dadurch folen verbeſſert werden, daß alle — 
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Weues der Belt 
Im Jahr Ehriſti MDCCXXXIII. 
Nro. 54. | 


Sortſetzung 


fen Gelder die bey den Gerichten in gantz Schweden einkommen, 
zu Stipendien follen geſamlet werden, ift die Edle Erzehlung von 
Schweden. Was Daͤnnemarck betrifft, fo ift die Jalouſie der 
re gegen die Daͤniſche OſtIndiſche Schiffart, und der 
Daäniſchen Contra Anſtalten nicht unbekant; und die wiederum 
eingerichtete Land- Milig ebenfals nichts ſonderliches, 


Der 345ffe Theil Handelt allein von Italien, und ete 

wehnet der Streitigkeiten mit den Sardiniſchen Hofe, welche [o 
weit gediehen, daß der Pabſt bey nahe mit den Bann verfahren 
wollen, und ſeine Gerechtſame drucken laſſen: wogegen aber eine 
Refutation herausgekommen: Hernach ift zu beyden Seiten bef 
fer Wetter worden, nachdem der König von Sardinien an ben 
Pabſt geſchrieben, und der Pabſt dem Cardinal Fini eine gnädige 
audientz ertheilet, Wie denn auch der Praͤlate Sardini gnaͤdiger 
tractirer worden. Die Praͤtenſion des Hertzogs von Parma wegen 
Ronciglione umb felbiges einzuloͤſen foll zu anderer Zeit erzehlet 
werden, Weil aud) ferner Portugal die Inquſition faſt aufheben 
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foil; fo muß der Pabſt fid) nothwendig darwiger fegen. Mit 
bet Republic Venedig wegen ihres Geſandten Quartiers Freyheit 
hat der Pabſt einen guͤtlichen Vergleich beliebet, und der Abge⸗ 
fandre ift wieder nach Rom gekommen. Wegen Avignon batte es 
bey nahe groffe Verdrießlichkeiten Zwiſchen den Pabſt und Königin 
Franckreich geben koͤnnen, wie denn gedachtes Avignon durch Frans 
goͤſiſche Trouppen faſt bloquirt worden wegen der Contrabandiſten, 
die in dieſer Stadt ihre Schlupfwinckel gehabt, und ſich in die 
Kloͤſter retirirt; Jedoch es ift zum Vergleich gekommen, und die 
Contrabandiſten follen extradiret werden. Mit den Kaͤyſerl. Hofe 
hat wegen des Biſchoffs von Gravina in Neapolitaniſchen der 
Pabſt auch etwas zuthun bekommen, fo noch nicht abgetban: ins 
dem der Biſchoff den Hertzog von Gravina in Bann gethan, 
und von allen gekaufften Gütern Kirchen Immunitaͤt praͤtendi⸗ 
ret. Der Cardinal Coſcia hat 160000 Thal. gejablet, und days > 
gegen Ginabigfte Freyheit bekommen auß der Engelsburg iu fein 
voriges Kloſter von S. Prapede zu gehen, und andere Zeichen der 
Paͤbſtlichen Verſoͤhnung in empfinden, und nunmehro hat er Ade 
vocaten angenommen ſeine Defenſion zufuͤhren. Inzwiſchen faͤh⸗ 
ret der Pabſt fort wider bie Bediente des vorigen Pabſtes zu in⸗ 
quiriren. Ob derſelbe auch fein Reglement wegen des Conclave 
nach der Paͤbſte Todt zu ftanbe bringen und dadurch der Paͤbſtl. 
Kammer ein anſehnliches erſpahren werde, muß die Zeit lehren. 
Den 22. Febr. a. c. ift mit den Coͤrper des letzverſtorbenen Pabfts 
Benedieti XIII. eine außerordentliche Solennitaͤt vorgenommen 
worden, dergleichen, ſeit dem, daß Paulus V. nach der Kirche von 
Santa Maggiore aus ſeinen erſten Begraͤbnis gebracht worden 
su Rom nicht vorgefallen. 


Es ift nehmlich der obgedachte Leichnam Benedicti zu 
gemeldter Zeit, als Tages nach deffen jahrlichen Exequien, aus 
der Vatican⸗Kirche in der von Santa Maria Sopra Minerva 
mit groſſer Pracht abgefuͤhret werden. Sonnabends eris 

wohnten 
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wohnten alle Cardinale, fo feine Ereaturen geweſen, ingleichen die 


Cardinaͤle Ottoboni, Albani und Olivieri, an der Zahljıg. denen 
Exeqvien bey, und der Cardinal Altieri ſang die groſſe Meſſe. 
Nachmittags fuhr der Cardinal Albani Caͤmmerling mit 6. an» 
dern Cardinaͤlen nach der Vatican ⸗ Kirche, als Ertz⸗Prieſter die 
Leiche dieſes Pabſtes zu recognoſeiren, und mit einem Notariats⸗ 
Zeugniſſe denen Dominicanern k Abfuͤhrung nach ihrer Kirche 
alla Minerva zu uͤbergeben, welche denn, nach dem ſie der Ma⸗ 
gifter Sacri Palatii angenommen, unverſehrt befunden, und in 
den Saͤrgen wieder vernagelt wurde. So wenig Benedictus 
ſich wegen feiner geführten Regierung die Approbation derer Car⸗ 
dinaͤle und feines itzigen Nachfolgers bißher zu wege bringen koͤnnen 
fo groß ift doch deſſen Anſehen bey dem Roͤmiſchen Volcke, welches glau⸗ 
bet, daß derſelbe ſchon beymdeben Odorem Sanctitatis gehabt, Wunder 
gethan habe, und nach ſeinem Tode ohnfehlbar unter die Zahl der 
Heiligen müffe ſeyn auffgenommen worden. Aus dieſer Urſach 
war bey der vorerwehnten Solennitaͤt ein unglaublicher Zulauff 
von Volck, theils aus Neugierigkeit, theils aus Begierde was von 
denen Leichen ⸗Zierrathen zu erhafchen, und hierdurch eine heilige 
Reliqvie zu überkommen. So groffe Vorſicht man auch brauchte 
dieſen gewaltſamen Raub zuverhindern, ſo gelunge es doch einem 
Spanier und einem Geiſtlichen, ein und ander Stück davon zu 
bringen. Ingleichen nahm der Cardinal Caͤmmerling das biß⸗ 
herige Belum oder den Flohr von dem Geſichte, und legte ein 
anders druͤber; Der Cardinal Fini nahm einen Schuh, und ein 
ander den andern, und ſo theilten ſich die uͤbrige Cardinaͤle in 
die Stiefleiten, Ring und das Creutz, welche fie doch mit 


andern dergleichen Ornamenten verwechſelten. Des Sonn⸗ 


tags fruͤh wurde die Leiche auff einem hohen und mit 600, 
Wachs⸗Lichtern umbgebenen Parade⸗Bette ausgeſtellet, und ba» 
bey hohe Meſſe geſungen, auch eine Lob⸗Rede gehalten. Gegen 

hr Abend 


| ; Q (423) G 
Abend nahm die folenne Proceßſon mit der auff bem Parades 
Bette getragenen Leiche ihren Anfang; Voran gingen alle in 
Rom befindliche ſogenante Bruͤderſchafften, folglich die Regular⸗ 
und Secular Cleriſey, denn die Canonici der Haupt⸗Kirchen, fer⸗ 
ner der Ober⸗Hoffmeiſter und die geheime Paͤbſtliche Caͤmmerey 
in Cavalcade, und wurden auſſer einer groſſen. Menge Wachs⸗ 
Lichter uͤber 2000. Fackeln, welche die Cardinale, Creaturen dies 
Pabſtes, dahin geſchickt, beober getragen; wie denn der regieren⸗ 
de Pabſt ſelbſt 40. Stal Bediente mit Fackeln fandtes Als die 
Proceßion die Engels⸗Burg vorbey 408, gab die Beſatzung Sals 
ve. Zwey Stunden nad) der Sonnen Untergang langte die 
Proceßion in erwehnter Dominicaner⸗Kirche alla Minerva an, 
wo ſie gleichfals auff ein mit vielen Kertzen umgebenes Parade⸗ 
Bette ausgeſtellet ward, und am Montage darauff verrichtete der 
Cardinal Altieri die Reqviems⸗Meſſe, in Gegenwart 26. Cardinaͤle 
und vieler Prälaten, auch wurde eine anderweitige Lob⸗Rede ges 
halten. Des Abends ift der Coͤrper in dafiger Marie, Magdale⸗ 
nen⸗Capelle (o lange beygeſetzt worden, big felbiger in bie Eapel⸗ 
le des Heil. Dominici wird koͤnnen gebracht werden. Zu Be⸗ 
ſtreitung der hierzu noͤthigen Koſten hat nicht nur der König von 
Sardinien, aus Danckbahrkeit vor die von dieſem Pabſt erhalte 
nen Privilegien, ſondern auch die beyden Cardinale Fini und 
Coſcia, ingleichen der Hertzog von Gravina als Innocenti Nes 
pote ein Anſehnliches hergegeben. Hingegen laͤſt der Cars 
dinal Querini den auserleſenſten Marmor von Maſſa bringen, 
davon über das Grab dieſes Pabſts deſſen Statua geſetzt wer» 
den ſoll, und der Cardinal Albani will zu deſſen mehrerer Ver⸗ 
zierung 2. Saͤulen von Achat darzu verehren. Es wuͤrde auch 
der Cardinal Selviati, der ebenfals den Purpur von Benedictus 
uͤberkommen, feine Danckbahrkeit dafür bey dieſer Gelegenheit 
an den Tag geleget haben, woſerne ihn nicht eine. tödliche 
Kranckheit hiervon abgehalten, welche ihn auch im 64. Jahre 
feines Alters, und dritten feines Cardinals⸗Würde, zu eben dies 
fer Zelt weggerafft. Von 
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j Von Marocco meldete fid) ein Printz des vorigen und 
Bruder des jetzigen Kaͤyſers; allein Kurtz darauff kam ein ander 
mit gleichen Vorgeben; hatte auch das Gluͤck, daß er davor er⸗ 
kant, und der Erſte unſichtbar worden. Er ließ ſich in der Chriſt⸗ 
lichen Religion unterweiſen, und tauffen, wobey der Pabſt per 
vicarium Pathe war, und ihm eine Monathliche penſion von rgo. 
Seudi außſetzte, die Congregation de propaganda fide 30, die Da- 
taria 20. Der König in Franckreich 150. Scudi und der Spani⸗ 
ſche König 250. Stuͤck von achten Monathlich verſprochen. We⸗ 
gen des Praͤtendenten Familie ift der Pabſt beſchaͤfftig eine ſolche 
Einrichtung wegen derſelben Suſtentation zu machen, daß die 
Paͤbſtliche Cammer eine Erleichtung empfinden moͤge, und allen 
anſehen nach werden Geiſtliche Aemter und Praͤbenden conferiret 
werden. Was des Pabſtes Kummer wegen des Pariſiſchen Pare 
laments auffuͤhrung gegen der Conſtitutionſilnigenitus betrifft; (o bes 
halte mir vor von dieſer affaire außfuͤhrlich zu handeln. Die 
Erzehlung von den Erdbeben in Neapolis verdienet nach pag. 738. 
allhier eine Stelle, alſo: 


Man ift jego beſchaͤfftiget die von dem Erdbeben als 
lenthalben ſehr beſchaͤdigte Gebaͤude, ſo gut als moͤglich, vor dem 
gaͤntzlichen Einfall zubewahren, und fie zur Vorſicht mit Balcken 
zuunterftügen. Weder der Königliche Pallaſt, noch das groffe Ges 
baͤude, darin die Königl. Tribunalien ihren Sitz haben, noch auch 
die Caſtelle und Feſtungs Wercke haben ihrer ſonderbahren Staͤr⸗ 
cke und Feſtigkeit ungeacht, diefe unterirdiſche Gewalt auszuhalten 
vermocht: die meiſten Kirchen und Kloͤſter ſind alſo uͤbel zugerichtet, 
daß man fie bis auf den Grund wird niederreiſſen muͤſſen und aus 
Furcht eines Plöglichen Einfals getrauet man fid) die wenigften 
zubetreten. In dem Principato Alta ſiehet Ariano keiner Stadt 
mehr ahnlich. Alles lieget darin uͤberm Hauffen und ſehr wenig 
Haͤuſer find daſelbſt zu einem ſichern Auffenthalt. Ferner 10. 
Pfarrkirchen, 6. Sen y und wenigſten 36, andern p 
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chen, fing gaͤntzlich unbrauchbar gemacht worden, und es iſt kein Ort 
mehr uͤbrig, wo man Meſſe Leſen und den Gottes⸗Dienſt abwar⸗ 
ten kan, ſo, daß man ſolches in den Grotten thun muß. Bey 
dieſem groſſen Schaden und Schnellen Ungluͤcks⸗Fall find doch, 
vermoͤge der neueſten Nachrichten nicht mehr als 160. Perſonen umb⸗ 
kommen: Denn ſo bald ſich das Erdbeben angefangen, haben 
ſich die Einwohner auf das freye Feld begeben, und auch daſelbſt 
noch ferner geblieben, obgleich zur Vermehrung ihres Elendes; weil 
den andern Tag darauf ein groſſer Schnee gefallen. Bonito iſt 
zu einem völligen Stein Hauffen geworden und find 150. darin ge⸗ 
toͤdtet und bey 300. verwundet worden. Zum Entſetzen der noch 
am Leben gebliebenen, die in das oſſene Feld geflohen, hat ſich 
nach dieſem das Erdreich noch immerfort erſchuͤttert. Bey Mira⸗ 
bella will man beſonders eine ſtarcke Erſchuͤtterung der Erde 
verſpuͤhret haben, und glaubet man, daß daſelbſt die Haupt Gn» 
Bindung der Materie geſchehen, welche das hefagte gange Erdbe⸗ 
ben verurſachet. Es ſind allda faſt 600. Perſonen geblieben, und 
alſo auch nach Proportion in andern Flecken. Alles iſt noch in 
groſſer Unordnung: Ja es findet fid) fo gar zu deſto mehrerer 
Kraͤnckung dieſer Armen allerhand Diebiſches Geſindel ein, das 
ſich hier bereichern will. Der Fuͤrſt von St. Angelo Imperiale 
hat fich feiner auf gleiche weiſe verunglückter Unterthanen nach 
Möglichkeit angenommen und ihnen Aertzte, Chirurgos und Me- 
dicamente zugeſchickt; aus einem Leich Hauſe aber hat man 2000 
Ducaten vor fie hergegeben. Zu Apire ftebet faſt kein Hauß mehr: 
abſonderlich aber hat der Ertz⸗Prieſter Mefe geleſen, und ift. von 
der einfallenden Kirchen nebſt allen anweſenden Perſonen erſchlagen 
worden. Da Arelino unter allen Staͤdten mit am meiſten gelit⸗ 
ten, ſo gerichtet es den elenden Leuten zu einem groſſen Troſt, daß 
ibr Fuͤrſt ſich ſehr Mittleidig gegen ſie erzeiget. Er hat nicht nur 
alſobald dahin zu ihnen ſich begeben, ſondern ſich auch bey hervorſu⸗ 
chung der Todten finden laffen, felbft mit Hand angeleget und feinen 
Armen Unterthanen aus feinen eigenen Mitteln quf das befte beye 

zuſpringen 
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iuſpringen geſucht. Zu Corvino ift unter andern auch das Schloß 
des Hertzoges Spinelli groͤſten Theils verfallen. Von Ballipoli, in 
der Provintz Otranto, wird berichtet, daß man alda den iſten die⸗ 
ſes das Erdbeben auch zur See gemercket. Ein groſſes Engli⸗ 
ſches Schiff, Catarina genandt welches Oel geladen, und nod) ei» 
ne Tartane eines hieſigen Patrons mit Getraide haͤtten dabey 
Schiffbruch gelitten, das Volck von beyden aber waͤre noch geret⸗ 
tet worden. Am Dienſtage hat man allhier daß Jaͤhrliche Danck⸗ 
ſagungs⸗Feſt gefeyret, daß dieſe Stadt im Jahr 1631. von den ges 
waltigen Feuer⸗Flammen des Berges Veſuvii noch verſchonet ge» 
blieben; Dabey man das Haupt des H. Zannarii öffentlich aus 
geſetzt und eine Proceßion gehalten. É 


; Allein bey dieſer hier zuletzt erwehnten Proceßion lieff 
die Sache nicht zum Beſten ab. Das Volck ſo in groſſer Men⸗ 
ge zugelauffen war das gewoͤhnliche Wunderwerck, und daß das 
Bluth des H. Januarii flieſſen wuͤrde zuſehen, fiel bey nahe in 
Verzweifflung, als folches nicht erfolgte. Der Cardinal Ertz⸗Bi⸗ 
ſchoff dieſer Stadt ſo wohl als der Vice Re verordneten zwar 
ſogleich, daß einige eyfrige und Wohlberedte Maͤnner auftreten 
und dem Volck einen Muth einſprechen muſten, aber weil doch 
das Bluth des Heiligen hiermit nicht fluͤßig werden wolte, waͤre 
es bey nahe zu einem Aufſtande gekommen. Bey dieſer algemei⸗ 
nen Beſtuͤrtzung meldete fich ein Capueiner Pater Nahmens Nobili, 
umb Erlaubniß an eine Predigt an das Volck zuhalten; es wurde 
ihm zwar Zweymahl abgeſchlagen, doch endlich noch wegen ſei⸗ 
nes Beſtaͤndigen Anſuchens vergoͤnnet. Er trat ſo gleich auf, gab 
ein Zeichen mit der Hand ſtille zuſchweigen, und vermeldete, daß 
er etwas wichtiges anzubringen haͤtte. Sein Vortrag beſtund da⸗ 
rinn, daß wenn das Volck ſich würde auf die Knie werffen und in 
wahrer Buſſe ſich fuͤr Gott demuͤthigen, ſo wuͤrde auch das Wun⸗ 
der⸗Zeichen ohnfehlbahr erfolgen. Alle verſamlete gehorcheten die⸗ 
fer Stimme ohne Anſtand, was die aͤuſſerliche Submißion betraff 

un 
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und ſiehe auf ein mahl Zerfloß das Bluth dieſes Neapolitaniſchen 
Beſchuͤtzers zur ungemeinen Freude aller Einwohner, als welche 
dieſes Zeichen jedes mahl vor eine ſo gute Vorbedeitung aufnehmen, 
us fie vermeinen daß gange Jahr vor Ungluͤck befreyet iu 
eyn. 


Sonſt hat man von denen bey oberwehntem Erdbeben 
umgekommenen Menſchen und zerfallenen Gebäuden in dem fo ge⸗ 
nandten Principato Altra, folgendes genaues Verzeichniß dem Vices 
Re eingehaͤndiget, nemlich: Montefuſcoli, die Haupt Stadt dieſer 
Landſchafft, zehlet J. Todte und 20. Verwundete, so. eingefallene 
Haͤuſer und die übrige ins geſamt ſind beſchaͤdiget, und zerborſten, 
3 wohl als die Kirchen darin kein GOTTES 

ienſt mehr gehalten werden kan, Die Gemeinden von St. 
Nazzaro, S. Paolina, S. Pietro und S. Angelo, bat ein glei⸗ 
ches Unheil an ihren Gebäuden getroffen ; indem 90 Haͤuſer , und 
2. Kirchen eingefallen, 6. Perſonen aber, getödtet worden: worauff 
aus alhleſigem Buch⸗Hauſe als bald jemand abgeſchicket worden, 
dieſem Elenden Volcke mit Kleidern, Lebens Mitteln und Artzeney⸗ 
en beyzuſpringen. Hingegen ift Mirabella gaͤntzlich uͤber den 
Hauffen gefallen, alfo daß man nichts als einen vollkommenen 
Stein⸗Hauffen ſiehet, ohne einige Straffen unterſcheiden zu koͤn⸗ 
nen; und werden der Todten dis joo. der Beſchaͤdigten bis 200, 
gerechnet. Ponito ift groͤſten theils, ſamt den Kirchen, und dem 
Herrſchafftlichen Pallaſt, zerſtoͤhret: Todte hat man daſelbſt 57. 
und verwundete 150. Mann befunden. Die Stadt Oriano iſt 
ſamt allen Kirchen und Kloͤſtern gaͤntzl. ierſchuͤttert und zehlet 164. 
Todte und eine weit groͤſſere Menge der Verwundten. Die 
Stadt Awellino ift einiger maſſen verwuͤſtet, einige theile aber bete 
ſelbigen als La Terra, La Mureta, Borgedi S. Antonio, und Ca⸗ 
ronine, nebſt der Dom⸗Kirchen, und der Biſchoͤflichen Wohnung 
ſind gantz und gar zu Grunde gerichtet auch 87. Mann getoͤdtet, 
und 93. verwundet worden. Vietra Dezuft ift groͤſten ei an 
Kirchen 
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Kirchen und Häufern eingefallen, die noch übrigen aber ſaͤmtlich 
beſchaͤdiget; die Zahl der Todten erſtrecket ſich auf 34. und die 
verletzten auf 40. Carifri iſt an Kirchen und Wohnungen der Er⸗ 
den gleich gemacht, bat 470. Todte darunter der Eigenthums Herr 
ſelbſt nebi feiner Gemahlin und allen Hauf bedienten geweſen, und 
150, beſchaͤdigte. Zu Longa einer Ertz Biſchoͤfflichen Stadt iſt die 
Dom Kirche gleich zu der Zeit eingefallen als eben 75. Perſonen da⸗ 
rin die Meſſe hoͤreten von denen 50. auf der Stelle geblieben und 
2. Verwundt, der Prieſter aber unter einem Swiebogen mit “ges 
nauer Noth noch gerettet worden. Die eine Helffte von Cae 
fello de La Baronia ift eingefallen, die andere nicht mehr zube⸗ 
wohnen. 18. Perſonen ſind Todt und 10. beſchaͤdiget. Zu Flu⸗ 
maxi zehlet man 40. Todte; zu Lupien eben ſo viel und 60. bes 
ſchaͤdiget, zu Serino 28 Todte und sos beſchaͤdigte uͤber⸗ 
haupt belaufft ſich nach dem disfals aufgeſetzten Verzeigniß die 
Zahl der Todten wenigſtens auf 2000, und der verwundeten ſind 
bey nahe auch nicht weniger: nach nur beſagten Aufſatze aber hat 
dieſes Erdbeben wenigſtens in 140. Städte Flecken und Gemeis 
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ne fid geäuffert und Schaden gethan; alfo Faß es bier als 
zu weitleufftig fallen würde alles und jedes ausfürlid) zus 


beruͤhren. 


Bald zum Ende dieſes artickels ift eine Conferentz des 
Groß Brittanniſchen Geſandten mit den Spaniſchen Miniſter wes 
gen der Majorennitaͤt und angenommener Huldigung und Titels 
eines Erb- Groß-⸗Printzen von Toſcanien, aber Groß⸗Brittanien 
hat den damahls erduldeten Vorwurff, daß er den Sevilliſchen 
Tractaten gemaͤß bey den Kuͤyſer nicht Ernſt gnung gebrauche, 
dergeſtalt redreſſiret in nachfolgenden Zeiten, daß der Kayſer feie 
ne Harte wegen dieſes des Don Carlos Anſinnen und Beginnen 
nicht mehr ſo ungnaͤdig anſiehet, ſondern aus Liebe zum Frieden 
condeſcendiren wirdt. Was pag. 756. von der Republic Genua, 
wider die 4. Haͤupter der aufſaͤtzig geweſenen Corſen unternomme⸗ 
ne affaires, der Kaͤpferlichen Anctoritaͤt zuwider, erzehlet wird, 
daß nehmlich dieſelbe Republic durch eine Schrifft oder Manis: ` 
feft ihre Arretirung legimitiren wollen, foll kuͤnfftig von mir angefuͤh⸗ 
ret werden; es iſt aber das weitlaͤufftige Erzehlen jetzo unns⸗ 
thig: da der Kaͤyſer durchgedrungen, und die Republic Genua 
diefe 4. Staats Gefangene muͤſſen auf freyen Fuͤſſen ftellen. 
diefe Republic Genua hat noch ferner appetit dem Kaͤyſer Bera 
druß zumachen, denn das Marquiſat von Final hat die Republie 
vom Kaͤyſer gekaufft unter gewiſſen Bedingungen, worunter ine 
ſonderheit die Privilegien und Freyheiten der Unterthanen gehöoͤ⸗ 
ren. Genua aber hat eine neue Schatzung gefordert, und 
die Finaler find zum Kaͤyſer Klagen gegangen, der auch in Sav 
veur ihrer geſprochen. Solches Verdrieſſet den Genueſern, und 
wollen alfo dieſes Landchen an den Don Carlos verkauffen; bat» 
wider der Kaͤyſer proteſtiret und Gewalt drohet; Daß der Turie 
niſche Hoff der Sanctioni pragmatica beygetreten, und der Kaͤy⸗ 
fer dargegen Hülffe wider deſſen Feinde verſprochen, iſt ſchon von 
mir angefuͤhret : die ungluͤckliche letztere Gemahlin des — 
eben 
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denen Königs von Sardinien iſt auß ben Kloſter zu Carignan 
unter einer ſtarcken Wache nach Tignarolo in ein Nonnen Klo⸗ 
ſter OM I und gleichſam zum ewigen Gefaͤngniß abgefuͤhret 
worden. ö 


Die pag. 779. Weitlaͤufftige Erzehlung, daß die Mal⸗ 
theſer Ritter den Tuͤrckiſchen Contre. Admiral erobert, Ift kaum 
der muͤhe wehrt, daß ſo viel von einem Schiffe, welches man 
noch darzu nicht hat mit ſich fortſchleppen koͤnnen, ſondern im 
Grund bohren und der See zur Beute laſſen muͤſſen, gedruckt, und 
raiſonnirt worden; aber die Bogen muͤſſen voll ſeyn, und wenn 
auch ein Catalogus von Buͤchern den letzten Bogen außmachen 
muͤſte; wie auch hier geſchehen: und alfo die Catalogi der Gle⸗ 


ditſchen Buͤcher Handlung etliche Bände in der Europaͤlſchen Sae 


ma fallen, und müffen bezahlet merden. | 
| Der 346fte Theil ift des Inhalts: 
I. Von Franckreich, deffen Königs Weitlaͤufftigkeiten 


mit den Parlament in Pariß von der Zeit an, da die ins Exilium 
gereiſete Glieder wiederumb zuruͤckgekommen pag. 783. qq. ange⸗ 
fuͤhret werden, weil ich aber dieſe Materie zuſammen nebſt der U⸗ 
niberſal⸗Hiſtorie von der Paͤbſtlichen Conſtitution Unigenitus und 
darzu gehörigen neuͤen Schrifften in einer beſondern Reflexion ete 
leuͤtern will, und auch mehr zur Kirchen Hiſtorie, als politiſchen 
gehoͤret, fo will deſſen recenſion jego auslaſſen. Pag. 802. ift der 
beruffene Brieff Ludwigs des XIV. welcher in Franckreich cone 
fiſcirt und verbrandt, an angeführten Orte aber Deutſch uͤberſetzet 
zuleſen, und auch in 4to Frantzoͤſiſch und Deut ſch auf, s. Bogen 
in Deutſchland nachgedrucket worden. Ob nun ſchon dieſes Schrei⸗ 
ben einen Platz zum wiederhohlen verdiente; ſo darff ich es doch 
nicht wagen: Nam hic niger eſt, huic tu Remane caveto - Un 
hieraus wird der Kluge Lefer: nicht meine Furchtſamkeit, ſondern 
Pas giis Behut⸗ 
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Behutſamkeit und zugleich die Urſachen beurthellen Finnen, daß 
man mir unmoͤgliche oder vielmehr uvnernuͤnfftige Sachen sumus 
thet, wenn man verlanget, daß ich ohne regard und Blindhin von 
Pohlniſchen und dergleichen Kuͤtzlichen Sachen mehr ſchreiben ſol⸗ 
le, als bißhero geſchehen, und Kuͤnfftig geſchehen wird. Ich ge⸗ 
he aber weiter. Pag. Sar. faͤnget der Autor an von der Dohle 
niſchen Wahl und des Königs in Franckreich babeo habenden Syn» 
tereſſe dergeſtalt zu Scoptiſiren, daß ich Zweiffele, ob er auch alle 
feine Redens⸗Arten zu verantworten fid) kuͤnfftig unterſtehen mids 
te. Er tadelt an außwaͤrtige, wenn ſie Deutſche Potentaten und 
eſalbte Haͤupter angreiffen; warum thut er es denn auch? oder 
eue beſſere Macht, als andere? Mir gefállet es nicht: und ich 
e daß es ihm ſelber nicht gefalle; ſondern weil die 
eute dergleichen hoͤhniſche und durchhechelnde Schreib⸗Art gerne 
leſen nad) den Zuſtand dieſer Verderbten Zeiten; alf macht er 
per Compagnie dem Buchhaͤndler zugefallen es ſomit, damit nur 
das Werck ſeine Liebhaber finden und gut abgehen moͤge. Ich 
ſolte meinen, daß dem Autori nicht unbewuſt, ſey, was er ſelbſt 
geſchrieben, daß des Verſtorbenen Koͤnigs in Pohlen Auguſti Ii. 
Geſandter in Franckreich in dem Complement an den König und 
Koͤnigin nach der Trauung der letzern Hrn. Vater König titulis 
ret, und in den Antworten auf des Koͤnigs von Franckreich Nati. 
ficstioa, Schreiben groffe Potentaten, die höher, alß er find, eben⸗ 
fals dieſen Character Jhus beygeleget. Vormahls wurde in der 
Europaͤiſchen Fama Der König in Spanien Philippus V, der Rós 
nig von Sardinien Vigor Amadeus mit dem ſchimpfflichſten Ti⸗ 
teln eines Affter⸗Roͤnigs beleget; Jetzo nennet man dieſelbe Ihro 
Majeſtat; der König von Franckreich Ludovicus XIV, was er vor 
Ehrentitulaturen von der Cuxopäiſchen Fama vorlieb nehmen müfe 
(en; wie Dieſelbige die Königin von Groß⸗Brittanien, den König 
von Portugal, unb alle groffe Herren der Welt, die nicht nach 
des Römiſchen Baͤyſers willen, und der Autorum von der Gu» 
top, Sama gelebet, tyactiret; foldes beieuget der gedruckte augen⸗ 
T 37 ein. 
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ſchein. Ich bin gewiß verſichert, wenn die Pohlniche Wahl 
nicht alſo ſolte ablauffen, als der Autor es haben will, daß der- 
ſelbe hernach gantz anders ſchreiben werde, und ſeine affecten und 
Neigungen lieber nicht wolte offenbahret haben. Ueberdem gie⸗ 
bet ja. der Autor dem Könige in Franckreich nicht einen Schilling, 
Pfennig oder Heller aus ſeinem Beutel zu Außgaben wegen ſeines 
Intereſſe; warumb iff er denn fo boͤſe auf ihn? Jedoch wenn er 
preniier-Miniftre, in Franckreich waͤre, was gilts! er wuͤrde anders 
roionuiren, Dieſemnach, weil ich die Hiftorie dieſes jetzigen Pohl. 
nischen Interregni verſprochen, und Wort halten will zu ſeiner zeit, 
und nach Moͤglichkeit; ſo werde dieſen Punct, weil er zugleich Poh⸗ 
len betrifft, nicht recenfiren, In Preuſſen haben wir ohndem 
die Berlinſche Zeitungen zum ordentlichen Gebrauch, und darin kann 
man ſich Raths erhohlen, wem daran gelegen, daß er proteſtatio⸗ 
nes und reproteſtationes leſen will 5 alf derer man in Pohlen ge⸗ 
wohnt iſt, und ſich nicht viel daran kehret. Ich will aufs Ende 
warten! Pag. 343. iſt eiwas von der blocqvirten Stadt Avignon, 
ſo dem Pabſt zugehoͤret: aber die Blocqvade ift nunmehro ſchon 
aufgehoben. Wegen des Hafens zu Duͤnkirchen und Graͤvelin⸗ 


en babe ich (don Unterricht gegeben und die Zeit iſt ebenfals von 
i außgang zuerwarten. Pag. 348. iſt Nachricht von der 
Migge chen Printzeßin und des Hertzogs von Anjou 
ſterben. 


Der zte artickel iff von Spanien und zwar von Oran 

und Ceuta, welche von den Mohren und Algierern vergeblich bißhe⸗ 

ro belagert, und mit einen Spaniſchen Succurs verſtaͤrckt worden. 
Jedoch daß in einer action vor Oran der berühmte Marquis de St, 

Crux Todt geblieben, ift zubeklagen. Davon ift pag. 866, die 

Nachricht folgender Geſtalt: das Ungluͤck nehmlich daß in einen 

Scharmützel 800. Spanier auf den Platz geblieben, noch einmahl 

ſoviel Verwundet, und an die 1200 Gefangene von den Moh⸗ 

Len und Algieren mit fortgeſchleppet worden, ward dadurch vet» 
) AERE mehre t 
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mehret, daß man nach der Action nebſt vielen andern hohen Df» 


ficiren den Marquis de St. Crux, den Brigadier Marq vis de Val 
de Canhas und Obriſten Pinel vermiſſete; weil man aber die Coͤr⸗ 


per der bepben erſten unter den Todten nicht finden konte, glaubte 
man anfaͤnglich, es würden fid) dieſelbe unter der Zahl der Ge» 


fangenen befinden, und mit nach Algier uͤberbracht ſeyn; wie denn 
dieſerwegen Verſchiedene umbſtaͤndliche verſicherungen bey Hofe 


ſelbſt eingelauffen; allein es hat fih nach der Zeit ein anders geaͤuſ⸗ 


ſert, und zwey feindliche Soldaten haben geſtanden, daß ſie den 
Marqvis de St. Crux wehrenden Treffens angetroffen, da er febr 


verwundet mit dem Pferde geſtuͤrtzet und unter demſelben gele⸗ 


gen. Er haͤtte ſich zwar zuerkennen gegeben, und eine anſehn⸗ 
liche Rantzion vor fein Leben angebetben; allein weil ſie befürch⸗ 
tet, man möchte ihnen nicht eine fo gute Beute laſſen, hätten fie ihm das 
Leben genommen, und ſich ſeines Ordens Creutzes, Ringes und ande⸗ 


rer Koſtbarkeiten bemaͤchtiget, auch damit es verſchwiegen bliebe, 


dem Koͤrper den Kopff abgehauen, und ſolchen Zerſtuͤmlet und 


jerfetzt hingeworffen, welches denn die Urſache geweſen, daß man 


denſelben unter den Todten nicht außfuͤndig machen moͤgen. Der 
Verluſt dieſes Generals ift wegen ſeiner guſnehmenden KriegsEr⸗ 
“fahrenheit und Tapfferkeit von dem Könige und gangen Hofe une 
gemein bedauret worden. Es hat derſelbe im Jahr 1728. dem 
Congres qu Soifon, als Koͤnigl. Spaniſcher Gevollmaͤchtiger bey⸗ 
gewohnet, und ſich als einen vollkommenen Staats⸗Mann dabey 
erwieſen: wie er denn auch groſſe Studia beſaß, und ſich durch 
verſchiedene Schrifften der gelehrten Welt bekant gemacht hat. 
‚Der König hat auch die treue Dienſte erkant, und deſſen Schwan⸗ 
“gera hinterlaſſene Gemahlin, fo fich gleich nach dieſen traurigen 
Falle wieder nach Europa uͤberſchiffen laffen, aller Koͤnigl. Gna⸗ 
de und Protection verſichert, ihr auch das Wort gegeben, daß ſie 
die voͤllige Beſoldung ihres erſchlagenen Gemahls zeitlebens genüffen 
folte, Zum Schluß wird die Abreiſe des Königs von Sevilien nach 


Madrit 
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Madirt notificiret; deſſen Urſachen allen Raiſonnements ungeach⸗ 
tes, nicht bekant bißhero worden. - 05 


Der dritte artickel iſt von Portugal, und handelt 
von den Streitigkeiten, welche dieſer Hoff mit den Paͤbſtlichen 
in vorigen Jahren angefangen, und derſelben aunoch kein vollkom⸗ 
menes Ende machet. Weil ich aber dieſe geſchichten ebenfals in 
einer Reflexion an einander hangende unter den Titeln von Por⸗ 
tugal noͤthig haben werde; So bitte den Neu⸗ und Alt⸗begierigen 
Sefer umb etwas Geduld. Zum Ende pag 873, ift die durch Kaͤy⸗ 
ſerliche Vermittelung getroffene auſſoͤhung des regierenden Koͤnigs 
mit ſeinen Bruder den Printzen und Infanten Don Emanuel, 
welcher nunmehro in Wien lebet, und ſo wohl ſeine Apanage auß 
Portugal, als vom Kaͤyſer eine anſehnliche Penſion genuͤſſet, und 
einen eingerichteten Staat bekommen hat. Den Schluß machet 
die Hollaͤndiſche Prätenfion, daß fie allein wollen berechtiget ſeyn, 
den Sclaven⸗Handel nach America zu treiben; die Portugieſen 
aber ſich ſelbſt aus Africa damit verſorgen wollen: Woruͤber pro und 
contra diſputiret worden. f 


Vom Gewitter und Sturm⸗Wind in Thorn. 
T S O RN 


Hat den 29. Jul. nach Mittage von 1. Uhr an biß ges: 
gen 2. Uhr einen ſolchen Orcan oder Sturmwind mit Donner, 
Blitz, Regen und Hagel außgeſtanden, dergleichen auch die aller» 
ältejte Leute erfahren zuhaben fid) nicht befinnen koͤnnen. Die an 
Umbſchmeiſſung der Schorſteine in der Stadt, und Gebaͤude auf» 
ſer derſelben, zugeſchweigen auff den Doͤrffern, wie auch Zaͤune, 
Ruinirung der Daͤcher, Zerſchlagung der Fenſter, Außreiſſen der 
Baͤume auß der Erden und Zerbrechung, Niederſchlagung des Ges 
treydes auff dem Felde, Fruͤchte und Gewaͤchſe in den Wi 
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und andere erſchreckliche Wuͤrckungen haben groſſen Schaden ge⸗ 
than, und ſind mit Erſtaunen anzuſehen geweſen. Vor etwas 


beſonders iſt es billig zuhalten, daß er mit denen von der Bruͤcke 
auffgehobenen Bohlen wie auch andern Brettern und Fenſterladen 
an den Boden der Haͤuſer, wie mit einen Ball in der Lufft ge⸗ 
fpielet, ehe fie in der Weixel und auff der Erde herunter gefallen. 
Snfonderbeit hat es fich zugetragen, daß von ben gröffeften Sturm 


2. Weibs ⸗Perſonen mit einen ledigen Korbe und kleinen Kinde 


auff der ‘Brücke überfallen worden; der Sturm nahm vor fie 
Bohlen weg und verhinderte alſo das Fortgehen; hinter ihnen 
geſchahe dergleichen, und alſo konten ſie nicht zurück gehen: Dan 
nenhero legten fie fih auff den Bohlen der Bruͤcke nieder nebſt 
den Korbe, an welchen ſich das Kind hielt, und kamen gluͤcklich 
durch den Sturm. Der Hagel iſt hier zu Lande ungewöhnlich 
groß geweſen. Denn der kleinſte war wie Haſelnuͤſſe, der groſſe 
wie Welſche⸗Nuͤſſe, aber eckicht und nicht rund; ja man fand 4. 


und z. eckichte Stuͤcke Eyf, von ziemlicher groͤſſe; alle von langer 
Dauer, ehe ſie geſchmoltzen. Es ſind ferner durch das Einfalen 


der Gebaͤude Menſchen und Vieh umbs Leben gekommen. 


... Wir haben dergleichen Stürme oͤffters in den Zeitun⸗ 
gen dieſes Jahrs geleſen, und es gehet keines vorbey, darin nicht 
dergleichen geſchehen ſolte; Ja was den Hagel betrifft, fo ift er 
weit groͤſſerer an verſchiedlichen Orten gefallen, von der Groͤſſe eis 


nes Hüner⸗Eyes, J. Daumen dicke, 1. Pf ſchwer, und andern 


faſt unglaublichen Gewichts; In Thoren aber ift es etwas ra⸗ 
res; Jedoch nach Hrn. Zernekens Bericht iſt An. 1469. der Ha⸗ 
gel groͤſſer als Tauben⸗Eyer geweſen; Muͤnſterus ſchreibet zwar 
auch, daß An. 1572. es alhier Zehenpfundige Steine gehagelt; aber 
Hr. Zerneke ſetzet hinzu: daß dieſes auß dem groſſen Buch der 
kleinen Warheit muͤſſe genommen ſeyn. Wohlgedachter Autor 
erzehlet ferner von auſſerordentlichen Sturm Winden in Thorn 
folgendes, An. 1582, den 22, Nov. hat er auff 1000. Baͤume in 

i biefigen 


> m LITT T2 eee M p in Ten om 


9 ue 
Heues der elt / 
Im Sape MDCCXXXIII. 
Nro. 56. 


Sorſetznng 


biefigen Stadt⸗Waͤldern umbgeworffen. An. 1659. den 3. Oct. 
ift von ihm ein groffes Stuͤck Mauer von der in der Belagerung 
abgebranten S Georgen⸗Kirche auffs Gewoͤlbe geworffen, ſol⸗ 
ches niedergeſchlagen, und darin 10. arme Leute. welche darunter 
gewohnet, in einen Augenblick erſchlagen worden. An 1661. den 
24. Jan hat ein groſſer Sturm- Wind den Gipffel mit der Cro⸗ 
ne am Altſtaͤdtiſchen Rathhauſe zerbrochen, ſo aber doch nicht her⸗ 
unter gefallen, ſondern ſich auff die umbſtehende Thuͤrmlein gelee 
get, auch ward das Eck Thuͤrmlein nach dem Wachhauſe zu, tui» 
niret: des folgenden Tages iſt auch an der St. Johannis⸗ irche 
bey den Altar ein groſſes Stuck Mauer herunter gefallen, (wie 
noch jetzo zu ſehen) und bey den Dominicanern hat er ein gleiches 
gethan; umb 3. Uhr Morgens ward die Spitze des mitlen Thurms 
von der Marien. Kirche, welche man vor einigen Jahren bedeckt gt» 
abt herab geriffen, unb iſt ſolche auff Hrn. Senioris M. Joh. 
Reunachbahrs Hinter⸗Gebaͤude hart am Kirchhoffe herunter ge⸗ 
fallen, und ſelbiges ohne jemandes Beſchaͤdigung gantz zerſchmet⸗ 
tert. An. 1678. den 6. Aug. Nachmittags iſt ein unerhoͤrter 
ſweyſtuͤndiger Sturm⸗Wind N welcher viele Bohlen pA 


der Weisel Brúcde abgemorffen, und an Giebeln und Garten 
PUR Schaden gethan, dabey auch in der Vorſtadt ein Kind 
erſchlagen. ; 


Dergleichen Sturm Wind in Franckreich ift oben, angefuͤhren wors 
den von Belgrad in Ungern ward auch berichtet, daß dieſe Veſtung 
ein entſetzliches Donner⸗Wetter den 2. Aug. ausgeſtanden, wele 
ches faſt ein halbe Stunde ohne aufhoͤren angehalten, und nach 
welchen ein fo gewaltiger Sturm Wind entſtanden, daß 2. Stare 
cke Thuͤrme davon umbgeſtuͤrtzet, verſchiedene Perſonen getóbtet 
und noch mehrere beſchaͤdiget, die meiſten Haͤuſer abgedecket, und 
im Lager alle Gezelter zuſammen geworffen, die meiſten aber fort⸗ 
getragen worden. Auß Italien kam die Nachricht, daß den ir. 
Maj. bey Miranda de Corva die ſaͤmtlichen Feld⸗Fruͤchte ſelbiger 
gegend in einen Bezirck von 2. Meilen durch ein ſtarckes Sturm⸗ 

witter, bey welchen Hagel eines Huͤner⸗Eyes groß gefallen was 
ren, gaͤntzlich verwuͤſtet worden. In Schottland hatt man im 
Julio ein ſolches entſetzliches Ungewitter mit Hagel und Wind 
gehabt, alß man nie erlebet; einige Hagel Steine find mehr als p. 
Daumen groß geweſen, und haben s. Tage gelegen, ohne zu⸗ 
ſchmeltzen, obſchon groſſe Hitze geweſen: Kraͤhen, Tauben und ane 
der Geflügel ift dadurch getoͤdtet, auch an Fenſtern, Daͤchern und 
Feldfruͤchten groſſer Schaden verurſachet worden. In Sachſen 
bey Meiſſen ſind bey einen entſtandenen ſehr ſtarcken Gewitter 
im Julio febr groffe Hagelſteine gefallen, derer einige gröffer alg 
ein Gaͤnſe⸗Eg, zum Theil auch einer außgeſtreckten Hand lang 
geweſen, und biß ein Pfund und ein viertel gewogen haben; Wo⸗ 
durch an Feld und Garten⸗Fruͤchten ein unbeſchreſblicher Schaden 
geſchehen. Andere Hiſtorien zugeſchweigen. Auß den aͤltern Ge⸗ 
ſchichten, wil ich nur ein paar faft unglaubliche auß Erasmo Frau⸗ 
ciſci anführen, ber, alfo gefchrieben ; 


Wie 
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Wie von Venedig geſchrieben ward, fo ift am 29. Aug. 
Anno 1679. zu Villa di Fauvis in des Kaͤyſers Gebiethe von 
Palma nova ein Wind, ſo man daſelbſt und zu Venedig Biſſa 
Bava nennet, geweſen, welcher mit ſo erſchrecklicher Gewalt Alte 
hub zu wüten, daß unterſchiedliche Bauren, die eben Heu mache⸗ 
ten nebſt ihren mit Heu beladenen Karren u. denen vorgeſpanten Ochßen 
in dievufft gefuͤhret, auch eine gute Eiche davon gantz Zerſchmettert und 
niedergeworffen worden, da einer davon auf dieſelbe herunter gefallen. 
Dieſer grauſame Sturm riß gleichfals die Baͤume, bey groſſer 
Menge, auß der Erden, und warff fie weit hinweg von ihren Ort: 
die Erde, worüber der Wind daher fuhr, ſchauete man gantz 
verbrandt, daß kein kentzeichen mehr hinterblieben, zu wiſſen ob 
etwas alda geſtanden oder nicht. Zu Villa Bagnaria, hat 
derſelbe Stürmer die Haͤuſer biß aufs fundament umbgeriſſen, 
Balcken, Diehlen, und andere Stuͤcker durch die Lufft hinwegge⸗ 
rafft, auch vielen Menſchen Schaden zugefuͤget. Von der auſſer⸗ 
halb der Stadt ſtehenden St. Thomas» Kirchen, nahm er das 
gantze Dach weg, ruinirte auch einen Theil der Mauren, und hat 
die Glocken aus den Thurm ſo weit hinweg gefuͤhret, daß man 
ſie des andern Tages noch nicht finden koͤnnen. Von dannen 
fuhr der Wind weiter fort nach Sevigliano : woſelbſt das gan» 
tze Land verderbt, jedoch das Dorff nicht beruͤhrt wurde, als wel⸗ 
ches er, ohne Beleidigung, vorbey ſtrich: unterdeſſen aber auff 
des Graffens Straſoldo Pallaſt traff, denſelben biß auff den 
Grund verwuͤſtete, ruinirte, das Vieh erwuͤrgte, und alle beweg⸗ 
liche Haabe in die Lufft führte, das Volck aber, weil es zu allem 
Gluͤck im Felde arbeitete, unbeſchaͤdiget ließ; Zwey Haͤuſer, 
ſo auff dem Wege nach Straſoldo ſtunden, wurden gaͤntzlich raſirt, 
auch eine Frau, ein Kind, und das Vieh todt: geſchlagen. Von 
dorten gieng es weiter, nach Palma und Villa die Privana, und 
ward dieſer letzte Ort halb geruinirt, darunter unterſchiedliche ſchoͤ⸗ 
ne Pallaͤſte id befanden. Die Mobilien wurden, wie anders⸗ 
Wo, alfo auch hier, in die am en und viel Leute We 
2 ert, 
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tert. Demnechſt fuhr er ferner, nach Villa bí Viſco, unter dem 
Käyſerlichen Gebiete: woſelbſt, unter andern, der neue Pallaſt 
des Herrn Foſcollin herhalten muſte, und gaͤntzlich ruinirt ward. 
Ohngeachtet die Pforte daſelbſt, mit dreven Schloͤſſern, feft. vers 
ſchloſſen war, zerſchlug fie doch der Wind in Stücken, faſte die, 
hinter ſelbiger Pforten ſtehende, Karoſſe, riffe fie dadurch heraus 
in die Lufft, und ſetzte den untern Theil, auff die ziemlich hohe 
Mauren des Hofes, zerbrochen wiederum nieder: den obern Theil 
aber (oder den Himmel) der Karoſſe, trug er, uͤber eine halbe 
Meile hinweg, und zerquetſchete damit unterſchiedliche, unterweges 
angetroffene Menſchen. Vico di Cranalio iſt auch gantz verderbt, 
alle Haͤuſer umgeworffen, die Balcken ſammt aller Bewegbahrkeit 
in die Lufft mit ihm davon gepflogen, viel Menſchen zerſchmettert 
und umbgebracht; alfo , daß man , wegen umgeſchlagener 
Bäume, und verfallener Haͤuſer, weder mit Karren, und Wagen, 
allda paßiren kan. Von dannen flog der Sturm weiter nach 
Biles, (o gleichfals ein Käyferliher Ort; da er, wie auch zu Mon» 
falcone, das Land gar verderbt, Vieh und Menſchen umbgebracht. 
Im Octobr. des 1661. Jahrs, entſtand in Braband ein Orcan, 
oder Hurrican, ber ſehr übel haufete 5 ſonderlich um Mecheln her- 
um: Da er gange Haͤuſer, Hoffſtaͤtte, Baͤum⸗Gaͤrten, und große 
dicke Nuß. ⸗Baͤume, nieder gefaͤllet, oder von ihrer Stelle gar 
hinweg geruͤcket. Unter ſolcher Raſerey des Sturms, hat fid) 
diefe Denckwuͤrdigkeit zugetragen, daß ein Mann, welcher bey auff⸗ 
Winde des Windes, eben aus Mecheln gegangen war, von dem 
inde auffgenommen, und auff eine halbe Stunde fortgetragen, 
endlich aber auff den Kopff doch ohne einige Verletzung nieder⸗ 
geſetzt worden. Geſtalt die Gewißheit dieſes wunderſamen 
er in vielen fo, Geifvale Weltlicher Perſonen Munde ber 
[4 : 
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Die Größe des Hagels wird nochmehr bewundert wer⸗ 
den, wenn wir den worten gedachten Eraſmi Franciſei glauben 


wollen, womit er glaubwuͤrdiger Maͤnner und Bücher Zeuͤgniſſe 
angefuͤhret, alfo: 


Im Jahr 1666. am 17. Tage des Heumonats, fiel 
um 10. Uhr Vormittage ein hefftiger Hagel⸗Sturm um die ene 
gliſche Städte, von Suffolen und flog in einem Strich fort laͤngſt 
Seckford. Hall, Woodbridge, Snopobridge, Aldborouyk, und an- 
dern Oertern. Derſelbige iſt, obgleich auff eine Zeit doch an ei⸗ 
nem Ort groͤſſer als am andern befunden worden: Bey Varmuth 
gar klein; aber in Seckford⸗Hall de ſto groͤſſer: angemercket, man 
daſelbſt Schloſſen gefunden, die 9. jwerch Finger oder Zölle im 

Begriff hatten. Zu Woodbridge fiel er acht Zollen groß im Um⸗ 

griff; zu Sanapebrig, zwoͤlff Jollen. Eine Frau von Friſton⸗ 
Hall legte ein Hagel⸗Stuͤck auff die Wage, und befand ſein Ge⸗ 
wicht 13. . 6. d. ſchwer. Zu Altborough (oder Altburg) berichte⸗ 
teten etliche glaubwürdige Perſonen, daß etliche Hagel Steine 
nicht kleiner als Indianiſche Huͤner⸗Eyer geweſen. Ein gewoͤhn⸗ 
liches Ey aber von einer gemeinen Hennen wigt nur 9. l. Cie 
nem mit Nahmen Joh. Varker, der über die Altburger Heide 
fuhr, ward von dieſen groben Zucker s Koͤrnern, der Kopſſeinge⸗ 
ſchmiſſen, ohn angeſehen er einen ſteiffen und ſtarcken Bauren⸗ 
Hut trug. Etlicher Orten floß ihm das Blut vom Kopff heraus: 
an andern Orten des Haupts waren groffe Baͤulen auffgelauffen. 
Die Pferde ſeynd hiedurch ſo erſchreckt und fortgetrieben worden, 
daß fie Zügelsfrey mit dem Wagen davon gelauffen. Dieſer 
Hagel ſchien weiß, und auswendig glatt, inwendig glaͤntzend, und 
war umb ſoviel mehr zuverwundern, weil er bey ſolcher Jahr⸗Zeit, 
da die Lufft gar ſubtil und heiter, geſtreiet worden. 


Um ſelbe Zeit ift zwar der Hagel ein ſeltner, wie wohl 
dennoch feby unbeljebter Gaſt, ja gar ein Feind und Waere 4 
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doch gleichwohl ftellet er fid) alsdenn auch jemabfen ein. Dock. 
Them. Bortholieu; gedencket in feinem gelehrten Tractätlein von 
dem Gebrauch des Schnees, er habe mitten im Sommer 
nemlich im Heumonath einen Hagel geſehen, welcher ihm eine groͤſ 
ſere Verwunderung gegeben, weil er nicht allein zu einer unge⸗ 
woͤhnlichen zeit, ſondern auch in ungewoͤhnlicher Groͤſſe erſchienen: Sin⸗ 
temahl man unter den größeren Stücken gefunden die ein Pfund ges 
wogen. Es hat auch in dem 1626. Jahr, beſage der Franckfur⸗ 
ter relation, einiger Orten Hagel⸗Steine wie Gaͤnße⸗Eyer groß ge⸗ 
worffen. In gleicher Groͤſſe hat man ſie auch in Welſch⸗Land zur 
zeit Pabſts Lucii zeiten des lU. im Jahr 1183. geſchauet. Und im 
Bahr 1400. ift er nicht kleiner geweſen Aber als man zehlte 1470. 
dat Rom einen Hagel empfaogen, der den Strauſſen Eyern ſich mit 
der Groͤſſe verglichen. Als Paſchaſius der Erſte den Päbſtlichen 
Stul beſaß, ward Franckreich mit einem ſo ſchrecklichen Hagel ge⸗ 
ſteiniget daß Menſchen und Vieh hin und wieder davon zerſch met⸗ 
tert wurden.: und hat man damahls ein Stück angetroffen, das 
12. Schuh lang geweſen, wofern dem Bonfinio juglauben, der es 
doch ſonder Zweiffel aus andern hat. Meines theils glaube ich 
dem Bonfinio ſolches gern; ob er gleich bisweilen gar abentheurli⸗ 
che Händel fuͤrbringt Wiewohl Segebertus meldet, es fe Anno 
824. bey der Stadt Auguſtoduno (daß ift bep Auſtun oder Antun 
in Burgund) . und das Hagel Stid 15. Schu⸗Lang breit 
und 2 Schu Dick geweſen. Ulrſpergenſis ſchreibet dergleichen; 
fest aber ein Jahr früher nehmlich 823. i 


Als Rom vom Könige Alarico gewonnen ward, fiel ein 
ſchrecklicher Hagel, darunter Stücken von 8 Pfunden waren 5 wie 
Mapolus gedenckt. Bey Bomlen in Geldern wie auch zu Baden 

im Jahr rpg. folen 3. Pfündige Schloſſen gefallen fen, Uad 
Olaug Wormius ermehnet daß im Jahr 1542. am] zten Pfingſt⸗ 
Tage unter ſtarcken Donner und Blitzen ein ungewoͤhnlicher grofe 
ſer Hagel heruntergeflogen, der mancherley Figur und ſo 5 hw 

elſche 
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Welſche Nüffegewefen; nicht allein das Getreude auf den Felder , 
reyen von 7 Doͤrffern erſchlagen und die Kirchen⸗Fenſter eingeworf⸗ 
fen; ſondern auch die Laͤmmer, Gaͤnſe und junge Huͤner hin und 
wieder todt geſteinigt. Dieſer Hagel iſt ſo hart geweſen, daß er 
in 4 Tagen nicht zergehen koͤnnen; ausgenommen diejenige Schlofe, 


ſen, fo von den Sonnen⸗Stralen berübret worden; Und hat etliche 


Steine in Groͤſſe der Gaͤnſe Eper mit fih gebracht, von denen eie 
nen der Koͤnigliche Daͤnnemaͤrckiſche Cantzler Chrift. Thomejus 
dem D. Worm einige Stuͤcklein geſchencket, fo Schne⸗weiß und 
der Kreiden aͤnhlichz aber viel harter, ſcharff, rauch, und ungleich 
waren, alſo daß es ſchien, ob waͤre die außwendige Seite mit einer 
glaͤſernen Schalen oder Rinde uͤbertogen. Und diefe Stuͤcklein 
waren ſo feſt, daß ſie einem die Hand nicht netzeten. 


Kurtzer Außzug 
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Hiſtoriſchen Journalen dieſes 1733flen Jahrs 
"n 


II. Eroͤffnetes Cabinet groſſer Herren 
Y. Theil. 


Die Einrichtung und der Wehrt dieſes neu⸗angefange⸗ 
nen Werckes wird aus folgender Recenſion leichtlich zuerkennen 
und zubeurtheilen ſeyn: 


Deůtſchland 1, Von dem Baͤyſerlichen Hofe, deſſen 
Bemühung 
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Bemühung (ft die Sandionem Pragmsticam allenthalben in Si⸗ 
cherheit zuſetzen; wozu der Wieneriſche Tractat mit Groß⸗ Brite 
tannien und den Generals Staaten der vereinigten Niederlande 
von 1731. darin fie dieſelbe abprobiret, ein vieles beygetragen 5 
auff den Reichs ⸗Tage zu Regenſpurg haben die meiſten Stände 
ſolche auch angenommen, dergleichen auch die Kaͤyſerin von Ruß⸗ 
land und Daͤnnemarck in den Copenhagiſchen Tractat gethan hae 
ben. Franckreich dagegen will ſich darzu nicht bequehmrn; Bes 
nedig und Sardinien aber haben dieſelbe beliebet. Mit Spa⸗ 
nien ſind die Irrungen wegen des Don Carlos noch in alten 
Zuſtande. Hiernechſt weil fich der Käufer eines Krieges befuͤrch⸗ 
tet; fo find die Anſtalten darzu ſehr groß. Letzlich wird der bren⸗ 
nende Berg bey Praga angefuͤhret. - 


I. Von dem Keichstage zu Xegenfpurg, der von 
1563. an bif jeko gedauret hat, daſelbſt ijt nach dem Tode bes puts 
fürften von Mayntz wegen des Directorii und Anſage⸗Zetteln, weil 
Eiln, Trier, Sachſen und das Dohm⸗Capittul zu Mäyng fels 
biges die Bacang durch praͤtendiren, Streitigkeit gewoͤhnlicher maſ⸗ 
‚fen geweſen: wie denn auch, den Weſtphaͤliſchen Frieden ungeacht, 
die Religions Streitigkeiten bald hie, bald da immer zu klagen gele⸗ 
heit geben. Dahin gehoͤret ſonderlich die Saltzburgiſche, und 
Berchtolsgadiſche Emigrations Sache; item die Germersheimiſche 
Kirche in der Pfaltz; Hiernaͤchſt ift anſtalt gemacht wegen der Se» 
ſtungen Kehl und Philipsburg; die Hildesheimiſche Streit Sache 
ob der Biſchoff befugt einen &oangelifdyen Aſſeſſorem zum Cam» 
mer⸗Gerichte zu praͤſentiren, ift noch nicht abgethan. 


Don Ehur-Sachfen, wie anſtalt zur Trauer über den 
Todt des Koͤnigs AUSUSTZ, gemacht worden; wegen der Juͤli⸗ 
ſchen Succeſſions⸗Sache deliberit man fleißig; derer Hiſtorie alſo 
kürtzlich pag. 26. angeführet wird: Es hatte der Käyſer Fridericus 
U, dem Hauſe Sachßen albertiniſcherdinie An. 148 3 feine a 
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Meues der Hell 
Im Jahr Shrii MDCCXXXIII. 
Nro. 57. | 


Jortſetzung 


ſchafft auf Jülich und Bergen verliehen, welche vom Kaͤyſer Mas 
kimiliano I, Anno 1488. beſtättiget, u, auff dem Reichstage zu Worms 
Anno 1495. auf das Erneſtiniſche Hauß extendiret worden. 
ereigete ſich auch der Fall, als Hertzog Willhelm von lid) An. 
ssu, ohne männliche Erben ſtarb; allein der Käyſer Carolus 
V. belehnte aus Saats⸗Abſichten den Hertzog bon Eleve Johan⸗ 
nem mit Zuͤlich und Bergen; doch wurden dem Hauſe Sachßen 
feine Rechte vorbehalten. Dieſe noch mehr gubefeftígen vermaͤhlte 
ich Johann Friedrich, damahliger Chur⸗Printz, von der Erneſtiniſchen 
inie Anno 1526, mit der Cleviſchen Princeßin Sibylla, wobey jue 


gleich verabredet wurde, daß nach abgang der Maͤnnlichen Erben 


des Hertzogs Johannis die Nachkommen der Sybilla in den Ge⸗ 
ſäamten Landen ſuccediren ſollen. Dieſer Vergleich ward von 
dem Kapier, wie auch von den Land⸗Staͤnden genehm gehalten, 
und die Expectantz vom Kayfer Maximiliano II. und Rudolpho IL, 
hernach Jauffs neue beſtaͤtiget. Da aber obgedachten Johannis 
Sohn Willhelmus ſich mit Ferdinandi 1. Printzeßin Maria Ver⸗ 
maͤhlte; ſo ward demſelben ry Te V, das — id 
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Jahr 1546. ertheilet, daß bie von ihm abſtammende Printzeßinnen 
in Ermangelung Maͤnnlicher Deſcendenten ſuccediren ſolten. Alß 
nun dieſes Willhelmi Sohn Johannes Wilhelmus Anno 1609. 
mit Tode abging; ſo waren annoch von denſelben drey lebende 
Schweſtern, und feiner aͤlteſten Schweſter Tochter Anna verdan⸗ 
ben, Dieſe war an den Churfuͤrſten von Brandenburg Johan⸗ 
nem Sigismundum vermaͤhlet, und praͤtendirte die Erbſchafft 
allein; weil Sie ; 

1.) Ihre Mutter Mariam Eleonoram, als die Erſtge⸗ 
bohrne, vorſtellete. 7 * 


2.) Derſelben in den Ehe⸗Pacto An. 1572. die Erbfol⸗ 
folge zu erkant waͤre, und 


3.) Vermoͤge des von Ferdinando I. An. 1559. ertheil⸗ 
ten Privilegii keine Theilung bey dieſen Landen ſtatt fuͤnde. Die 
andere Schweſter Anna, welche an Philippum Ludovicum, Pfaltz⸗ 
Grafen zu Neuburg, vermaͤhlet war, meinte gleichfals allein zur 
Succeßion berechtiget zu ſeyn, weil fie nach dem abſterben der Erſt⸗ 

ebohnen nunmehro die aͤlteſte waͤre. Die dritte Magdalena, 
faltz⸗Graf Johannis von Zweybruͤck Wittwe, und die vierte C» 
illa, Margraff Caroli zu Burgau Gemahlin, drungen auff eine 
leiche Theilung; überlieffen aber ihr Recht an Pfalgs Neuburg. 
ächft dieſen meldete fid) auch Carolus Gonzaga, Hertzog von 
Nevers, welcher Muͤtterlicher Seite von Engelberto, Hertzoge zu 
Cleve, abſtammete, ingleichen Hertzog Heinrich von Bouillon, und 
Graff Erneſtus von Manderſcheid, welche ſonderlich auf die Graff⸗ 
ſchafft Marck praͤtendiren; doch lieſſen ſelbige gar bald ihre anfor⸗ 
derungen fahren. Inzwiſchen ſchickte der Kayſer Rudolphus II. 
den Ertz Hertzog Leopoldum, Biſchoff zu Straßburg und Paſſau, ab 
die Laͤnder biß zum außtrag der Sachen, in ſequeſtrum zunehmem, 
ließ auch an die Landſtaͤnde Befehl ergehen, niemanden zu Huldi⸗ 
digen noch einzunehmen. Allein Brandenburg und W fafs 
een 
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ten unter nn. des Landgrafen von Heffen erſt zu Homa 

urg, und hernach zu Dortmund am 20. Juny 1609. den Schluß, 

ch in Poßes ſion zu ſetzen; welches auch wuͤrcklich geſchahe, nachdem 

er Dortmundiſche vergleich zu Schwaͤbiſch⸗ Hall am 27. Januar. 
1610. beſtädiget worden. Nach der zeit find fo wohl zwiſchen 
Brandenburg und Neüburg, als zwiſchen Hochgedachten Beyden 
Haͤuſern und Sachßen Tractaten gepflogen worden; doch iſt die 
Sache niemahls zum Stande gekommen, und Sachßen hat 1s 
bißher an dem Titel, Wapen und Belehnung begnügen laſſen. Da 
aber jetzo Pfalg « Neuburg auf dem Fall ſtehet, fo meinet auſſer 
Hochgedachten Competenten Pfaltz ⸗Sultzbach einen Anſpruch 
darauff zu haben. Und obgleich nach der einhelligen Meynung 
der Rechts⸗Gelehrten die Lehn⸗Rechte den Geiſtlichen keine Erb⸗ 
folge in die Reichs⸗Lehne verſtatten; ſo hat dennoch der eintzige 
noch lebende Bruder des Churfürſten von der Pfaltz ArE AN⸗ 
DER SIGISMUNDUS, Bilhof zu Augſpurg, durch fei- 
neu Miniſter, den Graffen von Polheim, die Eventual Huldigung 
in den Hertzogthuͤmern Juͤlich und Bergen zu Ende des vorigen 


Jahrs einnehmen laſſen. = 


pon Chur ⸗ Brandenburg, ift die Stettiniſche Beleh⸗ 
nung angefuͤhret. 


Von Chur⸗Sannover, geſchiehet dergleichen mit dee 
Bremiſchen Belehnung. 


i Von Jweybruͤck wird der Succesſions⸗Streit erleu⸗ 
tert, pag. 36. alfo s Der letzte Pfaltz⸗Graff und Hertzog zu Zwey⸗ 
bric? farb am 17. Sept. 1731. ohne Erben, worauff von Ihro 
Kaͤyſerl. Majeſt. an den Hrn Landgraffen von Heffen s Darm» 
ſtadt und Abt zu Fulde eine Verordnung ergieng dieſes verledigte 
Hertzogthum zin ſequeſtrum zunehmen, bif vermittelſt eines rechtli⸗ 

chen Außſpruchs eroͤrtert "S in bem Churfuͤrſten von der pns 
| 2 oder 
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oder dem Pfaltz⸗Graffen eon Birckenfeld die Erbfolge im gedach⸗ 
ten Lande zukomme? zu gleicher Zeit ließ die Crone Franckreich 
einige Platze dieſes Hertzogthums, welche man für Fran szöſiſche 
Lehne außgab, mit Trouppen befegen. Der Streit wegen der 
Sueccesſion in berührten Hertzogthum nahm bereits im Jahr 1724. 
feinen Anfang, da fid) der juͤngſt⸗verſtorbene Hertzog kranck befand, 
und man an ſeiner Geneſung zweiffelte. Es ließ ſchon damabls 
Chur⸗Pfaltz unter dem Vorwand einen Bürgerlichen Aufruhr zu 
ſtillen, einige Kriegs⸗Voͤlcker ins Zwevbruͤckiſche einrücten ; allein 
der Pfalggraff von Birckenfeld wiederſetzte fich dieſen Unternehmen, 
hielt aud) bey Idro Kaͤyſerl. Majeſt. um Caſſation desjenigen an, 
was von Chur⸗Pfaltz zu ſeinen Nachtheil geſchehen: Er ließ fer⸗ 
ner dieſe Sache an den Reichs⸗Convent gelangen, da denn von 
beyden Theilen weitlaͤufftige Vorſtellungen geſchehen. Die Sa⸗ 
che ward zwar zu verſchiedenen mahlen in Betrachtung gezogen, 
und gewiſſe Projecte zu einen Vergleich vorgeſchlagen; doch blieb 


die Sache endlich unaußgemacht. Inzwiſchen kamen verſchiedene 
Schrifften Es Vorſchein, worinnen beyde Theile ihr Recht bat» 


gutbun fid bemuͤhten. Das Chur⸗Hauß Pfaltz beruſſet fich auff 
eine Conſtitution von Ruperto An. 1395. welche der erſtgebohr⸗ 
nen oder überhaupt der aͤltern Linie bey erfolgenden Succes⸗ 

ns⸗Faͤllen einen Vorzug vor der juͤngern einraͤume. Hingegen 

ehauptet der Pfaltzgraff von Birckenfeld, daß beſagte Gonftitue 
tion entweder niemahls zum Vorſchein gekommen, oder doch zu 
keiner Zeit als ein gewiſſes und vollkommen ⸗guͤltiges Statutum 
und paum domus geachtet worden. Er führet babe für fid) das 
Teſtament Woge F Ga N, Pfaltzgraffen zu Zweybruͤck an, 
welcher ein Stamm⸗Vater aller jegttebenden Pfaltzgraffen gewe⸗ 
fen, und An. 1569. geſtorben. Dieſer hinterließ 4. Printzen, 
von welchen die beyden älteften vermoͤge des Vaͤterlichen Teſta⸗ 

ments beſondere Laͤnder, nehmlich PHFLFZPPUS LUDOW Fe 
Ell bas Hertzogthum Neuburg, und JO HAN Nes das 
Herzogthum Zwepbruck bekommen. Den depden ineft 4 2 

> 
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TONZ unb CAKOLO wurden nur gewiſſe Stücke zu ihren 
Unterhalt angewieſen, wovon jener die Sultzbachiſche, dieſer aber 
die Birckenfeldiſche Linie geſtifftet. Hierbey war inſonderheit 
verordnet worden, daß nach Abgang einer oder beyder aͤlteſten 
Linien die Nachkommen des jüngften Printzen vor den aͤltern eis 
nen Vorzug in die Erbfolge haben ſolten. Dieſes Teſtament 
haben auch hernach uuterſchiedene Verträge in dem Haufe Pfaltz 
noch mehr beſtaͤttiget. Man muß daher erwarten, auff welche 
Seite der Kaͤyſerliche Außſpruch und das Gutachten der Reichs⸗ 
Verſammlung fallen werde. Die Crone Franckreich giebet ſich 
wegen des Pfaltz⸗Graffen von Birckenfeld, welcher bißher in Fran⸗ 
tzoͤſiſchen Kriegs⸗Dienſten geſtanden, groffe Mühe, hat auch dißfals 
auff den Reichstage zum oͤfftern nachdruͤckliche Vorſtellungen thun 
laſſen. Und obgleich Groß⸗Brittannien den Frantzoͤſiſchen Hoff 
durch wichtige Urſachen zu bewegen geſuchet, ſich dieſer das Reich 
allein betreffender Angelegenheit nicht ferner anzunehmen; So hat 
doch alles nichts verſchlagen wollen. 


ARR Von Italien: darin von Räpferlichen Erblanden, 
und zwar 
' 1) Der Streit des Hertzogs und Biſchoffs von Gras 


vínas 
2) Erdbeben in Königreich Neapolis, 
3) Feuerſpeiende Berge Veſuvius, Aetna, Strombulo 
4) Daß der Hertzog von Coſcia ſeine Guͤter in Nea⸗ 
polis verlohren, nehmlich Er hatte von den Cardinal Cibo einige 
Güter vor einigen Jahren gekaufft ; es fand fid) aber nach der 
Zeit ein ſogenantes Fidei ccmmiffum Fsmiliæ des Hauſes Cibo, 
welches die Veraͤuſſerung derſelben ungültig machte. Daher denn 
eine Princeßin von Maſſa Carrara aus dem Hauſe Cibo, welche 
mit den jüngern Printzen Eugenio von Savoyen verlobet ift, folche 
Güter aus obbefagten — in ofer genommen, auch "m 
3 außge⸗ 


S 
außgefuͤhrten Proceß wuͤrcklich erhalten: Weßhalb der Hergog 
Coſcia nach Wien gereiſet ift. 


Von den Paͤbſtlichen Hofe, Weiſet den Streit mit 
Portugal, mit Sardinien, Don Carlos Anfoderung wegen Cas 
ftro und Ronciglione; Streit mit Venedig; mit Franckreich mee 
gen Avignons; wegen der Logen; Handel mit den Cardinal Eofeiaz 
welche Stuͤcke aber ſchon auß der Europ. Fama oben theils ers 
gehlet, theils in beſondern Reflexionen von mir folen außfuͤhrlicher 
erleutert werden. 


Von dem Sardiniſchen Hofe, deſſen Beytritt zur 
| . Alliance; Graͤntzſtreit mit Genua, Irrungen mit 
jeneve. N j 


Von dem Grofhergogthum Toſcana, Käferliches 
Deeret wegen des . Don Carlos, daß e den Titel : 
C 


Groß⸗Printz von Toſcana nicht haben foll, Worwider dieſer 

proteſtiret. | 

ü Von Venedig, deſſen Streit mit dem Pabſt wegen 

des V em Tractaten mit dem Kaͤyſer wegen der Kaͤpſerlichen 
iffe. 


Von Malta, Wegen der Tuͤrcken⸗Gefahr. 


Von Portugal, Defen Streit mit Franckreich wee 
gen des Geſandten ⸗Ceremoniels; Außſoͤhnung mit Rom. 


| Don Spanien, Deſſen Expedition nach Africa; Tod 
des 1 de Santa Cruce; Belagerung Oran von den Moh⸗ 
ren; Anſtalt zum Kriege, | 


Von 
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Von Sranckreich, Deſſen Wieder Einſetzung des Par⸗ 
laments und Kriegs Ruͤſtungen. 


Yon Groß ⸗Brittannien, wo die Anrede des Königs 
an das Parlament und deffen Antwort; Einſtellung des Wall⸗ 
fif Fanges. 


Von den vereinigten Niederlanden wie ſie die 
Kriegs⸗Macht verringert; mit den Daͤniſchen Hoff wegen der 
Handlung Streit gehabt; wegen des Zolls zu Riga nicht koͤnnen 
zum Stande kommen; und von den See⸗Wuͤrmern groſſen Gas 
den erlitten. : 


DVoon der Schweitz, darin Zwiſtigkeiten in Appenzell: 
Todes⸗Urtheil wider den Pater Meritio, worwider der Paͤbſtliche 
Hoff fid) moviret. 


Von Daͤnnemarck, daß es mit den Noͤm. Kaͤyſer und 
Rußland Alliantz gemacht; deffen Aſſurance Compagnie. 


Von Schweden, deſſen Indianiſche Compagnie; 
Kriegs⸗Anſtalten. 


Von poblen, Tod des Königs AUGUSTI etc. 
welches alles aber ich zu dieſen Zeiten außlaſſen muß. 


Von Rußland, wo von des Printzen von Bewern 


Ankunfft. 
Von Ungern, deſſen Religions⸗Beſchwerden. 


Von der Thrley, delen Krieg mit Perſien; Erneue⸗ 
rung des Paſſarowitziſchen Friedens. j Yon 
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Don Perſten, worin der König abgeſetzet worden; 
deſſen Umbſtaͤnde aber ich zur ander Zeit geben werde nebſt gleichen 
Fatis feines Vaters. 


Don Marocco, wo fid) der Hertzog Ripperda auff⸗ 


haͤlt. 


Und dieſes mag zur erſten Probe der Excerpten auß 
To. Bogen gnug ſeyn; denn fo ſtarck ift der Erſte Theil. Dabey 
ich hoffe in dieſen wenigen Blättern alles dasjenige gefaſſet zu 
haben, was verdienet Denck⸗und Merckwuͤrdig auß der Hiſtorie 
genennet zu werden. 


1 In dem Zwepten Theil ift eben die Ordnung, wie 
im Erſten, in acht genommen worden, und alſo ſtehet voran 


Deutſchland. Von dem Kaͤyſerl. Hofe, nehmlich die 
gute Einrichtung der Handlung zu Trieſt; das Lotterie Weſen; 
Muͤng⸗Ordnung; Zuchthauß zu Gratz; Verordnung wegen fremb⸗ 
der Soldaten; Ankunfft des jungen Printzen Eugenii in Wien, 
fo ein Vetter bes Weltberuͤhmten Eugenii; Bremiſche, Verdiſche 
und Savoyſche Belehnung; Etliche Todes⸗Faͤlle. 


Von den Reichstage zu Regenfpurg. Saltzburgiſche 
Emigrations⸗Sache; 300. Familien reifen nach Seeland; Ges 
daͤchtniß⸗Müͤntze auff dieje Leute; welche pag. 152. alfo beſchrieben 
wird ; Es find 2. beſondere Medaillen zum Vorſchein gekommen. 
Die erſte ſtellet die Wolcken⸗Saͤule vor, mit der Ueberſchrifft: 
Ich gehe mit dir auß und ein. auff den Revers ſtehet ein 
Mann in Saltzburgiſcher Kleidung mit einem Wander ⸗ Stabe, 
und einer Frau, welche ein Kind bey der Hand ſuͤhret; Sie has 
ben alle drey ihr Angeſicht gegen ein mit hellen Strahlen umb⸗ 
gebenes Auge gerichtet, welches vom Himmel herunter auff "o — 
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Neues der SSSelt/ 
Im Jahr MDCCXXXIII. 
Nro. 58. 


Fortſetzung 


ſchauet; wobey die Worte aus 4. Buch Mofe X. zr. befindlich: 
Du folt unſer auge ſeyn. Auff der andern Muͤntze ift der Sr. 
Chriſtus und der H. Petrus zu ſehen, der letzte weiſet mit der Hand 
auff einen verlaßenen Kahn, wobey die Worte zu leſen: Sier vers 
laͤſt man nicht ſoviel. auff dem Revers ſtehet der Heiland mit 
Scgltzburgiſchen Männern und Weibern umbgeben, welche alle die 
Hande in die Höhe ſtrecken; oben aber ift ein Engel, welcher ein 
Cornu Copia halt, mit der Beyſchrifft: alg der Himmel geben 
will. Wegen der Reichs Veſtungen Kehl und Philipsburg macht 
man Anſtaltenz von etlichen Schrifften, die von derSandtione pragmatica 
ausgegangen wird pag. 154. raiſonniret. is 


Von Chur Bayern ift merckwuͤrdig, was von des 
Churfuͤrſten Pretenfion auff die Reichs⸗Graffſchafft Wolffſtein, bey 
den abgang der jetzigen Familie, angeführet wird pag. 156, nehmlich 
die Reichs⸗Graͤfliche Familie von Wolffſtein hat ihren Urſprung 
von einem Adlichen Geſchlecht in Deutſchland. Der Stamm⸗ 
Vater fol Empertus geweſen ſeyn, welcher An. 1080. fid) in den 
Tournjer zu Augsburg befant gemacht und a6. ete 

Y quam ` - ftorben 
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n Unter feinen Nachkommen hat einer, Nahmens Gott 
ried, bey dem Kayſer Carolo IV. in groſſen Gnaden geſtanden. Im 
6ben feculo wurden fie in den Frey⸗Herren Stand erhoben. und 
Kayſer Leopoldus machte Albertum Fridericum, des heutigen Gras 
fen Herrn Vater, welcher An. 1644. gebohren und An. 1693. ge» 
ſtorben, zum erſten Reichs⸗Grafen. Bon deffen Söhnen Ehriftis 
ano Alberto, Philippo Friderics, und Wolffgang Ludewig iſt nur 
der erſte annoch am Leben. Die Lande liegen in der Ober⸗Pfaltz 
und ſind Evangeliſch. Das Chur⸗Hauß Bayern hat demnach ſchon 
feit geraumer zeit auff dieſe im Bayriſchen Kreyſe gelegene Reichs⸗ 
Grafſchafft Wolffſtein anſpruͤche gemacht, und ſich deshalb auf die 
vom Kayſer Carolo IV. An. 1353. und andere hernach erhaltene 
Lehn⸗Briefe bezogen. Da nun der verſtorbene Chur⸗Fuͤrſt von Bays 
ren Maximilianus Emanuel ſich vor dem Ende des vorlgen ſeculi 
bey dem Glorwuͤrdigſten Kayſer Leopoldo ſowohl zu Friedens- als 
Kriegszeiten ſehr verdient gemacht haͤtte, und ſeine anforderungen 
wegen dieſer unmittelbahrer Reichs⸗Graſſchafft bey dem Kayſerli⸗ 
chen Hofe aufs neue anbrachte; fo wurde ihm An. 1696. Die 
naͤchſte Anwartſchafft darauff ertheilet. Vorjetzo ſtehet dieſe 
Grafſchafft auf den Fall; indem der regierende Hr. Graff Chriſti⸗ 
anus Albertus, welcher An. 1671. gebohren, mit ſeiner Gemahlin 
Auguſta Friderica, des Grafen Friderici zu Hohenlohe Oetingen 
Tochter, fo ihm An. 1698. beygeleget worden, keine Männliche 
Lehns⸗Erben, ſondern nur eine eintzige Tochter erzeüget hat. Da⸗ 
mit alſo dieſe junge Graͤffin, welche ſich An. 1727. mit dem Hrn. 
Grafen von Giech, Carolo Maximiliano, eermablet, bey erfolgten 
Abſterben dero Hrn. Vaters wegen der Allodial⸗Guͤter nicht in 
Streit gerathen moͤge, iſt. die gantze Sache ſowohl in Anſehung 
der Feudal⸗ als Allodial⸗Stüuͤcke der Kaͤyſerlichen hohen Entſchei⸗ 
dung überlaffen, und am 18 Dec. 1732. bon bem Reichs⸗Hoff⸗ 
Rath ein Außſpurg geſchehen. Ver moͤge deffen folder Gut» 
Fürſt von Bayern diejenige Reichs Lehne, fo in Kayſers Caroli 
IV. Lehn⸗Brieffe An. 1353. und denen darauff folgenden, co 
tit 
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lich enthalten find, bey erfolgtem Tode des Grafen anheim fallen. 
Dahin gehoͤret. 


1.) Das in der Ober s Pfalg gelegene Schloß Ober⸗ 
ee nebſt dem Berge und dem zu Lehn gehenden Cloden⸗ 
arckt. 


7.) Der Platz, worauff das ehemahliche Schloß Unter⸗ 
Sultzberg, ſoweit ſolches mit Thuͤrmen, Mauren und Graben umb⸗ 
geben geweſen, , 


, 


3.) das Schloß unb der Marckiflecken Pyrbaum. 


4.) Die Hohe und Niedere Obrikeiten und Halßge⸗ 
richte, oder der Blut⸗Bann nebſt dem Kirchen⸗Satz. . 


5.) Die Doͤrffer Muͤlhauſen und Bieberach. 

6.) Die Freyung und geleite. 

7.) Die Wildbahn an beſagten Orten. 

8.) Das Ungeld am Berge und anderswo. Das li» 
prige alles, was nicht hierunter beniemet iſt, und in 78. Eigenthums - 
Stücken beſtehet, foll den Allodial Erben gefaffeo, und fie dabey 
ermittelt Kayſerl Gewalt Kraͤfftigſt geſchuͤtzet werden. 

Von Chur Sachſen wird ergehlet die Leiſtung der Eys 


des⸗Pflicht; die Anordnung der Land⸗Trauer!; Reglement der 
Hoff » Trauer, y 


von Chur Hannover ift das Ediet wegen der Gluͤcks 


piele angefuͤhret. 
$ emma Von 
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i Von Mecklenburg wegen bet Interims Adminiflration 
ſtehet (don oben. 


Von Holſtein wird zwar beygebracht, daß derſelbe wis 
der den Inhalt des Copenhagiſchen Tractas in anſehung des Her⸗ 
tzogthums Holſtein proteſtiret; allein derſelben Jahalt fehlet. 


Von Neapolis ift eine Relation wegen des Erdbebens. 


y 

Von dem Paͤbſtlichen Hofe wird nur Summariſch die 
Verſetzung der Leiche des vorigen Pabſtes; Beylegung des Streits 
mit Portugal, it. wegen Avignon erzehlet. 


"i Don Cofcana ift die Groß⸗Brittanniſche Unterhand⸗ 
lung wegen des Titels eines Groß⸗Printzen des Don Carlos; und 
wie fid) der Groß⸗Hertzog zum General Inquiſitor gemacht habe. 


Von Parma ift nichts, als einige muthmaſſungen von 
des Jungen Hertzoges heimlichen Vorhaben. 


Don Genua iſt ebenfals nichts, alß wegen der Inſel 
Corſica, daß die Haupter der Mißvergnuͤgten zu Genua gefaͤnglich 
geſetzet; aber endlich wieder loßgelaſſen worden. 


Von Malta werden die Kriegs⸗Anſtalten wider den Tuͤr⸗ 
cken erzehlet. 


Von Portugal wird geruͤhmet, daß der König zu Elvas 
und Almeida Ritter Academien zur Erlernung Kriegs- Wiſſenſchaff⸗ 
ten angeleget. : 


Von Spanien find die Gortfegung der Kriegs⸗Anſtal⸗ 
E ten; 


Ge neo 
ten; worzu, weiß man nicht; hiernaͤchſt daß die Creutz Bullen vers 
laͤngert worden. Es haben dieſelbe ihren Urſprung auß dem XL, 
und XII. fecule, da die Paͤbſte das Creuͤtzpredigen lieſen d. 1. 
daß man alle Chriſten vermahnte wider die Saracenen in Ge⸗ 
lobten Lande zu Felde zu ziehen; Krafft welchen die Koͤnige Erlaub⸗ 
nis bekommen von den geiſtlichen Guͤtern etwas einzucaßiren. 


Von Sranckreich ſtehet etwas wegen des Parlaments. 


i Von Groß ⸗ Britannien iſt die Contradition wegen der 
General ⸗Aceiſe, und einigen Engliſchen Herren Promotion und 
Todt angefuͤhret. 


Von den Spaniſchen Niederlande, welche jetzo Geſte 
reichiſche genennet werden, lieſet man, daß der junge Graf von 
Harrach Oberhoffmeiſter und erſter Minifter" der Ertzhertzogin 
Gouvernantin worden, welche Nahmens Maria Eliſabeth, als 
ud Kaͤyſers Schweſter von 1724. an das Gouvernement vers 
waltet. 


Von den vereinigten Niederlanden ift gemeldet, daß 
fie einige leichte Schiffe wider die Seerauͤber von Salee außruͤſten; 
und mit dem Biſchoff von Lüttich wegen der geiſtlichen Juris dieti⸗ 
on in Maſtrich Streitigkeiten bekommen haben. 


Von der Schweitz ſtehen Sachen, ſo mehr zur Kirchen 
als weltlichen Hiſtorie gehören, nehmlich daß Vermoͤge des Mayr 
laͤndiſchen Capilulats die Reformirten auß bem Valtelin und Chi⸗ 
avenna weichen muͤſſen, und der Paͤbſtliche Nuncius wider die 
Graubinder wegen der Execution an geiſtliche harte Drohungen 
gebrauche. : 


Mm mz Von 
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Von Daͤnnemarck ift angefuͤhret bie Renovirung bet 
Land⸗Militz; Commißion wegen des Streits mit Hamburg, und 
außruͤſtung einiger Kriegs⸗Schiffe. b 


Von Schweden ergeblet er die Verbeſſerung der Ue 
niverſitaͤten; Duell Mandat; und daß Groß ⸗Brittanien die in 
Engliſchen Sold ſtehende Heſſen⸗Caſſeliſche Trouppen noch ferner 
behalten will. ; 


Von Pohlen referire ich nichts; weil es zum theil 
ungewiſſe Sachen, zum theil bey ander gelegenheit die Warheit 
davon foll angebracht werden. 


Von Rußland ruͤhmet man die Verbeſſerung der Zur 
ſtitz und Bergwercke, Commercien; Academie der Cadets, Ritter a⸗ 
cademie zu Moßkau, und daß den Proteſtanten zu Revel 2. Kir⸗ 
chen reſtituiret worden, fo der Kaͤyſer Petrus 1. ihnen genommen, 


und den Grichen gegeben gehabt. 


Von Marroco und Algier ift obenhin. Dieſen ztey 

Theil biß hieher bin ich artickel zu articke durchgegangen 
umb nur die Methode des Autoris recht bekant zu machen; 
aber ins kuͤnfftige werde ich es nicht mehr thun, ſondern 
nur die Artickel vecenfiven, welche einer Attention und obſervation 
verdienen und eman in der Europaiſchen Fama außgelaſſen mors 
den. Denn e$ ift unmoglich, daß Monathlich allenthalben ſolche Ca» 
chen paßiren ſolten, bey denen ein Leſer Vergnuͤgen finden, und fie 
vot Hiſtoriſche Denckwuͤrdigkeiten halten koͤnte. Quot Capita, tot 
fenfus ! die emulation und jalouGe ift jego groß; die Geld⸗Begier⸗ 
de noch groͤſſer! dieſem allen ungeachtet verdienet dieſes Werck 
eine Lobenswuͤrdige Leſung, und weil es ſcheinet mit der Cutepaie 
ſchen Fama zum Ende zu gehen; ſo wird dieſes neuͤe Unterneh⸗ 
2 me 
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men befto angenehmer werden 5. indem e$ wahr ift, was man ſagt: 
Vnius deſtruclio, alterius ere&ic! Es dienet auch zur Nachricht, 
daß ſchon 8. Theile davon gedruckt ſind. 


Ich mache demnach den anfang mit den Dritten 

Theile, und meinem vorher intimirten Vorſatz gemaͤß, nehmlich 
nicht alle Artickel, ſondern nur die beſten zu recenſiren und zu ey» 
cerpiren, wende mich zu Deutſchland von den Baͤyſerlichen 
Hofe, und zwar zur der Sohenzollern⸗Hechingiſchen Sache, 
von welcher pag. 264. dieſer Unterricht gegeben worden: auß der 
in Wien publicirten fpecie fa&i eihellet foviel, daß der Proceß 
der Fürftl Hohen⸗Zollern ⸗Hechingiſchen Unterthanen wegen der 
freven Pirſch, [ Jagt⸗Gerechtigkeit) ſchon feit An 1699. bey dem 
Kaͤyſerl. Cammer⸗Gerichte anhaͤngig geweſen. Von ſolcher Zeit 
an haͤtten die zum Auffruhr geneigte leibeigene Unterthanen ſich ih⸗ 
rer Herrſchafft zum oͤfftern widerſetzet, und ſonderlich wegen dieſer 
freyen Jagden An 1701. und 1708. einen Tumult unternommen, 
daß man daher Fuͤrſtlicher Seits ihnen das Gewehr zuverbieten 
genoͤthiget worden, wie denn auch das Reichs⸗Cammer⸗Gericht 
ſolches Verfahren durch eine, temporsl inhibition gut geheiſſen. 
Die folgende Zeit fey in Unruhe und procesſiren verſtrichen, bif 
endlich den Unterthanen durch eine Sententz auß der Cammer den 
16. Jul. 1732. eiu kleiner diſtrict als freye Pirſch in poſſeſſorio 
zuerkant worden. Der Landes⸗Herr habe hierauff das remedium 
reſlitutionis in integrum ergriffen, da hingegen die Bauren fid) 
ſtets auff dieſen Außſpruch beruffen, und ihrer Herrſchafft getro⸗ 
bet, daß ihnen niemand das Schieſſen verwehren koͤnte. Nads 
dem ihnen nun ſolches bey Staupen⸗Schlag verboten, haͤtten ſie 
dennoch keine Folge geleiſtet, ſondern allerhand unanſtaͤndige Laͤ⸗ 
ſterungen außgeſtoſſen, und mit Mord und Todtſchlag gedrohet, 
auch fonft ihrer Herrſchafft auff vielerley Art infultiret. Bey 
ſolchen Umbſtaͤnden haͤtte dieſelbe für rathſam befunden, die 157 
rer Si⸗ 
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ker Sicherheit ohnlangft angeworbene Militz am 10. Januar die⸗ 
fes Jahrs zu Abhohlung einiger Raͤdelsfuͤhrer und Abwendung aller 
Unruhe nach Groſtelfingen abzuſchicken. Dargegen haͤtten ſich 
die Bauren 4. biß soo, Mann ſtarck, unter welchen ſich viele 
Frembde, auſſer den Weibern und Kindern mit befunden, unter 
beſtaͤndigen Sturmſchlagen mit Buͤchſen, Senſen, Pruͤgeln, Heu⸗ 
Gabeln und dergleichen Gewehr auffgemachet, und nicht zugeben 
wollen, daß die Soldaten in beſagten Ort einruͤckten, auch endlich 
gar angefangen Feuer auff dieſelbe zu geben. Da nun die Sol⸗ 
daten zu ihrer Beſchuͤtzung dergleichen gethan, waͤren in dieſem 
Aufflauff von beyden Seiten bey 28. Perſonen auff dem Platz 
geblieben oder verwundet worden; wie denn auch die Bauren mit 
den Verwundeten, ſo ihnen in die Haͤnde gefallen, ſehr grauſam 
umgegangen. Weil man nun Fuͤrſtlicher Seite ein mehrers 
Blutbergieſſen zu verhüten geſuchet, fo babe man mit der Execu⸗ 
tion biß auff höhere Verordnung angeſtanden. Nunmehro ift es 
ſo weit gekommen bey den Reichs⸗Hoff⸗Nath, daß das Votum ad 


Imperatorem bereits erſtattet worden, und darauff der Schluß zu 
einer Commisſion erfolget. 


Aus Spanten iſt der Tod des Marquis de Santa 

Cruce in einen Scharmuͤtzel mit den Mohren bey Oran ſchon auß 
der Europaͤiſchen Fama oben angefuͤhret, ingleichen ſeine Meriten 
gerühmet worden. Jetzo ſetze dieſe Nachricht wegen ſeiner Gelehr⸗ 
ſamkeit hinzu, alfo: Er hat auch fo gar einige vortreffliche Buͤcher 
geſchrieben, unter welchen ſonderlich feine Reflexiones militares in 
Spaniſcher Sprache, ſo auß XI. Quart⸗Baͤnden beſtehen, in grofe 
ſen Wehrt ſind. Man hat auch von ihm Schclia und Animad- 
verſiones über Hugonis Grotii Buch de jure Belli & Pacis. worin 
er denſelben zum oͤfftern nicht ohne gruͤndliche Gelehrſamkeit wie⸗ 
derleget. Man beliebe im uͤbrigen Strimeſii Anmerckungen dice 
fes Jahrs nachjuſchlagen. Die gute Aumerckungen von 
den Abt Paris pag. 332, aus Frankreich behalte mir auff YU 
re Zei 
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—, 


re Zeit vor; die Ceremonie aber des Begräbniffes der dritten Koͤ⸗ 
nigl. Frantzoͤſiſchen Printzeßin wiederhohle ich alſo : Sie ward 
am 16. Februarii von einen hefftigen Fieber uͤberfallen, welches 
fich des folgenden Tages in eine hitzige Kranckheit verwandelt. 
Man ließ ihr zwar nach Frantzoͤſiſcher Gewohnheit dreymahl, fae 
wohl an Fuß, als an Arm, zur Aderz es wolte aber alles nichts 
verfangen, unb. fie mufte in der Nacht vom 18. biß 19. Febr. in ei⸗ 
nen Alter von 4. Jahren, 6. Monaten, und 12. Tagen die Schuld 
der Natur bezahlen, nachdem ſie Abends zuvor noch getauffet, und 
ihr der Nahme LOUZSE MARIA beygeleget worden. Der 
entſeelte Coͤrper ward hierauff einbalſamiret, und bif den 23. Fehr. 
gegen Abend in einen Sarge zur Schau außgeſtellet, da man denn 
die Veranſtaltung machte, denſelben in das Koͤnigliche Begraͤbnis 
nach St. Denis zubringen. Der Abzug geſchahe in folgender Or⸗ 
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8. Edelleuten folgten, welche den Sarg unb die Enden des Silber⸗ 
Tuchs, womit derſelbe bedecket war, tragen ſolten. Hierbey be⸗ 
fand ſich ein Detachement von so. Mann von der erſten und an- 
dern Compagnie Mouſquetairs, wie auch so. leichte Reuter. Cis 
ne gewiſſe Anzahl Pagen von den groſſen und kleinen Stall, ine 
gleichen von den Pagen der Koͤnigin ritten zu Pferde vor der Ca⸗ 
toffe des Koͤnigs her; worinnen die Leiche der Princeßin befindlich 
war, und die Koͤnigliche Bediente begleiteten dieſelbe zu Fuße. 
Den Beſchluß machte ein Detachement von der Garde und so, 
Gens d' Armes, welche alleſamt Fackeln trugen. Der Cardinal 
von Rohan, Groß⸗Allmoſenier von Franckreich, welcher die Cere⸗ 
monie beging, ſaß in dem Leichen⸗Wagen zur Rechten, und hielt 
das Hertz der verſtorbenen Princeßin. Die Princeßin von Conti 
welche der Koͤnig zur Begleitung der Leiche ernennet hatte, ſaß 
zur Lincken; Sie hatte die Printzeßin von Rohan bey ſich; und die 
Hertzogin von Talard, Gouvernantin der Frantzsſiſchen Koͤnigl. 
Kinder, ſaß dem Cardinal Rohan gegen uͤber. Die Madame 
de la Lande, Unter Geuvernantin, und der Apt de la Garlaye , 
Koͤnigl. almoſenierer, befanden ſich im Schlage. Die Caroſſen 
der Printzeßin von Conti und des Cardinals von Rohan fuhren 
hinter denſelben und beſchloſſen den Zug. Dieſe begleitung ging 
wiſchen u. und 12. Uhr durch die Stadt Paris, und langte in 
er Abtey zu St. Denis umb 2. Uhr an. Der Leichnam ward 
hierauff dem daſigen Prior von dem Cardinal uͤbergeben, welcher 
das Leichen⸗Begaͤngnis beſorgete. Nach geendigter Eeremonie 
brachte man das Hertz in eben derſelben Caroſſe nach der Königlichen 
Abtep zu Val de Grace, 


Auß den vereinigten Niederlanden iſt die affaire mit 
den Printzen von Naſſau und Erbſtatthalter in Frißland des wie⸗ 
derholens würdig, folgender geſtalt: In der Oraniſchen Streite 
Sachen davon die Nachrichten bißher ſehr unterſchiedlich geweſen 


ſind, welche alerhand übele Folgen nach (id) qu ziehen geſchienen, ift 
p der Ver⸗ 
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der Vergleich nunmehr zum Stande gebracht, und die Differengir 
en alſo deygeleget worden: Ihro Hochmoͤgenden willigen in die 
außantwortung aller Guͤter von der Oraniſchen Verlaſſenſchafft, und 
der Pring von Oranien fell dieſelbe gegen eine foͤrmliche Qvittung 
und Verzicht in Empfang bekommen; jedoch unter der Bedingung, 
daß in anſehung der Forderungen und Anfprüche, fo einer oder 
der andere Theil auff einige Stücke und Orte dieſer Erbſchafft 
haben möchte, und inſonderheit wegen des Marquiſats Fließingen 
und Deere, die Sache in taru quo verbleiben, und einem jedem 
ſeine Gerechtſame vorbehalten werden. Hiernaͤchſt ſollen die 
Herrn General⸗Staaten wegen der Beſage des Theilung⸗Tractats 
mit bem Printzen von Oranien erhaltenen Herrrſchafften unb Guͤ⸗ 
tern von Ihro Koͤnigl. Maleſtaͤt in Preuſſen eine Quittung empfan⸗ 
gen. Die drey Provintzen Geldern, Frießland und Gröningen 
hielten dieſen vergleich alſobald genehm, und von Holland, Obers 
Difel und Virecht ift gleichfals eine gute Erklahrung geſchehen. 
Es beruhet alfo nur noch auff der auſſerordeutlichen Deputation 
bet Proving Seeland. Die darunter geſetze Note kann ich ohne 
rühmen nicht außlaſſen, und pag. 300 lautet dieſelbe alfo: der beruͤhm⸗ 
te Printz von Oranien Wilhelm, welchem die Republie Holland 
ihre Freyheit groͤßten theils zuſchreiben muß, hatte nebſt vielen an» 
dern Gütern auch die 2. Städte Flißingen und Beere, unter den 
Titel einer Marggraffſchafft, erworben. Er erhielt deswegen für 
ſich und ſeine Nachkommen Drey Stimmen in der Verſammlung 
der Staaten von Seeland, welche aus 7. Deputirten beſtehet. 
In dieſen Zuftande blieb es vom Anfange der Republic bif 1723. 
da man damit umbging das Anſehen des Printzen von Oranien in 
ſeiner Minderjaͤhrigkeit zu ſchwaͤchen, und ihm die Thuͤre zur Gene⸗ 
tal Statthalterſchafft bey zeiten zuverſchlieſſen. Man brachte in 
Vorſchlag die 2. Staͤdte Fließingen und Beere für frey und indepen⸗ 
dent zu erklaͤhren, unb alfo dem Printzen 2. Stimmen zu entziehen: 
doch gerieth die Sache ins Stecken, da fid) der Koͤnig von Engelland 
Georgius J. An. 1724. dieſem Unternehmen widerſetzte, und des 

DILE Printzen 
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Singen von Okanien nachdruͤcklich annahm. Da aber An. 1732. der 
langwierige Streit wegen der Oraniſchen Erbſchafft ohne Vermittelung 
der Staaten gehoben wurde, und dieſe nunmehr die Güter bes Haus 
fes Oranien, welche fie feit An. 1711. als Vormuͤnder adminiſtri⸗ 
ret, ausantworten ſolten, fing die Proving Seeland aufs neue an 
die Sache wegen Fließingen und Beere mit groſſenEyffer tu treiben; 
Man beruffte fich ſonderlich auf das De minium eminens, vermoge 
deſſen der Staat befugt ſey ſeine innerliche verfaſſung nach Belie⸗ 
ben einzurichten. Und weil man dafür hielt, daß ein Frembder 
Printz, welcher ſchaͤdliche Abſich ten führen koͤnte, an der Souveraini⸗ 
tät des Staas keinen antheit haben muͤſſe, fo machte man am 17. 
Nov. den Schluß, die Staͤdte Fließingen und Veere von der Herr⸗ 
ſchafft des Printzen frey zuſprechen, und demſelben allenfals die 
Summe Geldes, wofuͤr die Marggraffſchafft ehemahls erkaufft wor⸗ 
den, wieder zubeſahlen. Dieſer Schluß folte ben General⸗Staa⸗ 
ten im Haag kund gethan, und felbige um ihren Beytritt und Apis 
ſtentz erſuchet werden. In der Stadt Fließingen publicirte man 
am 29. Nov. eine Declaration, wodurch die Unterthanen ihres Ey⸗ 
dege Pflicht entlaſſen, und an die Staaten der Proving: verwie⸗ 
ſen wurden. Ja man ging ſoweit, daß man die Ueberſchrifft. Ein⸗ 
nahme des Marggraffen, von der Acciſe⸗Stube zu Fließingen 
wegnahme, und die worte: Einnahme der Impoſten von den 
Domainen des Staats, daruͤber ſetzen lies. Inzwiſſen euͤßer⸗ 
ten ſich wegen der uͤbrigen Provintzen ſolche Schwierigkeiten, daß 
die Abreiſe der Seelaͤndiſchen Deputirten von einer zeit zur andern 
verſchoben wurde Geldern, Frießland und Graͤningen wiederſetzten 
ſich dieſem Beginnen ausdruͤcklich, Utrecht nahm ſich der Sachen 
gar nicht an, Seeland konte in ſeiner eigenen Sache nicht votiren, 
die 2. übrige Provintzen Holland und Ober⸗Pßel aber konten keine 
pluralitatem. votorum ausmachen. Hierzu kamen die nachdrück⸗ 
liche vorſtellungen der Könige von Groß⸗Brittannien und Preuſſen, 
welche darauff beſtunden, daß man den Ptintzen an ſeinen Rechten 
nicht kraͤncken moͤchte. Der Printz felbftübergab denen Staaten 
1 von 
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von Holland ein Memorial, worin er ber Seelaͤnder Deduction bes 
gegnete, und auß einen Decret Kayſers TARO J V. de Anno 155. 
erwieß, daß beſagtes Marqviſat ein Lehn von Holland, und folglich 
das Unternehmen Der Provintz Seeland widerrechtlich fey. In⸗ 
deſſen meldete fid) auch der Pring von Chimay, Frantzoͤſiſcher Ges 
neral⸗Lieutenant, u. proteſtirte wider die Außliefferung des Marquiſats 
Fließingen und der Herrſchafft Beere, wie denn auch fein Memori⸗ 
al, fo er Ihro Hoͤchmoͤgenden übergeben ließ, mit ſcheinbaren Gruͤn⸗ 
den angefullet war. Nunmehro fing die Sache an fuͤr den Prin⸗ 
gen von Oranien, übel außzuſehen; indem nicht allein die proving 
Utrecht, ſo bißher Neutral geweſen, auf die Seite von Holland und 
Seeland trat, ſondern auch die Vermittelung gewiſſer Hoͤfe den vo⸗ 
rigen Eyffer nicht mehr bluͤcken ließ; Und dahero entſtunden aller⸗ 
hand Spargementen. Endlichiift es durch unterhandlung des Groff» 
Penſionarii und anderer Glieder des Staats dahin gediehen, daß der 
obengedachte Vergleich wegen Außantwortung der Oraniſchen Erb⸗ 
ſchafft errichtet, und alſo die Haupt Sache gehoben worden. fünf» 
tig ein mehrers. | 


Abführung der Leiche AVGYSTIN, 
von Warſchau nach Cracau. 


Ich habe in den vorhergehenden Bogen Stuͤckweiſe das 

Leben und Thaten AUGUSTI H. zum Lefen gegeben, und bin bey 
feiner letzten That, nehmlich einen aufferordentlichen Reichs⸗Tag 
in Pohlen anzufangen, beſtehen geblieben. Hoͤchſtgedachter König 
reiſete demnach den 10. Januar. 1733. von Dero Reſidentz Drese 
den, und nahm ihren Weg uͤber Guben, Croſſen, Karge, Poſen, 
und kamen den 16. gegen Abend zwar gluͤcklich nach Warſchau; 
hatten aber unter Wegens Dero Schaden am Fuß durch einen 
Tritt aus der Caroſſe labitet, fo gar, daß man demſelben die Nuͤck⸗ 
Nuo 3 Reiſe 
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Reife, oder Stillehalten bif zur gaͤntzlichen Reſtitution, zu rathen 
bemuͤhet war Es hat aber der Hollaͤnder recht, wenn er im 
Sprichwort faget: der Menſch muß ſeyn an den Orte, wo er fter- 
ben ſoll. Und AUGUSTUS ließ vielmehr die Reiſe beſchleunigen, 
ohne dem Fuß rechte Ruhe zugeben: Eroͤffnete ben 26. Januar. mit 
gewohnlicher Andacht in der St. Johannis Kirche zu Warſchau 
den Reichstag, und die Senatores verfuͤgten ſich in Ihre Stube, 
und die Landbothen gleichfals; der Koͤnig aber ward Bettlaͤgerig. 
ben 27. ward ein Landbothen⸗Marſchall mit ungewöhnlicher Einig⸗ 
keit erwehlet; aber die Deputirten, welche an J. Maj. abgeſchickt vote 
den die Wahl zu notificiren, konten die Ehre der Audſentz nicht has 

ben wegen der Schwachheit des Koͤnigs. Kurtz zuſagen: der kalte 
Brand drohete nicht allein ſeine Ankunfft, ſondern ſtellete ſich auch 
wuͤrcklich ein; wodurch der König mit gewoͤhnlicher und angebohr⸗ 
ner Großmuͤthigkeit fid) zum ſterben durch der Beichte, Empfangung 
des H. Nachtmahls fertig machte, und, wie mir erzehlet worden, 
mit der Hand an feine edle Bruſt geſchlagen, ſagende: GOTT 
fey mir Sünder gnaͤdig! fid) hernach ſelbſt die Augen zugedrückt, 
und verſchieden den 1. Februar. 1733. drey Viertel auff s. Uhr des 
Morgens. Die Koͤnigl. Leiche wurde Montags auß den Palais 
auff das Schloß gebracht, und Dienſtags darauff eroͤffnet, balſa⸗ 
miret, angekleidet, und unter einen koſtbahren Baldachin von to» 
then Sammet mit goldenen Treſſen und Frantzen in ein Zimmer, 
das ebenfals mit rothen Sammet ausgeſchlagen und mit Gold 
bordiret war, auff ein praͤchtiges Parade⸗Bette, fo 6. Stuffen ín 
die Höhe ſtand, geleget. Die Kleidung war pohlniſch von ſilbernen 
Stuͤck mit goldenen Frantzen, daruͤber ein goldenes Kleid und ein 
Koͤnigl. Mantel von goldenen rothen Brocard; fo waren auch die 
Stieffeln von ſilbernen Mohr, und in der rechten Hand befand 
fic eine Sonne und Crucefir ; Die Koͤnigl. Crone ruhete auff 
dem Haupte, und zu den Füffen lagen auff einem Stuhl über einen 
ſammtenen Küffen der Scepter und Reichs⸗Apffel. Bey dem Pa⸗ 
tade Bette brenneten 60. Wachs⸗Kertzen auff ſilbernen Seams, 

un 
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in den Zimmer waren 2. Altäre, worauff den gantzen Vormittag 
Meſſen geleſen wurden, da denn allezeit ein Biſchoff das hohe Amt 
verrichtet Bey der Leiche warteten jederzeit 12. Pohlniſche Cam⸗ 
mer Juncker, 4. Tuͤrcken, und 2. Huißiers iu tiefer Trauer auff, 
und diefe Koͤnigl. Leiche blieb alfo s Wochen ſtehen. Den aten 
April ward die hohe Koͤnigliche Leiche umb 7. Uhr des Abends in 
Gegenwart des Cron⸗Marſchalls in den Sarg geleget. Der erſte 
Sarg in welchen der Coͤrper rubet, ift von Zinn; der andere aber 
von Eichen⸗Holtz bereitet. Inwendig ift derſelbe mit Drap d' ar- 
geot, außwendig aber mit Drap d' or bezogen; Die Kanten find 
mit ohngefehr anderthalb Finger breiten und glatten ſilbernen 
Treffen, und mit dergleichen einfachen glatten filbernen Frangen 
beſchlagen; Die Nägel von Silber und ſtarck vergoldet; Die 8. 
Handhaben von Eiſen und ſtarck verſilbert, und bey jeder Hand⸗ 
babe die Buchſtaben A. R. doppelt, auch von Eiſen und verfilbertz 
Dieſer Sarg ſtand auff 6 kleinen vergoldeten Loͤben. Ihro 
Durchlauchtigkeit der Herr Primas ſendete des exenterirten Königs 
Hertz nach Dresden nebſt dieſen Notifications Schreiben: 


Durchlauchtigſter Koͤniglicher Pring und 
Churfuͤrſt. 


| Nachdem niemahls genung zu beweinen der 
Zufall / den wir nunmehro erfahren / kan unſeren ge⸗ 
techteſten Betruͤbniſſe nichts / als eben derſelbe 
Schmertz / mit welchen Ew. Koͤnigl. Hoheit und 
Churfuͤrſtl Durchl. aus eben denſelben Trauerfalle 
betroffen ſind / verglichen werden. eber einen all⸗ 
gemeinen Verluſt / muß ein allgemeines Trauren fols 

| | gen. 
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gen. Ew. Koͤnigl. Hoheit und Churfuͤrſtl. Durchl. 
beklagen den Verluſt eines Vaters / von welchen die⸗ 
ſelben zaͤrtlich geliebet wurden / und welchen Sie ſelbſt 
zärtlich liebten. Wir haben Mitleyden mit Ew. Koͤ⸗ 
nigl. Hoheit und Churfuͤrſtl. Durchl. und dieſelben 
werden Mitleyden mit uns haben. Der Trauer⸗ 
Fall iſt gleich / das Betruͤbniß ift gleich / die Seuff⸗ 
tzer / das Verlangen / die Thraͤnen / und alles iſt gleich 
und zugleich rechtmäßig. Doch die Betrachtung 
und Unterwerfung unter die heilige Rathſchluͤſſe der 
goͤttlicheu Vet ſehung / iſt uns allein / als die eintzige 
Troͤſtung / noch übrig. Wir zwelffeln nicht dieſelbe in 
dem GOtt ergebenen Herken Ew. Koͤnigl. Hoheit 
und Churfuͤrſil. Durchl. vollkommen zufinden / def- 
ſen Froͤmmigkeit und Andacht der gantzen Welt zur 
Erbauung / die uͤbrige und gewiß Koͤnigliche Tugen⸗ 
den aber zur Verwunderung gereichen. Und da wir 
aus dieſer Quelle unſern Troſt ſchoͤpffen; ſo erwar⸗ 
ten wir keine ſchlechtere Troͤſtung von E. K H. und 
Churf. Durchl. Gnade. Zu dieſer gewiſſen Hoff⸗ 
nung hat unſere Durchl. Republic den Hochgebohr⸗ 
nen Hrn. Graffen von Centuer des Reichs ⸗Kuͤchen⸗ 
meiſter dieſen Trauer⸗Brieff in meinen und des gan⸗ 
Ken Reichs beyder Voͤlcker Nahmen / Ew. Kön. Hoh. 
zu überreichen abgeſendet und abgeordnet. uw 
au 
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auch nur / der ich mich fo vieler unb fo groſſer von Ew. | 
Koͤnigl. Hoheit Allerdurchl. und Großmaͤchtigſten | 
Herrn Vater genoſſener Gnade danckbarlichſt erin⸗ 
nere / insbeſonders erlaubt ſeyn moͤge / Ew. Koͤnigl. 
Hoheit und Churfüuͤrſtl. Durchl. fernerer hohen Gna⸗ 
de und Huld mich moͤglichſt zu empfehlen / | 
Ew. Koͤn. Hoh. und Churf. Durchl. 


Der Kath des Reichs und 

Groß » &eraogtbums Lits 

thauen zu Dienften bereit, 

willigſte, in meinen und de⸗ 

renſelben Nahmen i 

Theodorm, Ertz Biſchoff zu Gneſen 
i Frinat. ^C 
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Und nachdem er vorher die Senatores convociren laſſen, 
hielt er diefe wohlgeſetzte Anrede: Wie foll ich reden / da die 
von den Augen flieſſende Thraͤnen den Mund dar⸗ 
an verhindern? Da Schmertz und Wemuth mich 
aller Worte berauben wollen ? wie foll ich aber auch / 
obgleich unter Vergieſſung vieler Thraͤnen / uͤber ci» 
nen ſo groſſen Verluſt nicht die bitterſten Klagen 
fuhren / welcher niemahls erſetzet / noch gnugſam be- 
weinet werden fan? Was haben wir nicht verloh⸗ 
ren! einen groſſen Koͤnig in Anſehung ſeiner groſſen 
Vorfahren; einen groſſen Monarchen / in Anſehung 


feiner Heldenmuͤthigen boten? einen allergnaͤdige 


fien Herrn und Vater des Vaterlandes / und unſern 
allerhoͤchſten Wolthaͤter. Wer ift wohl unter uns / 
welcher nicht von ihm mit Königlichen E naden und 
Ehren uͤberſchuͤttet worden? Jedoch fo wenig wir 
der goͤttlichen Fuͤgung wiederſtreben koͤnnen; ſo ver 
geblich ift es / gegen das unwiedertreibliche Schickſal 
zu murren; indem / was nach des boͤchſten Vorſe⸗ 
12 5 geſchiehet / zwar bejammert / aber nicht verbef- 
rt werden kan? ſo inbruͤnſtig wollen wir die Seele 
eines ſo groſſen Koͤnigs / welcher des Todes der Ge⸗ 
rechten geſtorben / der Barmhertzigkeit GOttes em⸗ 
pfehlen / und unfer Vaterland deffen Obhut überlaf 
ſen / und daſſelbe lieben. Der Anfang dieſer p 
ru⸗ 
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beruhet auf der Einigkeit der Gemuͤther / daß wir 
einerley geſinnet ſind / und in der Gegen⸗Liebe; wel⸗ 
che Stuͤcke der gegenwärtige Zuſtand der Republie 
durchgehens uon unß erfordert. Ich dahero bitte 
und beſchwoͤre einen jeden von denen / die hier 
verſammlet find’ bey dem lebendigen GOtt umb (cio 
ner eigenen Kinder willen / und umb der Liebe des 
Vaterlandes, man wolle doch ſetzo allerley Haß / llneinig⸗ 
keit / und Miß verſtaͤndnis fahren laffen. Ein ſolches 
Band der Einigkeit wird ſtaͤrcker ſeyn / als alle Waf⸗ 
fen; es wird dem Volcke fein wehklagen / den Fein - 
den hingegen ihr Frolocken unterbrechen; wofern wir 
das traurige Interregnum in Frieden hinbringen / 
und einen König wieder wehlen / den ung GOTT 


Zeigen wird. Ich will der erſte ſeyn / dafern ich je 
mand beleydiget habe / daß ich ihn umb Verzei⸗ 
hung bitten will / und verſpreche Krafft meiner Pflicht / 

mein gantzes Leben und alle Kraͤffte zur Befoͤrderung 
des allgemeinen Beſten und Beybehaltung der Ru⸗ 
he und des Friedens in dem Vaterlande anzu⸗ 
wenden. ; 


dd Hierauff war die Bemuͤhung an alle ATTE 
eations- Schreiben abgeben zulaſſen, u. die umb derſelben Freuͤndſchafft 
und Ruhe vor der Verwäyſeten Republic zu erſuchen, fo auch allent⸗ 
halben mit guter verſicherung verſprochen worden, biß auf den Rin, 
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Kayſer, und Rußiſcher Kayſerin, welche gewiſſe conditiones unb Ber 
dingungen einflieffen lieſſen, fo der Republic ein Eingriff in ihre freye 
Wahl zu ſeyn ſchienen: darüber hernach ein weitlaͤufftiger Brief- 
Wechßel entſtanden. Ich letze es aber votjego bey Seite, und wen⸗ 
de mich zu der ruͤhmlichen Vorſorge des Durchl. Herrn Primatis 
einen Convocations⸗Reichßtag außzuſchreiben, umb darauff vor die 
Ruhe des Vaterlandes und wegen des Wahltags zum neuͤen Koͤni⸗ 
ge zu ſorgen. Die Univerfalien, oder außſchreiben davon, waren 
alſo Styliſiret. 


Ich TbeedorusPotocki, von GOttes und des Apoſto⸗ 
liſchen Stuhls Gnaden / Ertzbiſchoff von Gne⸗ 
ſen / der Cron Pohlen und des Groß ⸗Hertzog⸗ 
thums Litthauen Primas / und erſter Fuͤrſt / 
elt. etc. 


; Entbiethe allen und jeden, denen ſolches zuwiſſen ge⸗ 
buͤhret, inſonderheit denen Erlaucht⸗Hochwuͤrdigen ⸗Hoch · uud 
Wohlgebohrnen Herrn Senatoribus, Geiſt⸗ und Weltlichen Stans 
des, Dignitariis und Officianten, auch der geſammten Ritterſchafft 
der Cron Pohlen und des Groß⸗Hertzogthums Litthauen, meinen 
inſonders Hochgeehrten Herren Collegen, Freunden und Bruͤdern, 
meine freundliche Dienſte und geneigten Willen, und thue ihnen 
hiermit kund und zuwiſſen: Obngeachtet das eilfertige Gerüchte, 
welches die groſſen Unglücks⸗Faͤlle ſchneller als der Wind forts 
zutragen pfleget, meinen Hachgeehrten Herren allbereits hinterbracht 
haben kan, was maſſen unſer Aller⸗Durchlauchtigſter bißher regie⸗ 
render Koͤnig und Herr, AUGUSTUS der Andere, am 1. Febr. 
jetztlauffenden Jahres, fein beſtimmtes Lebens⸗Ziel allhier in Ware 
han, erreichet, und nachdem et diefe Welt, und mit ihr zugleich, 
alle Koͤnigl. Pracht und Herrligkeit, verlaſſen, ſich zu dem Sinig 

er 


& (477) 8 

aller Könige erhoben, und ben Reſt feines fterblichen Leibes unſerer 
tbranenben Pflicht, die Crone und die Wahl demjenigen aber, fo 
nachgebends darzu beruffen werden möchte, der Überlegung und dem 
Gutachten dieſes freyen Königreichs uͤberlaſſen hat: So habe ich 
dennoch, damit dieſe Zeitung nicht durch einen flüchtigen ungewiſſen 
Ruff, ſondern durch zuverläßige und ſichere Nachricht zu meiner 
Hochgeehrten Herren Wiſſenſchafft gelangen möge, Krafft meines 
rimatiſchen Amts, und derjenigen Authorität, welche mir die 
eichs⸗Geſetze und die hergebrachte Gewohnheit in ſolchen Fallen 
verliehen, hiermit das allgemeine Leidweſen, und die dadurch der 
Republic verurſachten Kummer⸗ und Betruͤbniß⸗volle Zeiten zugleich 
bekandt machen wollen; Inſonderheit, da wir mit einigen uns 
nicht allzugeneigt ſeyenden Nachbarn, welche annoch, bey Lebens⸗ 
Zeiten unferes Königes, uns Unrecht zugufügen, geſuchet haben, noch 
nicht in völliger Ruhe fteben, unb dahero befürchten müffen, damit fie 
bey dieſen ungluͤckſeligen Zeiten nicht etwas, wider das feines Haupts 
beraubte Koͤnigreich, unternehmen, und von unſerer Uneinigkeit, wie 
vormahls, zu profiteiren ſuchen mögen. Unſere Thraͤnen beſtehen nicht 
in leeren Worten, welche oͤfters ein falſches Leid anzu mahlen pflegen, 
ſondern fie flieffen aus unverſteltem Herken her, wenn wir in reiffe 
Erwegung ziehen, wie fatal bey gegenwaͤrtigen Conjunckuren das Ab» 
ſterben dieſes Herrn ſey, welcher durch den Ruhm ſeines Nahmens 
allen Gefaͤhrligkeiten zuvorgekommen, oder ſelbige gaͤntzlich aus dem 
Wege geraͤumet hat. Wir haben auch unſerer particuliren Verbind⸗ 
lichkeit nach, worzu ich mich ſelbſt zum aller erſten bekenne, indem ich 
von Ihm mit Wohlthaten uͤberſchuͤttet, und zu gegenwaͤrtiger Ehren⸗ 
Staffel erhoben worden, nicht minder Urſache, dieſen ſchmertzlichen 
Verluſt zu betauren und zu beklagen, maſſen wir einen Allermildeſten 
und großmuͤthigen Fuͤrſten verlohren haben, welcher waͤhrender ſeiner 
Fuͤnf und Dreyßig und Ein halb jábrigen Regierung allemahl mehr 
zur Vergebung als zur Rache geneigt, und der, mit einem Wort zu 
fagen, mit allen einem guten Monarchen zukommenden Eigenſchafften 
von Natur begabt geweſen; ſintemal er vor dieſes Königreich, mit 
Oo o 3 mehr 
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mehr als einmahliger Hintenanſetzung ſeiner unſchaͤtzbahren Geſund⸗ 
heit, dergeſtaltige Sorge und Obhut getragen, daß er uns, nicht al⸗ 
lein bey allen, von auſſen angedroheten und zur Beunruhigung und 
Verwirrung diefes Vaterlandes abzielenden Gefaͤhrlichkeiten, eintzig 
und allein durch feine Vorſorge und Wachſamkeit, fo viele Jahre 
hindurch, in ungeſtoͤhrten Friede erhalten, ſondern auch, die von in⸗ 
nen, unter einigen groſſen Haͤuſern, wegen ambirung derer Ehrenſtel⸗ 
len ausbrechender Zerrüttungen, und die daraus der gangen Repu⸗ 
blic zu erwachſen vermoͤgende Troublen beyzulegen fich vaͤterlich ans 
gelegen ſeyn laſſen, und durch ſeine perſoͤhnliche ‘Bemühung gluͤcklich 
zu Ende gebracht hat: Wie er dann, um die erwünfchte Harmonie 
iwiſchen denen Einwohnern dieſes Koͤnigreichs endlich einmahl feft 
zu ſtellen nach verſchiedenen, leyder fruchtlos zergangenen Reichs⸗Taͤ⸗ 
gen, dieſen letzten Reichs⸗Tag angeſetzet hat, und ohne ſeine durch 
unaufhoͤrliche Fatiguen und Jahre geſchwaͤchte Geſundheit im gee 
tingften zu ſchonen, bey fo unbequehmen Wege und rauher Witte⸗ 
rung aus Sachſen anhero geeilet, bis Er endlich nach ſchon ange⸗ 
fangenem. Reichs⸗Tage, und bey deffen ohnfehlbar anſcheinenden 
gluͤcklichem Fortgang, durch Zwang des Verhaͤngniſſes, ſelbſt aller 
activitaͤt beraubet worden, und alfo der gangen Welt dargethan, 
daß er mitten in der Verſammlung zu gemeinſamer Berathſchla⸗ 
gung zuſammen gekommenen Staͤnde Todes verblichen, Er nicht 
vor ſich ſelbſt, ſondern vielmehr dieſem Vaterlande zu Liebe, gele⸗ 
bet habe. Denn niemand liebet heftiger, als der fein Leben vor 
fein Volck laͤſſet: woraus fich demnach ju Tage leget, was vor cie 
nen gnabígen und uns unentbehrlichen Herrn wir verlohren, und 
wie hoͤchſt⸗noͤthig es geweſen waͤre, daß Er uns zu dieſer Zeit noch 
nicht verlaſſen hätte, da Er von innen die Ruhe, Einigkeit und Or- 
dnung, von auſſen aber die Sicherheit und den Frieden des Könige 
reichs feſte zuſtellen ſich beſtrebet hat; Allein, da es dem hoͤchſten 
Gott, nach deffen Heil, Rath⸗Schluſſe und willen die Scepter fino 
cken und fallen, und ſich auch wider auffrichten, alfo gefällig gewe- 
fen, fo muͤſſen wir nunmehro vor uns (tibft forgtn und zu te ge. 
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hen. D je erſte Erwegung unſerer Gedancken iſt das fuͤrchterliche 
und traurige Object des Interregni, als gleichſam ſuspendirte Mit⸗ 
tel⸗Zeit zwiſchen dem Niedergange und Aufgang. Denn ehe die 
Sonne, welche die jetzige Finſterniß unſerer traurigen Situstion ver⸗ 
treiben ſol, aufgehen wird, ſo erwecket die einbrechende Nacht bey 
uns Furcht und Schrecken. Ich mag allhier nicht erinnern, was 
unſere Republic bey dergleichen unglücffeeligen Zeiten vor Calami⸗ 
taͤten, Bedraͤngungen und harte Anſtoͤſſe erfahren. Es ſind die vorigen 
Zeiten mit den Geſchichten dergleichen betruͤbten Zufällen angefüllet, 
von den neuern aber wird das ſchmertzliche Andencken bey benjenigen 
annoch unerloſchen ſeyn, welche dergleichen Beweinungs s würdigen 
Zuſtand mit Augen angeſehen, und zu ihrem eigenen Schaden ſelbſt 
empfunden haben. Damit nun allen dergleichen nachtheiligen Fol⸗ 
gerungen, welche in Zukunfft: (ſo doch GOtt gnaͤdig abwenden wol⸗ 
ſe!) um deſto eher zu beſorgen ſeyn, jemehr die menſchliche Natur, 
bevorab, wenn die Paßiones den rechten Gebrauch der Vernunfft 
überwältigen, zum Boͤſen geneigt ift, nicht allein vorgebeuget ſondern 
auch den Auswärtigen, welche bey unſerm gegenwärtigen Waͤyſen⸗ 
Stande im trüben zu fiſchen, mit hin in unſere Verfaſſung fid ge⸗ 
waltſamer Weiſe einzudraͤngen, und die Stimmen der freyen Natio 
on mehr an fich zu reiſſen, als ſelbige freywillig zu erlangen ſuchen 
möchten, hierzu alle Gelegenheit abgeſchnitten werde; So habe id) 
nach einmuͤthigem Schluß, Gutbefinden und Rath, derer alhier bey 
jetzigem traurigen Spectzeulo anweſenden Herren Senatoren bepbete 
(ey. Nationen, ſo wol als in Fundamento derer alten Geſetze und 
hergebrachten Gewohnheiten, indem die Republic bis anher ad Cae 
„fus interregni nichts neuers verſehen, zufoͤderſt die Lands Tage in bte 
nen Diftriden, fo wol in der Cron als in dem Groß ⸗Hertzogs⸗ 
thum Litthauen und zwar folgender Geſtalt determiniren wollen; 
r termini & data comitiolorum ſingulorum 
diſtrictuum tam particularium quam generalium: 


Auf 
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Auf welchen Land⸗Tägen dann die Erlauchteten Palati 
nats⸗Landſchafften und Diſtricte nicht allein in corformitát derer 


Geſetze, bie ludica capruratia, damit dadurch der Lauff der heilſamen 
Iuftiz wider tumultuirende boͤſe Rotten erhalten, und die innerliche Gis 
cherheit, als die Seele aller übrigen erſprießlichen Diſpoſitionen, 
conſerviret werden möge, alfo fort zu beſtellen, ſondern auch die Des 
putirte zur General⸗Convocation, welche auf den 26. April 2, c. 
hier in Warſchau angeſetzet iſt, zu erwehlen haben. Allermaſſen 
nun auf dieſem A&u Convocationis die Sicherheit der Republic bes 
ruhet ; Als ermahne und bitte ich, um der innigften Liebe des Baa 
terlandes willen, die Herrn Senatores ſo wohl, als die Herren De⸗ 
putirten, damit (ie zu erwehntem Convocations-AQu fid) nicht allein 
zeitig. einfinden, ſondern ſelbigen auch, fo bald als moͤglich, zu Ende 
bringen moͤgen. Sintemahl man auf ſothaner Covocation ſo wohl 
von dem Fünfftigen Regenten deliberiren, als auch die Zeit der neuen 
Koͤnigs⸗Wahl determiniren, imgleichen die Adminiftrition det luſtix, 
nebſt der Art und Sicherheit der uͤbrigen Gerichts⸗Beſtallungen, fó 
lange das Interregnum waͤhret, ad normam derer vormahligen Iudi- 
eiorum capturalium verabreden, hiernechſt vor die Sicherheit der 
Graͤntzen, vermittelſt einer hinlaͤnglichen Anzahl von Trouppen, fots 
gen, und die darzu erforderlichen Mittel ausfindig machen anbey 
nicht allein die mit denen benachbarten Puiflancen, durch Geſandſchafft 
getroffene und bekrafftigte Paa überlegen, und in Summa alles wie 
es die jeigen Umſtaͤnde erfordern, mit der Hülfe Gottes veranſtal⸗ 
ten, ſondern auch dasjenige, was auf der Election zu Verbeſſerung des 
Gouvernements, und derer Geſetze, nach einſtimmigen Rath derer 
geſammten Stände, dem kuͤnftigen Landes ⸗Herrn vorgeleget werden 
fol, abfaſſen wird. Was aber die Art und Weſſe der Koͤnigl. 
Wahl anbelanget, darinnen wird die Zeit ferner den beſten Rath an 
die Hand geben; derohalben haben die Land⸗Taͤge alles obiges in 
reiffe Uberlegung zu bringen, und den Inhalt gegenwärtigen Univers 
folis fich an ſtatt einer Inſtruction dienen zu Laffen auff daf wir hernach⸗ 
mahls die Zeit nicht unnüͤtzlich verlieren, noch mit unnoͤthigen Sutam» 
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menfünfften uns die Unkoſten haͤuffen moͤgen. Wie denn denen 
Herren Deputirten, deswegen ſich untereinander zu beſprechen, gnug⸗ 
fame Vollmacht zu ertheilen iſt; Allermaſſen aber die Eintracht und 
die mutuelle Liebe derer Einwohner nicht allein eine GOtt angeneh⸗ 
me Sache, ſondern auch allen Reichen hoͤchſt erſprießlich if; So fus 
che und ermahne ich hierdurch jedermaͤnniglich von meinem Hochge⸗ 
ehrten Hr. damit fie allen gegen einander tragenden Haß u. Feindſeelig⸗ 
kei gaͤntzlich aus dem innerſten ihres Hertzens verbannen, da hinge⸗ 
gen die alt Pohlniſche unverſtellte aufrichtige und Bruͤderliche Einige 
keit, Vertrauen und Liebe unter ſich herſtellen, und mit juſammen 
gefügten Gemuͤthern und Händen, dieſes verwaͤyſte Koͤnigreich troͤſten, 
pflegen und ſchuͤtzen mögen, bis uns der hoͤchſte Got ſelbſt einen 
neuen König und Landes⸗Vater fegen wird. Und damit allem Uns 
fuge des loſen Geſindels und boͤſer Rotten auf alle Art und Weiſe 
vorgebauet werde, ſo wird ſolches der Wachſamkeit und Fleiſſe derer 
Gerichtsbahren Herren Staroſten aufgetragen und anbefohlen, und 
darauf genaue Obacht zu haben, denen an der Grange wohnenden 
Staroſten aber wird hiedurch rf. keine Me de 
p? et 
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der über die Pohlniſche Graͤntze paßiren zu laſſen, welche nicht mit 
richtigen Paͤſſen verſehen ſeyn. Wann aber irgend ein Geſandter 
von einem Monarchen eintreffen ſolte, ſo iſt mir hiervon unverzuͤgli⸗ 
che Nachricht zu ertheilen, er aber ift immittelſt bis zu meiner erfol⸗ 
genden Reſolution an den Graͤntzen zuruͤck zu behalten. Wie ich 
denn GOTT hertzlich bitte, daß Er, als der HErr der Heerscharen, 
uns in allen dieſem gnaͤdiglich beyſtehen wolle. Gegenwaͤrtiges 
Univerfal aber, damit es in denen Palatinaten, Landſchafften und 
Diſtricten, gebuͤhrend publiciret werden moͤge, hade ich mit Vordru⸗ 
ckung meines Inſiegels, eigenhaͤndig unterſchrieben, und ſolches, auf 
Gutbefinden derer allhier in Warſchau dermahlen anweſenden Herren 
Senatoren fo wohl Geiſt⸗ als Weltlichen Standes, [inferantur nomis 
na Senatorum przlentium) in die Grods verſchicket. Datum War⸗ 
(dau den 4. Febr. 1733. 


Was ſonſten zu die affaires des Interregni gehoͤret, 
deſſen will ich jego keine Erwehung thun, ſondern nur bey der Leis 
che und Sarge des Koͤniges All Gu SS beſtehen bleiben, und 
meinen] Lefer erſuchen Nro, 23. pag. 183. nachzuſchlagen, wo ders 
ſelbe von der Feuers⸗Gefahr etwas wird geleſen haben, und ande⸗ 
re darzu gehoͤrige vorbereitungen angefuͤhret worden. Die Abfuͤh⸗ 
rung der Leiche an fich ſelbſt betreffende von Warſchau nach Cracau 
will ich zwey Relationes anbringen: wovon die erſte auß den 
Bexliniſchen Zeitungen Nro, 164. alfo lautete: 


Ss war bereits etliche Tage zuvor, unter geſchehenen ane 
derweitigen hoͤchſtpraͤchtigen Veranſtaltungen, auch zugleich an die 
ſaͤmtliche Cleriſey der Warſchauiſchen⸗Collegial⸗Kirche zum Heil. 
Creutz, und in der Marien Kirche auf der Neu⸗Stadt, wie auch des 
nen Orden derer P. P. Capuciner Reformaten, Franciſcaner, 
Bernhardiner, und anderer, ingleichen dem Magiſtrat dieſer Stadt, 
von dieſer auf den ır dieſes Monats feftgeftelten Abfuͤhrung nach 
Cacau Nachricht, und zugleich Befehl ertheilet worden, da E 

nTrau⸗ 


bey duͤſterer Nacht, in aller Stille, auf den Schloß⸗ 
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in Trauer Habit, eine jedwede Zunfft hingegen mit Fahnen und 
Lichtern dabey erſcheinen ſollte. Nachdem ward den Tag zuvor 
als den 10 Aug. Anſtalt gemacht, daß die Leichen des Koͤnigs JO: 
HANNIS, nebſt ſeiner Gemahlin, von denen vor Capucinern, 
í tille bí f gefuͤhret und 
daſelbſt neben der Leiche, des Könige AUGUSTI glorwuͤrdigſten 
Andenckens, geſtellet wurden. Als ſich nun mit anbrechendem 
Morgen die Geiſtlichkeit, und bald darauff eine fehe wichtige Anzahl : 
vieler vornehmen Herrſchafften dabey eingefunden hatte: fo wurden 
die gewöhnlichen Vigilien geſungen, nach deren Endigung aber von 
dem Biſchof von Ploczko, Nahmens Zalußky, eine Leichen Rede 
gehalten. T Und ‚hierauf erfolgte der Leichen⸗Conduet durch die 
Craucauer⸗Vorſtadt folgender maffen: | f n. 
hiis 1) Kamen die Zuͤnffte mit ſchwartzen Flor umwundenen 
Fahnen, und untergeſchlagenem Gewehr. LEN 
2) Die Geiſtl. Ordens Leute. 
3) Die Kauffmanſchafft. s 
4) Der Magiſtrat, von der Alt, und Neu⸗Stadt. 
f Die P. P. Mißionarii. 
6] Sieben Biſchoͤfe. ji 


7) Cin Adjudant zu Pferde, mit einem bloſſen, jedoch 
mit der Spitze nach der Erde geſenckten Degen, welchem ein Major 
und ſo denn ; 

8) Ein Commando son der Cron Garde folgete, dieſes 
marſchirete auf beyden Seiten derer Koͤnig. Leichen mit umgekehr⸗ 
ten Fahnen, Gewehr, und gedaͤmpfter Muſie. "S 
i 9) Der erſte Leichen Wagen mit der Königin Maria 
Sobiescka. | 


| 10) Die Reichs, Inſignien ) welche auf totfyfamtietnen 
und mit guͤldenen Treſſen ſehr reich beſetzten Polſtern ruheten, von 
em Ppp? welchen 
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welchen der Wieywode von Lebsck, Potocky, die Crone, der Crou⸗ 
Reſendarius Dembrowscky aber den goldnen Apffel trag. 


11) Der andere Leichen Wagen, mit dem Koͤnige JO⸗ 
HANNIS SOBIESEN. 


12) Die Reichs Inſignien, wovon die Crone von dem 
CfBepteoben von Soradien, Graf Szembeck, der Sceepter von dem 
C(Goptoobén von Rawa, Graf Glembowscky, und der Reichs⸗Apffel 
von dem Caſtellan von Sochaczow, Lußcewoky, getragen ward. 


Des Königes AUGUSTI Maj. Pohl. Hof Cava 
tiers 1 855 iu Pfade. J Maj. Pohl. Hof 


14] Der dritten Leichen ⸗Wagen mit des Koͤnigs Au⸗ 
GUSTI Maj. 


15) Die Reichs⸗ Smfignien, do denn die Crone durch den 


oywoden von Kiow, Potocky, der Scepter durch denCaſtellan von 
Lublin, Solticky, und der Reichs⸗Apffel durch den Caſtellan von 
Cierski, Rudzinsckp, getragen wurde. Hierauf folgte der Lron⸗ 
Groß⸗und der Cron⸗Unter⸗Marſchall mit ihren Staͤben, nebſt fehe 
vielen andern Herrſchafften zu Fuß. Endlich beſchloß 


16) Den Zug ein Corpo Grand Moufquetaires, welche 
don dem Obriſten Potocky gefuͤhret wurden. Bey dem Anfange 
des Conducts wurden die Canonen geloͤſet, und bey der Saule des 
Koͤniges SIGISMUNDI, ward von Sufftagan von Cujavien, 
Kobiels ko, eine kurtze Rede gehalten. Die dreh Leichen⸗wagen, 
waren einer wie der andere, mit rothem Sammet nnd guͤldenen Treſ⸗ 
ſen bekleidet, und oben auf dieſelben war ein groſſes weiſſes Creutz 
von ſilbernen Mohr gedecket. Ein ſedweder dieter Leichen: Wagen 
ward von 8 Pferden gezogen, und diefe waren ebenfals ene 
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den roth Sammetnen mit gülbenen Treffen fehe reich beſetzten Des 

cken, doch ohne Creutz behangen. An der Seite dieſer Leichen ⸗ 

Wagen giengen die Koͤniglichen Thuͤrſteher, welche gleichfals in vo» 

then Sammet mit guͤldenen Treßen gekleidet waren. Denen 
Bau nften der Kaufmanſchafft und Geiſtlichkeit wurden hingegen Wachs⸗ 
1 Lichter ausgetheilet, davon ein jeder eines brennend in der Hand hiel⸗ 
te, und womit diefelben insgeſamt die Koͤnigl. Leichen bis an das 
Koͤnigl. Palais begleiteten, und darauf juruͤcke kehreten. 


Die andere iſt zwar in der Haupt⸗Sache einnerley; aber 
" in einigen Umbftänden deutlicher, folgender geſtalt. 


Warſchau von 13. Auguſt. 


; Vorgeſtern alf den uten ift die Abführung derer Koͤnigl. 
Leichen endlich vor fid) gegangen, und zwar folgender geftalt, 


1) Wurden in ſelbiger Nacht die deichen Johannis Sobieski und 
deffen Gemahlin, jede in einen beſondern Ruͤſt⸗Wagen von ben Ca⸗ 
pucinern auf den Vorhoff des Schloſſes gefuͤhret, woſelbſt auch ſchon 
der dritte Wagen fertig ftunbe, worinnen der Sarg des Seel. Koͤ⸗ 
niges AUGUSTI eingeleget worden, und biß auf den Morgen 
ſtehen blieben. 


2) Von 7. biß s. Uhr wurden die 24. Pferde derer 8. 
von jeden Wagen mit rothſammeten Decken big unten zu, und in 
der Mitte, wie auch an allen Ecken mit güldenen Treffen, auch Sams 
met · und goldenen Stutzern beſetzet waren, angekleidet, die 6. Kutſcher 
paradirten in roth Sammeten Polniſchen Régen mit guͤldenen Gas 
fonen eingefaßt, und hinterwerts einen weiß mohrnen mit Gold eben⸗ 

| falig heſetzten Captur oder Überſchlag habende, auf den Koͤpffen aber 
ö E Mügen mit rothſammeten Kolpacks, goldenen Treſſen und 
FPtrangen. Die Peitschen waren gleichfals mit roth Sammet 

Py p überzogen 
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überzogen und mit Golde reichlich borbitet. Die 24. Pferde 
Fuͤhrer oder Hayduken waren nicht minder in roth Sammeten mit 
güibenen Treſſen an allen Ecken beſetzen Talars bekleidet, auff dem 
Haupt gantz mit Gold bebraͤhmte ſammete Muͤtzen habende. Die 
Wagen belangende, fo waren umb jedweden derſelbenGelender von 
Latten⸗Werck gemacht; umb die Forme eines Triumph Wagens zu 
práfentírens über welche gantz roth Samtene, und mit breiten Treffen 
beſetzte Decken auf allen Seiten bif unten zu herabhangendez in der 
Mitte aber der Länge mit weiſem Mohr in Form eines Creutzes durchs 
geſticket, und eine jede davon mit 4. Wappen ſowol Johann 111. des 
Seeligen Koͤniges und der Maria®onzagä; bey deren Reichs⸗Wap⸗ 
pen noch das eigene mit 3. Hirſchen, beygefuͤget war; auf weiſſem 
Mohr gemahlet, uͤbergeleget und beſpreitet worden. 


3) Umb 7. Uhr verſamlete fid) Clerus Varſovienſis, wie 
auch allmaͤhlich Magnaten auf dem Schloß ⸗Platz bey den Koͤnigl. 
Leihen, woſelbſt in einem durch Stühle und Baͤncken gemadh- 
ee die Vigilien more folito bif nach 6. Uhr geſungen 


4) Nach ro. Uhr wurde in ſothanen Schrancken eine mit 
Roth⸗Sammt bedeckte Cantzel aufgeſetzet, auf wel cher Hr. Epiſco⸗ 
pus PlocenſisZaluski die Rede oder Panegyrin in Pohlniſcher Sprache 
unter freyem Himmel hielte. 


Nu. Uhr' fing fich der Aufzug dergeſtalt an; daß alle Ge 
wercke und Zünffte, die Kauffmanſchafft mit ihren zuſammen gewis 
ckelten und mit Flor bezognen Fahnen, Wachs⸗Kertzen in der Hand 
tragende vorangingen, ihnen folgten alle Oedens⸗Leute aus ben hieſigen 
Kloͤſtern nach ihrer Ordnung, ferner Magiſtratus et Ordines Civit. 
Varſov. nach dieſen Clerus Secularis, die Canonici und 7. Praͤ⸗ 
x und PM infulati, welche Hr. Epiſcop. €rac.; als der Obers 
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2 6) Nachdem dieſe nun das Schloß durchgezogen, folgte 
die hieſige Cron⸗Guarde, welche (id auf die Seiten rengirte, und 
den Conductum gleichſam bedeckte. 


7) Umb 12. Uhr ín circa fuhr der erſte- Parade⸗Wagen 
mit der Leiche der feel. Königin Maria ab, hinter welchen Hr. Pae 
latinus Belzenſis die Krone, Hr. Referendarius Regni denReichsapffel. 
trug NB. aber kein Scepter. So bald die Vorder⸗Pferde an das 
Thor gekommen, wurde von der im Schloß⸗Platz poſtirten Wache 
des Hrn. Woywoden von Kiow Salve gegeben. 


8) Der Wagen mit demgeichnam Johan TII, hinter wete 
chen Hr. Palat. Sirad die Krone, Palat. Raven. den Zepter und 
den Reichs apffel Hr. Caſtellanus Socharzow trug. 


9] Der Triumph⸗Wagen des hoͤchſtſeel. Koͤnigesz hin. 
ter welchem Hr. Palat. Kijow. die Krone, Hr. Palat, Maſow. Wos 
niatowscki den Scepter, Hr. Caſtelan. Czervens. den Reichsapffel 

trug. NB. bey jeden Wagen wurden die Decken von 6. Dfficias 
libus Equeſtris Ordinis an denen Ecken und in der Mitte gehalten, 
die Wagen aber von denen beyangehenden und zur Begleitung mit⸗ 
gegebenen Capucinern und Dominicanern unterſtuͤtzet. 


" 10) Folgten bie Kron Groß⸗ und Hoff⸗Marſchalle bey des 
nen Staben gehende; nach dieſen die Anweſende Magnaten nebſt ih⸗ 
ren Dames alle in Trauer⸗Habit. 


: Letzlich beſchloß ben Troupp das Corps der Grandmous⸗ 
- quetaíté zu Pferde NB. Immediate vor dem Wagen des Sel. Koͤnigs 
AUGUSTI ritten in gantz ſchwartzem Habit und Pferde⸗Zeug die 
Aulici des Hoͤchſtſeel. Koͤnigs. r 
13, Waͤhrenden Zug ward aus 18. Stuͤcken zmahl Sal⸗ 
ve gegeben, Š 
le 
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13) Die Begleitung geſchahe bif nach Grzybowa ohnge⸗ 
fehr gtel Meile Weges, woſelbſt wieder eine kurtze Rede per Dum 
Suffrag. Cujaw. Kobielski gehalten und Conductus. Funeralis in 
voriger Ordnung zuruͤckgekommen. 


Die Ankunfft und auffnahm dieſer Königlichen Leichen 


in Cracau ward alſo berichtet: 


Cracau den 24. Aug. 


Verwichene Mittwoche ward hieſiger Stadt durch einen f 


Expreſſen Nachricht gegeben, daß die Koͤnigl. Leichen 3 Meilen von 


hier angekommen waren. Es ward hierauf ſolches ohne Verzug 
durch Glockenlaͤuten in allen Kirchen kund gemacht, von dem Magi⸗ 
ſtrat aber der Buͤrgerſchafft inſonderheit angedeutet, daß fich jedere 


man zur Einholung derer Koͤnigl. Leichen des folgendes Tages fertig 


halten ſollte. Nach dieſen Verfuͤgungen ſind Rath und Zuͤnffte 
um 4 Uhr ermeldten Tages mit denen Ordens⸗Leuten, bis auf eine 


Viertel Meile von hieſiger Stadt entgegen gegangen, und als ſie daſelb 


bey denen Leichen alles in guter Anſtalt gefunden, wurden die ohaweit 


der St. Florians⸗Kirche gepflantzteCanonen abgefeuert, und hierauf 
ging die Proceßion folgendermaſſen vor ſich: Erſtlich gingen alle 
Bruͤͤderſchafften mit brennenden Lichtern in ihrer Ordnung, alsdenn 


folgten die faͤmtlichen Geiſtlichen⸗Orden, bey welchen die Zuͤnfte an 


der Seite gleichfals mit brennenden Lichtern giengen Hiernaͤchſt 
kamen die Praͤlaten und Capitulares, endlich der Herr Suffragan 


von Cujavien, in Pontifical⸗Habit. Nach dieſem wurden die 


Königlichen Leichen gefuͤhret, neben denenſelben trugen die Senatores 
und Cron⸗Officianten die Koͤniglichen Inſignien, zu deren Seiten as 
ber marſchirete die hieſige Beſagung. Bey Ankunft derer Koͤnigl. 
Leichen auf dem Kirchhofe zu St. Florian ward eine Predigt gehal⸗ 
ten. Nach derſelben ward die £ófung derer Stücken, und des klei⸗ 
nen Gewehrs von hiefiger, Garniſon zu etlichen mahlen wichen 
un 
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und waͤhrender Proceßion, welche über 3 Stunden daurete, wurden die 
Glocken in allen Kirchen unaufhoͤrlich gelaͤutet. Weil aber das 
angeordnete Geröſte noch nicht in fertigem Stande war, fo wurden die 
Koͤniglichen Leichen unter febr ſtarcker Bewachung indeſſen unter ein 
Foſtbares Zelt geſtellet. Den 22. Aug erfolgten endlich bie ſolen⸗ 
nen Exequien in der Kirche zu St. Florian, wobey der Suffragan von 
Cujavien das hohe Amt hielt. Und weil eben dieſen Tag vorge⸗ 
dachtes Geruͤſte fertig ward, fo wurden die Königlichen Leichen darauf 
geſetzet worauf mit denen gewohnlichen Meſſen ſogleich ein Anfang ge⸗ 
* worden, mit weichen nunmehro auch täglich fortgefahren 
wird. 


Wie es nun mit den Solenn en Begraͤbnis, den Tag vor der 
Croͤnung, wird gehalten werden, will auf erhaltene beſſere Nachricht 
Kuüufftig bekant machen; jego gebe auß den Connor die Summari⸗ 
fhe Beſchreibung zum voraus:“ | 


Deen Tag vor den Erönungs-Tag wird des verſtorbenen 
Koͤnigs Leichenbegaͤngnis gehalten, und deffen verblichener. Coͤrper 
Q49 nach 


BRSUSCRCAMES R 
nach der Kirche des Heil. Stanislas, insgemein Schalka genant,ges 
bracht. Die Ordnung der Proceßion ift; ; 


Erſtlich gehet der neue König und zwar zuFuſſe. Nach 
ihm kommen alle Cron⸗Bedienten, alle Bedienten des Groß Hertzog⸗ 
thums Litthauen, ingleichen die Landbothen und Fahnen⸗traͤger, wels 
che letztern die Fahnen einer jedweden Woywodſchafft führen. Hers 
nach pfleget die Kron, das Scepter, der Reichs⸗Apffel, das Schwerdt 
und andere Reichs⸗Kleinodien vor dem Coͤrper hergetragen zu wer⸗ 
den, und zwar alles zur Erden geneigt. Auf dieſe folgt eine groſſe 
Anzahl von dem uͤbrigen Adel und nach dieſen unterſchiedene Ge⸗ 
ſellſchafften von Kauff⸗und Hand⸗Wercks⸗ Leuten, ſo wohl von denen, 
die zur Stadt, als die zum Hofe gehören. Dieſe gehen insgeſammt 
Barfuß, und vor einer jedweden ſoͤlcher Geſellſchafft wird eine Leichte 
Todten⸗Bahre, mit einem Leichen⸗Tuche bedeckt, von zwey Perſonen 
auf den Schultern vorher getragen. Im uͤbrigen iſt zu mercken, 
daß alle diejenigen, fo dieſer Proceßion bevwohnen, im Trauer ⸗Ha⸗ 
bit muͤſſen gekleidet ſeyn. Bey dem Grabe zerbrechen die Mare 


ſchaͤle ihre Stäbe, und alle die übrigen Hohen Bedienten geben durch 
andere Zeichen zu erkennen, daß fie ihre Aemter niedergelegt. Hier⸗ 
auf wird in der Cathedral Kirche der Koͤnigliche⸗Leichnam eingeſenckt, 
und zu der übrigen Koͤnigen geſetzt, als welche faſt insgeſammt daſelbſt 
begraben liegen. Dieſes habe ich noch zu erinnern vergeſſen, daß 
alle Geiſtlichen, welche Infuln tragen, den Coͤrper rings herum ju 
begleiten pflegen. ` 


Ehe und bevor ich aber von dem Abſterben unfers Königs 
AUGUSTI u. meine kurtze Erzehlung endige, fo muß ich annod 
anführen, daß fo lange die Gelehrte Welt geſtanden hat, nicht fo 
viele in chronodiſtichis certiret haben, wer es am beſten gemacht, alß 
bey dieſen Todesfall. Strimeſiusſin feinen Anmerckungen dieſes 
Jahrs hat fie ziemlicher maffen zuſammen geſammlet; es find d 

na 
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nach der Zeit noch mehrere zum Vorſchein gekommen. Dieſemnach 
— id 5 ſo viel ich geleſen, auf einen Hauffen allhier ſehen und 
eſen laſſen: 


L 
aVgvſtVs MorltVr tVtor, faXonla pLora 
- . aC ora, Vt Vobls DVX noVVs eqVVs eat! 


2. 
fLete saXa & VLVLate poLonlæ petræ fCILICet hIC 
laCet herCVLes teVtonle, & orbis noſtrl gLorla, 
1 a Vg Vſt Vs, re X poLonlæ & sa Tonlæ 
eLeCtor. ö 


; 3. E 
abllt eVIVIs VarfaVIz Dle prl Ma febrVarll.aVgVítVs II. 
re X, LVge poLonla, saXonla LVge. 


5 4. 
I anfange Febrvarn ſtarb avgvſtyvs In VVarſchav! bey Veis 
ne Pohben, beVVeine faXen Diefen Vater. 


5. 
frlDerl CVS aVgVARVs, poLonlæ reX, saXonle pater 
Mort VVs eft VarfaVIe, VIXIt! Io. 


6. 
aVgVftV$ Det pobLen sVpMLicher, König Ift VVeg! 


| : 
Der Liebe vnd brave avgvſtvs Ift Lel Der ſchon Verftorben! 


a4 | ds 
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8. 
In aVgVfto, sa Tone, qVl reX tVlt, MortaLe CaDIt Var- 
saVl&; spirleVs Vero Verſat Vr Inter sVperos.; 


9. 
aVgVfu I. avß faXen feeLe ift In pohLen HInavff gegangen 
¿Vr eVVigfelt das (chLeCbte nichts Des Lelbes aber nVe 
in VVarfcbaV Vbrig gebuleben, 


e 10. ; i 
slehe! aVgVftV&, Der 4VVelte, ſtirbt vns zur zelt gantz Vn» 
Verhofft! VVelL_VVirfeiney nicht mehr VVehrt, 


Ir. : 

avgvfivs VVäre nicht onVg zu beVveInen, VVern n!cbt noch 

enn fohn Im Leben Vbrig VVáte, V VeLcber fachhens vie 
terthanen, VVie eln vater, zverfreven VVVfle! 


12, ^ 
aVgVitVs Morlt Vr, DoLet LlthVan-poLonla & LVget; 


; 13. 
aVgVftVs feCVnDVs re X, ſa Ko, In Iſtls aLtIßIMls VI- 
Vit Vere aVgVftVs, 


14. 
aVgVftVs Vere fVIRI, re X, sa Xo, In hls terrIs, aVgV- 
ſtlor ſe D eris & aVgVitifsiMVs In Iſtls ceLls. 

E > 
aVgVftVs eras, Del gratla. In potentla l aVg Vſtler feD 
es, Del gratla, In CœL ^ ^^ 


19. DVra 


(4% 


à 16, 
DVra, Cerno, Mors regls aVgVíti Il. VobIs poLonls 
reLinqult fata. 


17. 
DVra Certe In poLonia eX Morte ag Vſtl Il. regls erlt 
gLorla. 


18. , 
DVrVs & terrIs eXtranele eX Morte regls 2g Vſtl ll. 
q VI, e X saXonla aff VLget ſtat Vs. 


i 19. | 
aVgVfte,' saXo, reX fVIRI Vere aVgVfVs, In terra 
e aVgVitlor feD es Del sVbDitVs In CaLls. 


20, 
ag tis, e saXonla, In Vilta erat reX fecPnDp;, poſt 
fata nlhlL Iſte, eXpers ny Merl avgr ſtlor. 


21. 
pater patrlæ 
frlDerlC s avgr itys 
re X poLonlæ & eLeCtor sa Xonlæ 
Dle bb e Varſoplæ 
oblt. 


& i 
in fILlo prinClpe reglo (PCCeffore 
SVrglis so roe 


22, 5 
DeLICIVM avgr itys prebebat ſa Ro poLonls, 
24193 „xe: 


^ 0089 
23. 
saXonle aVgVítVs MagnVs CeCIDlt pater & spes. 


mn 


ME 
oCCIDIt agy Rys perMaguVs sa Tonlæ heros. 


i 25. 
o DoLor! aVgVftVs Morltꝰr f Let pLiffvs vt aLbls, 


26, 
he DoLor! aVgVítvs Morltꝰr f Le aLbls phlLV rea. 
i 27. 
heV Door! aVgV s MorltVrfLet fLet phlLV rea: 


28. | 
avgriirs.reX poLonle & eLeCtor saXonlz, InChoas 
tls eX Foto regni CoMltlls Varforl&, CoLeftla 
petlt. regnaVlt pater patrlæ pls feLIX atq Ve Vee 
re aPgV itVs annls trlglnta & fere feX. 


29. 

.aVgV&Vs rex Coultla regn VarfaVIe foL VIt, & patres InIbI Cone 
fCrIptos VaLere feLl lter IVbet, eterna feCVtVs Ipio Initlo 
febr Varii. 


30. 
sVgVfVs DIVa LVMIna CLa Volt, 


4t. 
V VsrfaVI la greMIo VIrentls regal Iuter proCeres atq Ve orDines 
Congregawe 


23 Ca 
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32. 
CaLenDIs febrVarlI briglttæ fVLgente noMIne eXorlentibVs, 


lnc —À——— a 


33. 
Die soLIs soL obs CVretVr sarMatiz patrlæ tenebris no Ingr Vle 
aulis, 


34- 
proh DoLor! aVgVfVs Merlt Vr. Let VItVLa & albis, 


35» 
tVbt gleich aVgVftt Leib hier Vnter Dleſen ftetit, 
Das echo fpricht: er Lebt, er foLL VnfterbLICh ſeyn. 


36. 
aVgVAVs rex poLonlæ In poLo nVnC Dlæta M tenet. 


37. 
frIDerICVs aVgVfiVs rex poLonor VM natlone seXo, obllt Inltle 
febrVarll anuls ſeXaglnta trlb Vs retro nat Vs. 


39. 
frl Derl CVs aVgVſtvs rex poLonorVM obllt VVarſav la, Ine Vnte 
febr Var lo ante annos feXaginta fere tres nat Vs. 


39. 
aVgVitVs VnIVería L Vgente poLonla corona Deponlt, 


40. 
De vs aVg VVA terrls eVoCat, Vt In eternItate Coronet. 
14. AV- 
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p d 


41. 
aVgVíte regl IVítas Dant LaCry Mas poLenl atq Ve sa ones. 


42 À 
fzIDerICVs aVgVftVs reX poLonlæ & eLeCtor ts 15 
VarfoVIz Ipls kaLenDIs tebrVarlIs pVbLIco LVCtV oblle. 


43. 
eCCIDIt aVgVftVs, Moerent aVgVftVs & orbIs, 


AM 
heV nIMIs aVgVftVs VeCtVs ad aftra Clto, 


46. 
ortVs eras aſtrls & aD aftra aVgVíte reMIgras. 
non tibl nVaC nofter ſVff [Cic orbis, able. 


47. 
frlDerICVs aVgV(tVs rex DeCeDlt at 


filDerICVs aVgV&vs II. prinCeps gLotIosIGIMVs præſto ez, 


48. 
o angor Mor ens! reseCes ah pectora saXo, 
reX præſtans, heros sax onlæ Iple perit, 


49. 
aVgVfiVs, qVo poft aVzVtVM aVRgVſ lor VLLVs 
haVd fVIt, heV terrz regna VaLere IVbet. 


Ich kan auch endlich nicht unterlaffen von den Caſtris 
doloris Der vornehmſten zugedencken, und zwar erſtlich des Wie⸗ 
neriſchen, dabey oro Kaͤyſerl. Maj. nebſt dero gangen cris 

Dofſta 
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Hoffſtadt die Exequien celebriret den 1. 2. Marg. diefes Caſtrum 
Doloris, oder Todten⸗ und Ehren⸗Geruͤſte, welches den Flammen⸗ 
Saͤulen der alten Römer gleich kam, und mit vielen Ehren⸗Zeichen, 
Rauten⸗Craͤntzen und Cypreſſen⸗Zweigen umb geben, auch davey aufs 
herrlichſte erleuchtet war, hatte der Kayſerliche erſte I heatral - Archite e 
Aus. Herr Bibiena, angegeben; die Inſeriptionen, Sinnbilder und 
Gemaͤhlde aber der Kayſerliche Hoffpoete von Newen abgefaſſet. 
Auf der Norder⸗Seite dieſes Monuments zeigte ſich Lechus, als 
der Stiffter des Pohlniſchen Reichs mit dem alten Pohlniſchen 
Wape den adler welcher den ſchwartzen in eins Weiſſen verwandelt, 
Zu feiner rechten und lincken ſtunden Marsund *aturnus. als die ott⸗ 
heiten der alten Sachßen, mit den Geſchlechts⸗Tafeln des Cable. 
ſchen Hauſes von Wittekindo an; darunter hielten verſchiedene Ge⸗ 
nii einen Rauten-Krantz nebſt den Kayſerlichen und Königlichen 
Cronen und den Hertzogs⸗Hute. Hiernaͤchſt war nicht nur zu unterſt 
AUGUSTI Guͤtigkeit, Freygebigkeit, Vorſorge und unſterblicher 
Ruhm vorgebildetz ſondern man erblickte auch noch verſchiedene Sinn⸗ 
bilder. Das erſte ſtellete i1 unbeweglichen Felſen vor, y 

V > i " 
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der aufſchrifft: Impsvidum ferieut ruing, Das andere den Am“ 
phion, wie er die Stadt Theben erbaut, weil AUGUSTUS auch 
durch ſeine Gnade, Guͤtigkeit und Herrligkeit alle Kuͤnſte ins Land 
gezogen, mit den worten: Arte coëgit Saxa fequi, Das dritte 
einen Diamant, der ohngeachtet ſeiner Haͤrte und Dauerhaftigkeit 
dennoch durch den langen Gebrauch abnimt, und da er andern die⸗ 
net, vernichtet wird, mit der Ueberſchrifft: Mors etiam $axis numini- 
busque venit. Das Vierte die Saͤchßiſche Schwerter unter die 
Sternen verſetzet; mit den Beyworten: Nec numina defunt. Außer 
dem waren an dem Caſtro Doloris annoch folgende 4. Inſcripti⸗ 
ones zuleſen. 


Inſer. J. l. 
D. Opt. Max. Zu des Weyl. Allerdurch⸗ 
Divis Auguſtisque Manibus lauchtigſten / Großmaͤchtig⸗ 
Serenifs. & Potentiſs, tigſten Fuͤrſten und Herrn / 
Principis Herrn AUGUSTI II. Koͤ⸗ 
AVGVSTI 11. nigs in Pohlen / e 
D. G. tzogs in Litthauen / Reußen / 
Regis Poloniæ Preußen / Samogitien / Her 
; M. Ducis Lithvaniæ ac ogé zu Sachſen / Jülich / 
Ruffiz, Pruſſiæ, Samogitiz- Cleve und Berg / des Heil. 
qve Roͤmiſchen Reichs Ertz Mar · 
Ducis Saxoniæ, juliæ, Cliviæ ſchalis und Churfurſten, Land⸗ 
& Montium, grafen in Thuͤringen / Marg 
Sacr. Rom. Imp, Archima-graffen zu Meiſſen / auch 
reſchalli & Electoris, Ober: und Nieder ⸗Laußnttz / 
Landgravii Thuringiæ, Mar. Burggraff en zu Magdeburg / 
chionis Miſniæ, Sup. & Gefüͤrſteten Grafen zu Hen- 
Inf, Luſatiæ, neberg / Graffen zu der Marck / 
Burggrabii Magdeburg: Ravensberg und pe 
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Comitis Principalis Henne- Herin zu Ravenſteiu / Ehren 
berg: ſetzet dieſes Srabmahl der 
Comitis Marchiæ, Ravens-Hoͤchſte unter den gekroͤnten 
bergæ & Barbiæ, Haͤuptern Carolus, deſſen 
Dynaſtæ in Ravenftein, wahre Oeſterreichiſche Sunct- 
MaxiMvs AvevsroRvM gung und Liebe gegen einen 
CAROLVS Furſten der mehr als um ei⸗ 
Auguſtæ pietatis. Auſtriacæner Urſache Willen den Nah- 
immobilis erga principemmen AUGUSTUS verdie ` 

non uno nomine net / undeweglich 

AvGvsrvM. bleibet. 


| Il, ll. 
Anno Salutiferi partus Im Jahr 1670 den 12. May 
MDCLXX. wurde AUGUSTUS ll. der 
IV. Id. Majs xxv. König in Pohlen und 
Impp. & Regg. Atavis oriun · xv. Churfurſt zu Sachſen / 
dus der aus Käyferl. und Königl. 
AUGUSTUS Il, R. POL, Seblüt herſtammet / auß dem 
XXV. EL. Sa X. XV. Ehe- Bette Johannis Geor- 
ex gii Ill. Churfuͤrſten zu Sach- 
- JOH, GEORGIOIILEL,SAX fen / und Annen Sophien, 
et Koͤnigl. Printzeßin von du. 
ANNA SOPHIA Dan. R. F. nemarck zu groſſen und herr- 
ad lichen Dingen gevohren: und 
Magna & AUGUSTA natus er hat nach den berühmten 
Claris Majorum Exemplis Sxempeln feiner Vorfahren 
Tanti fiduciam generis & dasjenige / was von ihm we- 
gen feiner hohen Ankunfft zu 
Rrra tanti 
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tanti 88 ia is hoſſen war / und das Maaß 
implevit. und die Hoheit eines ſo groſſen 
Nahinens erfuͤllet und errei- 

chet. 

11. Ill, 

Anno Redemtionis humana Im Jahr 1693. den 10. Jau. 
N MDCXCIII IV. Id. ian. Vermaͤhlte ſich AUGUSTUS, 
AUGUSTUS non Secundus, welcher nicht der Zweyte ſon⸗ 
ſed alter, dern der rechte andre yum e 
æterno nomine dicendus, wigen Andeucken zu nennen / 
CHRIS TIANAM EBER. mit Chriſtinen Eberbardinen 
HARDINAM BRANDE: Printzefin von Branden- 
BURGICAM. burg und erhielt auß ſolcher 
in . Ehe den 7. Octobr, 1696. ei · 
nen Printzen gleiches Nah⸗ 
An. M. DC. VI Non. mens mit ihm / welchem im 
Oct. Jahr 1719: d. 20. AUGUST 
Sibi cognominem Tulit Marta Joſepha von Oeſter⸗ 
Filium, reich glücklich beygeleget wor · 
An. MDCCXIX, XIII. Kal. den / und welcher dazu aufge- 
Sept. hoben iſt / daß er nicht nur 
MARIAE IOSEPHAE  AUGUSTUM ſetraur e / fon» 
AUSTRIACAE dern ihn ſelbſt in feiner Per- 
felici connubio junctum fon auffs ucüe wieder dar- 

ad unum hoc ſervatum, ſtelle. 

Qui 
non tantum defeat, 
ſed etiam reddat 
AUGUSTUM. 


(cor) O 
IV. IV. 
Ann, Regis eterni — Im Jahr Chrifti 1694. hat 
MDC XCIV. er den Churhut / und 1697 b. 
lectorales 17. Junii den Pohlniſchen 
& Thron und Seepter erlanget / 
An. MDC XCVII. XV. Kal. und dabey ein beſchwerliches 
Qvinctil. Ant und eme KoͤntglicheLaſt 
Rex ſui nominis auf ſich genommen. In die⸗ 
Auguftales Poloniarum fen friedſamen Jahr 1733. und 
Faſces zwar an dem betruͤbten 1. Fe- 
atque cumulatiſſimum mu- bruarii ift er in der Koͤnigl. 
nus Reſidentz und mitten im 
onusque regium fufcepit, Schoof der Republic bey dem 
Hoc anno pacatiſſimo öffentlichen Reichstage in dem 
MDCC XX XIll funefuffi- aufrichtigen Glauben unſerer 
mis Kal. Februariis Vaͤter Todes verblichen. Der 
In urbe regia & medio Schwartze Roͤmiſche Adler 
Reip. ſinu hat den Weiſſen Pohlniſchen 
Inter dies regni generales durch dieſes Hohe Koͤntgliche 
fincero de Deo patrum Grab / welches von den Thraͤ⸗ 
noſtrorum ſenſu nen Sachſen Landes benetzet 
vifoque ſalutari expiravit. wird / dieſes Ehren und Ge- 
AQUILA NIGRA RO. daͤchtnis-Mahl fifteen wol- 
MANA len. i 
AQUILÆ ALBÆ PO- 
LONICÆ 
AUGUSTO hoc Saxo, 
quod 
Saxoniz lacrumis impluitur, 
parentat. 
98113 
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Was die Ehre betrifft, fo in Pohlen dieſer entblichenen 


. M. 
Si te publicus ad ima non proſternit dolor 


ſta viator 

communibus regni lacrumis adde tuas 
Si tam AUGUSTA vel in ipfo nomine jacturæ moles de- 

fleri poteft 

Fortuna publica hoc jacet tumulo 
Hoftium terror regni felicitas 
S. R. Imperii Decus 
AUGUSTUS bello & pace vere Secundus 
Rex Polonie 
& 


M. D. L. 
tum 
Saxoniz hereditarius Princeps & Elector 
Vixit 


S (503) D 
u u nn f essen 
Vixit hic 
Per quem tot annis in pace vixit & ferme inter fatorum 
pericula revixit Polonia 
Pater Patriæ. 
Qvo ultraviveret Lechia Spiritu Comitiorum regni tem- 
pore 
Illi animam infpiravit 
In publica libertatis arena vitam perdidit 
vt patrie inveniret 
Etiam inter fata AUGUSTUM ferens animum 
Quocalamitatem noftram temperaret 
Quatuor præmiſſis ad regna. æternitatis exercituum Du: 
cibus 
Rex pedem promovit ad folium 
Nec vincere defiit 
Hoftestimore amore corda civium 
Ergo 


AbOttomanno vindicatos Cameneci Lapides 
in titulum erige Podolia 
Fortunatior hic Annibal 
æternaturæ glorie ſubintret Capitolium 
Etiam lacrumis cedunt ſuperum Alpes innacceſſi 
Præeit planta præſidis 
Quam ſupra petram exaltavit. 


Unter dem portrait Ihro Maj. erhob ſich ein Pohlni⸗ 
ſcher Weiſſer Adler, von einer beſonder-Groͤſſe, welcher in ſeinen 
klauen diefe Inſcription hielt: Creſeit ſub Principe coelum, Leber 
der von einen beſondern Umfang und ſchoͤn illuminirten Himmels⸗ 
Kugel, welche der Adler unterſtuͤtzte, waren unter denen in * 

pm 
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pen des Koͤniges befindliche Schwerdter dieſe worte zuleſen: Et 
tonanti & patriz fua facrat arma. Dieſes Caftrum doloris wurde 
durch 4. Piramiden illuminiret, welche auf 18. Ellen an allen 4. 
Ecken erhoͤhet, und mit verſchiedenen Sinnbildern außgezieret waren, 
als einer Verfuͤnſterten Sonne; einen Phoͤnix, welcher auß ſeiner 
Aſchen wiederum aufſteiget; einen Adler, welcher gegen die Sonne 
fliehet; einen Hauffen Bienen, die ſich nach dem Tode ihres Koͤnigs 
nicht mehr halten koͤnnen, wodey die worte: Langueſcunt moriente 
parente. 


Die Cracauiſche Solennitaͤten beo ben Erequien find 
ebenfals leſenswuͤrdig: Nehmlich in dem groſſen Chor war ein Cas 
ftrum Doloris aufgerichtet. Oiernaͤchſt fahe man ein praͤchtiges 
Parade⸗Bette drauf drey Hohe mit Tuch bezogenen Stuffen; 
auf denſelben ſtunden 4 Adler, welche einen mit ponceau⸗Sammet, 
filbernen Galonen und dergleichen Frantzen beichlagenen Sarg hielten. 
Uber den Sarg lagen 2. Kuͤſſen von Sammet, auf deren einem die 
Crone, und auf den andern die Königliche Inſignien ruheten, nicht 
weniger erblickte man auf 3. andern Sammet⸗Kuͤſſen den Chur. Hut, 
die Schwerter, und einen ſilbernen Stab, die Hohe Churfuͤrſtl. und 
Ertz Marſchallo⸗wuͤrde im H. R. Reihe dadurch anzuzeigen. Den 
einen Theil des Geruͤſtes deckte eine groſſe Crone; den andern aber 
ein erhabener Baldachin von Damaſt mit guͤldenen Galonen, da⸗ 
runter das Bildniß Ihro Maj. des Koͤnigs befindlich war. Um 
das Geruͤſte herum waren viel groſſe ſilberne Leuͤchter mit Lichtern 
geſtellet: auf deffen Ecken hingegen ſtunden 4. hohe praͤchtige Sauͤ— 
len mit Lampen, daran ſich die Wapen des Reichs und des Groß⸗ 
hertz. Litthauen im Feuer zeigeten. Ueber diefe Sguͤlen in der 
Hoͤhe waren noch andere koſtbahre Wandleuͤchter mit einer ſehr groſ⸗ 
ſen Menge Lichter angebracht; Ferner ſtunden zu beyden Seiten in 
der Mitte 4. andere Trauer⸗Saͤulen, auf deren Fußgeſimſſe groffe 
Wax Kertzen und Verdeckte Lampen, brenneten. Indem ees 
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A 


des Catafals zur rechten praͤſentirten ſich die Staͤnde, welche ihre 
Betruͤbniß über der Verluſt mit dieſer aufſchrifft zuerkennen gaben: 
Nec finire licet tantos mihi morte dolores. 
Zur Lincken aber: j 
Mente gemit tacita lacrumifque abfumitur omnis 
Fronte dolonte cohors. 
Das groffe Chor war zu beyden Seiten mit Carmoiſin⸗ 
Damaſt und Goldenen Treffen außſpaliret, und das kleine gleichfals 
nebſt vielen Wand⸗Lichtern behangen. Ich will hiermit ſchluͤſſen 
und mit ſchuldiger Veneration adelamiren: 


Molliter oſſa cubent! 
& 


seternum vale! 
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Gelehrte Preußiſche Schriften, 


Ob es zu loben, daß man ſelbſt bey ſeiner Lebenszeit, os 
der durch einen andern ſeinen Lebenslauff heraus gebe 5 mag Cice- 
ro decidiren in Epift, XII. Lib, V. unb Lib, Xv, Epift, 6. Ich fon» 
te andere allegiten ; aber ich mag nicht, und es thut auch zuͤ Sache 
nichts, von der ich alhier etwas zuſchreiben mir vorgenommen. 
Denn in dieſen 1733ften Jahr ift zu Franckfurt und Leipzig in Ato, 
ein Alphab. herausgekommen; Vita Jacobi Henrici Zernekii, 
Præconſulis Thorunenſis, Scriptis fatorumque fama no- 
bilitati, expoſita a M. Johanne Benjamin Dragheim. 
Dantiſcano. Accedunt duæ ampliſſimi viri Difputationes, 

altera Theologica de ftatu infantum a gentilibus progeni- 
torum, cum in ipfa infantia decedunt; altera juridica: de 
milite deſertore. Apud bibliopolamGeor. Marc Knochium, 
Was den Autorem betrifft, muß ich, und mit mir verhoffentlich alle, 
geſtehen, daß derſelbe Ruhm und Ehre verdienet habe, und auß ſei⸗ 
nen Noten eine gruͤndliche wiſſenſchafft in hiſtoria litteraria zu er⸗ 
kennen ſey. Und dieſes Urtheil wird man umb deſto weniger vor 
verdächtig angeben; weil ich nicht die Ehre habe denſelben von 
Perſohn jufennen, alfo auch keine Freuͤndſchaffts⸗Pflichten mir koͤn⸗ 
nen vorgeworffen werden. Die von ihm gelobte, und nach ſei⸗ 
pen gangen Lebenslauf zur Bewunderung der gelehrten pan 
. tiebeng 
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ſchriebene Perfon ift bekant genug, und weil ich in Thorn und 
Dantzig von demſelben unzehlbare Guͤtigkeiten genoſſen, ſolche auch 
mit danckbahren Hertzen jederzeit zu ruͤhmen verpflichtet und wil⸗ 
lig ſeyn werde; alß darff ich nichts von feinen Hódi- Wohle 
E. Ruhm fchreiben „ ſondern nur mit dem Terentio 
ſagen : | 


Ah vereor coram in os te laudare amplius, 
Neid adfentari magis, quam quod habeam gras 
tum, 
Facere exiſtimes, 
Und mit ben Ovidio + 
Semper inoblita repetam tua munera mente, 
Et mea me tellus audiet eſſe tuum. 


‚Es ift in übrigen diefe Lebens Beſchreibung in etliche 
Capittel eingetheilet und Cap. 1. handelt von des Hrn. Burger⸗ 
meiſters Gebuhrt und vornehmen Eltern. Cap. rr. von feinen ftue 


dien auff Gomnaſtis; da denn feiner Praͤceptorum, Lebens- Laͤuffe 
außfuͤhrlich oder zulaͤnglich erzehlet worden, als Pauli Hoffmanni 
ag. 9 Wenceslai Johannidis p. 11. Johannis Prätorii p. 12. 
Pauli Pater p. 14. Chriſtoph Hartknochii p. 15. weche derſelbe 
zu Thorn als Profeſſores gehoͤret: denn wegen der andern Profefs 
forum in Dantzig; und Elbing hat er nur Praͤtorii Athenas Ge⸗ 
danenſes allegiret. Cap. 1I. feinen Academiſchen Leben zu Leipzig, 
dabey D. Johannis Schmidii Leben pag. 24. Albrecht . 
ani Rothii p 26, ju Roſtoch wo auch zu leſen pag. 30. Joh. Jo⸗ 
ach. Schoepfferii Leben. Cap. IV. von feinen Reifen nach vielen 
Univerfitaten und Städten in Deutſchland; nach Daͤnnemarck H 
nach Holland; nach Engelland; nach die Spaniſche Niederlande; 
Cap. V. von feinen Ehrenſtellen und öffentlichen Aemtern. Cap. 
VI. von feinen Schrifften, als das verpeſte Thorn; Thorniſche 
S882 hro⸗ 
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Chroni ; Bekriegtes Thorn; Geehrtes und Gelehrtes Thorn ete, 
Cap. VII von feinen Eheſtande. Cap. VIII. von feinen Gefaͤhrlichen 
und unglücklichen gufállen , Bey Gelegenheit der außgeſtandenen Peſt 
wird auch feines befonderen Freuͤndes, des feel. Senioris Praͤtorii 
in Thorn gedacht und deſſen Lebenslauff pag. 57. erzehlet, nebſt 
feinen Schrifften. Cap. IX. von feinen Tugenden und qualitaͤten. 
Worauff die Beyde Diſputationes folgen. Bey den Titel voran 
iſt auch ſein Bildniß in Kupffer geſtochen 


Aus Perſien 


Sind bißhero die Zeitungen theils gewiß, theils ungewiß 
geweſen. Unter die Gewißheiten ſtehet oben an 


) Daß der Schach oder König Thamas abgeſetzt und 
ſein kleiner Printz an ſeiner Stelle Koͤnig worden, 


2) Daß Babylon von den Perſern belagert geweſen. 


Ungewiß iſt es ob dieſes Babylon erobert, und die Perſer von den 
Süren totaliter geſchlagen worden; denn daß bie Tuͤrcken über 
einen Theil der Perſiſchen Armee victorifivet, will ich denn Con⸗ 
ſtantinopolitaniſchen Freuͤdens⸗ Bezeuͤgungen zugef allen glauben, 
und was weiter paßiren wirdt, erwarten. Letzt gedachtes Babilon 
führer mich zu Buddei Lexicon, und auß denſelben wiederhohle diefe 


Beſchreibung: 


Bagdet oder Bagdad eine Stadt in Aſien, an dem Ty⸗ 
gerfluß, in der Proving Hierac, a l wo das alte Seleucia geſtanden 
gelegen. Sie wird mittelſt einer Schiff⸗Bruͤcke an die gegen ubere 
ſtehende Vorſtadt angehencket, allwo der hergebrachten Meynung 
nach, die Stadt vormahls ſoll erbauet worden ſeyn. Dieſe Si⸗ 
tuation bebet auf den Wahn derjenigen, fo befagte Stadt Baby ⸗ 
fon nennen; denn das alte Babylon lieget am Eupfrat, und Sn 

am Ty⸗ 
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am Tyger, auf der Stelle des vormahligen Seleucſen. Sie 
im 14fſten Jahr der Hegiraͤ zu bauen angefangen, und im 149ften 
Jahr durch ben Almanſor zu ende gebracht worden, welcher fieDars 
al⸗Salam, das ift, ein Ort des Friedens geneñet, Sie hat bey 
3. Meilen im Umkreiß, iſt mit ſtarcken Mauren von gebackenen 
Steinen, fo hin und wieder mit Erde ausgefuͤllet umgeben, unb mit 
ſehr groſſen duͤcken Thuͤrmen, in form der Baſtionen, verſehen, auf 
welchen beg 60. Stücke Geſchuͤtzes gepflantzet find. Der Groß⸗ 
Türcke haͤlt aldar eine Beſatzung von sco. Dann; das Caſtell 
liegt am ende der Stadt an der Waſſer⸗Seite, worinnen ein Aga 
mit zoo. Janitſcharen commandiret, und werden allda Jo. Stucke 
Geſchutzes gezehlet. Der Baſſa uͤber die Stadt wird gemeini⸗ 
glich aus ben Vitirs erwehlt. Der Cadi oder Richter verrichtet 
zugleich das Ampt des Mufti; es finden fich aldar J. Moſqeen, wo⸗ 
runter 2. überaus prächtig und zierlich gebauet, und wegen der Ge- 
woͤlbten Dächer, deren Ziegel mit Fuͤrniß von allerhand Farben 
angeſtrichen, ein ſchoͤnes anſehen geben, auch zehlet man 10. Caras 
wanſeras und unterſchiedliche Baars oder Marckt⸗Plaͤtz, fo alleſam̃t 
mit Gewoͤlbten und bedeckten Gaͤngen, zu abwendung der Sonnen⸗ 
Hitze umgeben ſind. Die Stadt Bagdet wird aus allen enden 
und Orten her ſehr beſuchet, ſo wohl wegen ihres groſſen Handels, 
als auch aus devotion, ſintemahl die Perſer dafuͤr halten, daß ihr 
Prophet Ali daſelbſt gelebt; es giebt ihrer Zweyerley Secten von 
Mahometanern; die eine, ſo des Mahomets Geſetz, zufolge des 
Alcorans beobachten: der uͤberreſt macht eine particular⸗Secte, 
Rafedis genannt Die daſelbſt wohnende Chriſten ſind mei⸗ 
ſtentheils Neſtorianer und Jacobiten. Es befinden fid) auch Ju⸗ 
den alldar, und eine groſſe Menge Mohren, ſo jaͤhrlich zu dem Gra⸗ 
be des Propheten Ezechielis, welches anderthalbe Tagereiſe davon 
gezeiget wird, wallfarten. Die Tuͤrcken bemeiſterten ſich dieſer 
Stadt Anno 1638. als eben der König in Perſien wieder den gro» 
ſen Mogol zu Felde lag. Drey Meilen von Bagdat, in einer 
Gleichmaͤßigen weite zwiſchen dem Euphrat und Tigris find die ùs 
Ss 83 berbleibſel 
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berbleibſel eines groſſen Thurms, fo von denen Einwohnern des 
Landes der Thurm Babel oder Nimmrods genenet wird, zu ſehen: 
doch ſcheinetes der Wahrheit aͤhnlicher, wie bereits unter Babilon 
gemeldet worden, was die Araber davon ſagen, das ſelbiges Ge⸗ 
bäue von einem Arabiſchen Fuͤrſten auffgerichtet worden, als eine 
Laterne oder Licht⸗Thurm, umb ſeine Unterthanen bey ereignender 
nothwendigkeit, und bey Kriegs⸗Zeiten, durch das aufgeſteckte Feu⸗ 
er zuverſammlen Der Grund dieſes Thurms haͤlt 300 Schrit 
im umfang, unb ift über 20. Ellen Hoch, erbauet von Back⸗Stei⸗ 
nen, ſo in der Sonne getrocknet ſind, bey 10. Zoll ins gevierte, und 
3. Zoll in der Dicke. Es iſt nicht eigentlich zuerkennen, was vor 
eine Geſtalt dieſer Thurm gehabt, wegen der über einander liegen⸗ 


den ruinen, doch ſcheinet es, daß er mehr viereckicht als rund gebauet 
worden. , 


Auß des Uhſens Lexicon feke ich folgendes hinzu: 


Es iſt dieſe Stadt innerhalb 200. Jahren ſechsmahl 
eingenommen worden; Dreymahl von den Perſern, und Dreymahl 
von den Duͤrcken. Anno 1398. nahm fie Schach Ismael Sophi 
dem Baſazeth; dieſem aber der bekante Tamerlan weg; ſedoch 
blieb fie hernach bey den Perſern. Anno 1535. nahm fie der Türgis 

fhe Groß Sultan Solumannus II. dem Schach Tamaͤ; Solya 
manno entriß ſie wieder Schach Muhamed; Aſmed der Tuͤrcki⸗ 
ſche Kayſer eroberte fie Anno 160 f. wieder An. 1622. brachte fie 
der Perſiſche König Schach Abas unter des Tuͤrckiſchen Kapſers 
Osmanni Regierung in ſeine Gewalt. An. 1638. nahm der Groß 
Sultan Amarath dieſen Ort den Perſern weg, welche ihr Heyl An. 
1696. Vergebens wieder diefe Stadt verſuchten. Die hieſigen 
Maͤnner ſind gewohnet, ihren ordentlich vermaͤhlten Frauen abſon⸗ 
derlich Donnerſtags, oder Freytags beyzuliegen; deswegen gehen 
die Frauen an dieſen Tagen fruͤhe ins Bad, ſich zuwaſchen und 


begief- 
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begieſſen fid) den Leib und das Haupt mit vielen wohlriehenden 
Waſſern. Sie Duͤrffen auch manchmahl, wenn es ihnen der 
Mann erlaubet, ihre Verwandten zubeſuchen ausgehen, fie bedecken 
fí aber unter Weges gang von Fuß auf mit einer Leinwandt, fo 
bey den Augen zwey Löcher hat, damit fie ſehen konnen, wo ſie bine 
geben. Auf ſolche Art kan man diefe Frauen nicht erkennen, wen 
ihnen auch ihr eigener Ehemann begegnen ſolte. Dieſe Damen 
find aber fo geartet daß fie lieber alle ihr Lebens -Tage zu Haufe 
bleiben wurden, wenn fie nicht zu Pferde eine Cavalcade vorneh⸗ 
men faltea. Man hat auch daſelbſt ein gewiſſes kennzeichen, eine 
ehrliche Frau von einer allgemeinen Courtiſanin zu un terſcheiden, in 
dem dieje den Fuß in den Stegreiff; eine ehrliche Frau aber niemahls 
anders wohin, als zwiſchen die Riemen, woran der Stegreiff ange» 
macht iſt, einſetzt. Die Frauens⸗Perſonen ſind uͤber diß allhier 
nach ihrer Arth febr Hoffaͤrtig, welche wir zwar bey uns vor närrifch 
halten wuͤrden. Denn es iſt ihnen nicht genug, daß ſie an Ar⸗ 
men und Ohren Kleinodien tragen, ſondern ſie laſſen ſich auch die 
Naſen⸗Loͤcher durchbohren, Ringe darein zuhaͤngen. Sie ſchwaͤr⸗ 
gen fic um groͤſſerer Schoͤhnheit willen rund um die Augen herum 
mit einer gewiſſen Farbe, und thun ſich in der Wuͤſten, ſo wohl 
Maͤnner als Frauen, von ſolcher gar in die Augen, weil ihrem Vor⸗ 
geben nach das Geſichte dadurch vor der Sonnen⸗Hitze bewahret 
wird. Wenn ihnen die Männer ſterben, thun fie faſt wie uns 
finnig: Denn fie entbloͤſſen ihr Haupt und laſſen die Haare gera 
ſtreut hinhengen, machen ſich an einem Keſſel⸗Boden ſchwartz im 
Geſicht, und nehmen hernach ein ſolch Springen und Tantzen vor, 
daß die zuſeher mehr zum Lachen, als Weinen beweget werden. 
Die andern Frauen machen, eine der andern zu Trotz, tauſenderley 
Affen Spiel, ſchlagen ſich auf die Wangen, ſchreien wie die Narren, 
und fangen hernach alle auf einmahl an, nach zwey Trommeln, fo: 
mit Schellen umhangen, und von einigen Frauen eine Viertel⸗ 
Stunde lang geſchlagen werden, zn tantzen. Unterdeſſen iſt eine 
unter ihnen, fo dergleichen Nartenpoſſen ſchon gewohnet, W 
san 
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Giefánge bet finget, worauf ihr die andern, mit Verdopplung ihres 
Geſchreyes, dergeſtalt antworten, daß man ſie ziemlich weit vernehmen 
kan. Die Kinder der Verſtorbenen ſcheinen zu ſolcher zeit faſt 
gantz auſſer fid) zuſeyn, daß fie gar nichts verſtehen Fonnen, und muͤſ⸗ 
fen fie fich zum wenigſten fo anſtellen, wo fid) nicht die üble Nach⸗ 
rede, daß fie gegen ihren Vater keine Liebe getragen, auf den Halß 
ziehen wollen. Wenn man den Leichnam zu Grabe trägt, erſchei⸗ 
nen viel arme Leute mit Fahnen und halben Monden, welche fie 
auf groͤſſen Staͤbe tragen, u. fingen im fortgehen etliche Begraͤbniß Lie⸗ 
der. Die Frauen ſelbſt duͤrffen nicht mit gehen. Denn ſie ha⸗ 
ben nicht Erlaubniß, fid) aus ihrem Haufe zumachen, als am Don⸗ 
nerſtage oder Freytage, und als den begeben ſie ſich zu dem Grabe 
vor den Verſtorbenen zu bitten, 


Was hiernaͤchſt die Abſetzung des Koͤnigs in Perſien 
Thamas betrifft, fo haben die Zeitungen von Petersburg diefe Umb⸗ 
ſtaͤnde berichtet: 


Petersburg, den 6, Januarii 


Es iſt bekant, daß zwiſchen der Pforte, und dem Schach 
Tachmaſib, im Ausgang des 1731 Jahres, ein Friede geſchloſſen 
worden: Kraft welchen die Tuͤrcken den Perſern einen Theil der von 
ihnen eroberten Provintzien abgetreten haben. Der Chef der 

erſiſchen Armee, Tachmas Culychan, mar waͤrenden Schluß die⸗ 
es Tractats von dem Schach auf die Indianiſche Graͤntze, um ei⸗ 
nige rebellirende Voͤlcker zur Raiſon zu bringen, verſchicket, und 
nachdem er auf ſeiner Route von dieſem Tractat Nachricht erhal⸗ 
ten, ſo wurde er nicht allein gantz mißvergnuͤgt, ſondern er hat auch 
den Tuͤrcken gleich u. ohne dem Schach es zu berichten, den Krieg de⸗ 
clariret, auch davon ein Manifeſt durchs gange Reich, darinnen er 
ſich Reichs⸗Stadthalter genant, ergehen laſſen. Dieſer Rum 
i Aber 


O () S 


Heues der Self 
Im Jahr Shriftti MDCCXXXIIL 


Nro. 65, 


Fortſetzung 


aber hat man aus Perſien von unſern daſelbſt befindlichen General 
Lewachoff die Nachricht erhalten, daß der Tachmas Culichan nach 
Iſpahan, ws fid) der Schach mit feinem Hofe befunden, den is. 
Augufti mit 30000. Mann der beſten Trouppen arriviret, und in der 
Vorſtadt in des Schachs Garten ſein Quatier genommen, er iſt kurtz 
darauf bey dem Schach geweſen, aber kaltſinnig von demſelben em⸗ 
pfangen worden, worauf er alſobald einige von den Bedienten des 
Schachs verarreſtiret. Den 2r gegen Abend verfügte fi) der 
Schach zu dem Culychan, welcher ihn mit allen Bachen und Genes 
rals empfangen, und nachdem in das Gezelt eingeführet, da er ihm 
als ein Unterthan feinem Heren aufgewartet. Der Schach 
fragte den Tachmas, warum er ſeine Domeſtiquen in Verhaft ge⸗ 
nommen, oder ob er nicht damit zufrieden waͤre, daß der Schach 
ihme das gantze Reich vertrauet? Der Tachmas antwortete: ſie 
fraͤſſen das Brodt um onſt, und wären ihme nichts nutze. Wo⸗ 
rauf der Schach fich erzuͤrnet, und fo gleich zu Haufe gehen wollen. 
Der Tachmas aber gabe vor, daß er etwas Secretes mit ihm 
ſprechen wollte; fübréte ihn in das Palais und behielt ihn da⸗ 
rinnen die gange Nacht. Den aꝛten ließ er alle Generals und 
: St Vornehmſte 
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Vornehmſte zu (id) kommen, und hat in feinem Gezelt von dem 
Schach geſprochen: wie er zur Regierung gantz untuͤchtig, und durch 
ſeine uͤble Conduite viele tauſend Perſianer verlohren, und damit 
einen groſſen Schimpf dem Perſiſchen Reiche verurſachet, welches 
er alles deswegen gelitten, daß noch kein Erbe von dem Schach 
geweſen, weilen aber nunmehro ein Erbfolger, als deffen gotagiger 
Sohn, Abbas, da waͤre, fo ware er willens denſelben zum Guca 
ceſſor zu machen: Er ſelbſt aber als Stadhalter und deſſen Vor⸗ 
mund, wie er bey dem Vater geweſen, bleiben wollte; ſeinen Va⸗ 
ter aber, wollte er Lebenslang mit noͤtigem Unterhalt ins Exilium 
verſchicken. Hierauf war unter ben Bachen ein Stillſchweigen, 
darnach aber einige von ihnen ſagten: daß dieſes ſein Vorhaben 
ſehr wohl und nuͤtzlich wäre, wie er dieſes hoͤrete, ließ er dem Schach 
das Zeichen und Feder vom Kopffe herunter nehmen, und mit dem 
Reichs Stab vor ſich bringen, und nachdem es geſchehen, nahm er 
dieſes alles mit Reſpect auf, kuͤßete und legte es bey der Seite, 
befahl auch des Schachs Frau nebſt dem kinde zu invitiren, welche 
auch dahin, aber gantz verdeckt, gebracht, uud in die Apartements 
begleitet wurden, bald darauf ſchickete der Tachmas die erwehnte 
Regalia zu dem Kinde, ließ auch bey denen Muͤntz⸗Meiſtern neue 
Reichs⸗Inſiegel machen, und eine Muͤntze auf des Schachs Abbas 
Nahmen ſchlagen. Alle Miniſtri und die vornehmſte Leute, 
fo des Schachs Parthey gehalten, wurden arreſtiret und nach der 
Provintz verſchicket, wohin auch der Schach ſelbſten den 2pſten ey» 
üliret, und ihme 1700. Mann zur Wache mitgegeben worden Den 
z6ften hat der Tachmas Colychan eine Wittwe, des Schachs 
Uſeyn Schweſter geheyrathet, welche nunmehro einen njaͤhrigen 
Sohn hat. Den 28. Aug. hat der Tachmas Chan mit gantzer 
bey fich habender Armee, in der Stadt Iſpahan ſeinen oͤffentli⸗ 
chen Einzug gehabt, und in den Schachiſchen Hauſe ſein Lager 
auffgeſchlagen; auch eben deſſelben Tages in einen groſſen Palais 
eine ſehr koſtbare und praͤchtig ausgeſchmuͤckte Wiege geſetzet, und 
hey Seite des darinnen liegenden neuen Schachs, die as 
: eichs 
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Reichs Inſignia nebſt einem Saͤbel vorgeftellet, woben bie Pers 
ſianiſche Geiſtlichen das Gebet geleſen, zum Ende deſſelben alle ame 
weſende Generals und vornehmſte Perſonen ihrem Gebrauch nach 
die Confecten gegeſſen, und darnach den neuen Schach Abbas den 
zten gratuliret; Nach geendigter dieſer Ceremonie, hat der Tach⸗ 
mas Chan alle die Magnaten mit Robben beſchencket, auch babe 
publiciren laſſen, daß niemand den vorigen Regenten als Schach, 
ſondern Tachmas Myrſa nennen folte. Der offtgemeldte Chef 
bat bey ſeiner Ankunfft in des Schachs Hauſe einen groſſen 
Schatz auff viele Millionen werth noch von des Schach Abbas 
den ıten verborgen gefunden. Solche Nouvellen werden noch von 
dem Rußiſ. Käyſerl. Reſidenten, Neupluef, beſtaͤtiget, mit dem 
Zuſatz, daß der beſagte Generalißimus der Perſiſchen Trouppen, 
nachdem er den vorigen Schach detroniſiret, und an deſſen 
Stelle ſeinen kleinen Sohn zum Schach erwehlet, er nunmehro 
das gantze Gouvernement ſelbſt fuͤhret, und zur bevorſtehender 
Compagne wider die Türden fid) formaliter ruͤſtet, wogegen auch 
die a Praͤparatoria zu ſolchem Kriege mache, Der Gene⸗ 
ral Lewaſchow, fo mit einigen Detachement der Rußiſ. Trouppen in 
Ghilan geweſen, hat nach dem Inhalt des zwiſchen dem Rußiſchen 
Reich und dem Perſiſchen Schach Tachmaſib, geſchloſſenen Tra⸗ 
ctats, die gange Ghilaniſche Proving, nebſt andern Oertern biß auf 
den Fluß Cura, ausgeraͤumet, und an die Perſiſche Seite abge⸗ 
treten; Iſt aber felbft mit feinem Commando in die der Rupie 
ſchen Poßeßion gebliebene Städte, und zwar in die Schirwani 
ſche Proving eingeruͤcket, hat auch fein Haupt » Qoartier in der 
Stadt Derbent genommen. Der Tachmas Chan hat zu ihme 
einen Expreſſen mit ſchrifftlicher Nachricht geſchicket, von der De⸗ 
ttoniſirung des vorigen Schachs, und von dem Avancement deffen 
Sohnes, Schach Abbas, auff den Perſiſchen Thron, und dabey 
verſichert, daß der erwehnte zwiſchen dem Rußiſchen Imperio und 
den Perſiern im Jahr 1731. geſchloſſene Tractat feſt beubehalten 
werden ſolle, und daß zu Sr Kaͤyſerl. Maj. eine Ambaſſade - 
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dem neuen Schach umb deſſen neuangetretene Regierung zu notiſi⸗ 
ciren abgefertiget werden foke: 


Was dieſes unglückfeligen Sohns und geweſenen $$» 
nigs von Perſien Vater, den ebenfals von Miriweiß abgeſetzten 
Vater Schach Huffein betrifft, fo werde auß den Umbſtaͤndlichen 
Nachrichten von Derfien, fo zu Berlin in 4to 1728 gedruckt 
etwas anfuͤhren, obſchon ich vor die Warheit nicht garantiren will, 
es ſey unterdeſſen wahr, oder nicht wahr, ſo iſt es doch artig zule⸗ 
fen pag. 28 $. 6. wie folget: 


$. 6, Der Anführer dieſer mißvergnuͤgten Unterthanen 
war der Weltbekannte Sultan. Mireweis, ein Sohn eines Tartari⸗ 
ſchen Herrn aus dem Lande Buchar vor Alters Sogdiana Emir Mas 
humed Bschir genannt. Dieſer unterhielt anfaͤnglich fih und ſeine 
Horden von Streiffereyen und war dem Tuͤrckiſchen Glauben auff 
Anſtifften ſeiner geliebten Gemahlin der Guny eyfrig zugethan. 
Als im Jahr 1683. der Fuͤrſt der Morgenlaͤndiſchen Calmucken 
Boslo Cham in die kleine Bucharey einfiel und ſelbige unter feine 
Bothmaͤßigkeit brachte, entſchloß fid) Mahomed Bachir fein Baters 
land zuverlaſſen und zog mit feiner Haabſeligkeit, Selaven und 
Vieh über das Gebürge Parspomifus jenſeit des berühmten Flufe 
(t$ Oxus in das Königreich Balck, welches zwiſchen der dem groſ⸗ 
fen Mogol zugehörigen Proving Tocharsfton und der Perſiſchen 
Provintz Choxaſtan lieget. Er ſetzte fich bey ben Usbecker, Tartarn 
in groſſes Anſehen, bey den Perſiern aber erhielte er wegen ſeiner 
Streyffereyen ben Nahmen eines gefährlichen Feindes. 


fl $. 7. Der groffe Mogol Aureng Zeb, fing von der Zeit 
an, ihn hochzuhalten und gedachte durch ihn ben Perſiern Abbruch 
und einen Verſuch auff die nechſt an den Graͤntzen feines Reichs 
elegene Veſtung Candahar zu thun. Es wurde daruͤber ein 
Buͤndniß zwiſchen ihnen beyden errichtet und die Belagerung oop 
Candahas 
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Candahar beſchloſſen, zu ſolchen Ende von den Bullockes und Agua» 
ves einer ſtreitbahren in der Gegend Candahar wohnenden Nation 
ein Corps von 14000 übernommen, die Stadt berennet, der uns 
ter bem Chen von Zablettan. angekommene Entſatz auß Perſien bey 
Tabakan geſchlagen und nach angelegter Breche Candahar von Mae 
homet Bsckor durch Accord erobert, welcher dann dem Katawal oder 
Perſiſchen Commendanten einen freyen Abzug verſtattet. 


$ 8. Hierauff belehnte der groſſe Mogol den Emir 
Mahumed mit der Veſtung und diflrià Candeher und trat ihm, 
ſeine Freundſchafft deſto mehr zu gewinnen, itztgedachte Provintz 
und Veſtung von Perſien mit allen Rechte ab. Durch deren 
Eroberung ſetzte er ſich bey dem groſſen Mogol ſowohl als dem 
Boͤnig in Perſien in ſolches Anſehen, daß ihn beyde in die Wette 
liebgekoſet. 


6. 9. Inzwiſchen wurde bey dieſen gluͤcklichen Unter⸗ 
ternehmungen 1687. ihn der tapffere Miriweis gebohren, und von ſei⸗ 
nen Eltern auffs ſorgfaͤltigſte erzogen und deffen Neigungen zu allen 
Künſten, Wiſſenſchafften und Leibes⸗ Ubungen durch die beſten 
Meiſter unterhalten. Und erzehlet man von ihm, daß er groffe 
Luft zur Mathematie und den Geſchichten fremder Voͤlcker bezei⸗ 
get, weswegen ihn zu derſelben Überſetzung in die Perſianiſche und 
Arabiſche Sprache die Engelander zu Suratte behuͤlfflich gewe⸗ 
ſen, vornehmlich hat ihm das Leben des Cromwels gefallen, als 
deffen Gluͤck⸗-und Staats⸗Griffe er nicht gnugſam bewundern koͤn⸗ 
nen. 3 


S. ro, Im 15. Jahr feines Alters begab er fih an des 
groſſen Mogols Aureng-Zeb Hoff, woſelbſt er febr. gnaͤdig auffge⸗ 
nommen und durch feine ruͤhmliche Lebens⸗Art bey demſelben fo 
wohl als deffen Groß⸗Vizir Aflud Chan ein beſonders Anſehen 
erworben. Bey Gelegenheit eines Elephanten⸗Gefechts, welchem 
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nicht allein der Kaͤyſer und die Omrachs ſondern auch die Prine 
tzeßinnen und Frauenzimmer aus dem Serail doch meiſt verdecket 
beywohneten, verliebte ſich Mireweis in des Mogols Enckels des 
Printzens Mathaudin Tochter, fand Mittel mit ihr als ein ver⸗ 
kleideter Kauffmann zu ſprechen, ſuchte nachhero des Printzen Mas. 
thoudin und deſſen Vater, des alteften Mogoliſchen Printzen Ges 
wogenheit zu gewinnen und ſchickte jemand an ſeinen Vater nach 
Candahar ab, mit dem Erſuchen um dieſe Princeßin bey dem 
groſſen Mogol durch eine Geſandſchafft anzuhalten, dieſes wurde 
auch von dem Vater eingewilliget und bewerckſtelliget. 


$. u. Aureng⸗Zeb nebſt feinem Sohn Chah⸗Alem und 
Enckel Mathoudin willigten nach vorgegangener Erwegung in die⸗ 
ſe Heyrath. Nachgehends wurde das Beylager mit groſſer 
Pracht vollzogen, und hat ſich Mireweis hierauff noch 2. Jahr an 
des Mogols Hoff auffgehalten, von dannen aber wieder nach Candahar 
begeben. Nun gab die nahe Schwaͤgerſchafft Mahumed BackirGGe⸗ 


legenheit mit des Mireweis Schwieger⸗Vater ein Buͤndniß zu er⸗ 
richten, mit dem Verſprechen im Fall der Noht Hülffs⸗Volck zu 
ſchicken, wohingegen er die Erlaſſung der Lehn⸗Pflicht nebſteinigen 
an Candahar ſtoſſenden Landen erhielt. 


S, 12. Bald darauff erfolgte der Todes ⸗Fall des groſſen 
Mogols Aureng Zeb, welcher einen Krieg zwiſchen Schach Alem 
und feinen Bruder Sultan Cumbar und Azem Dara veranlaſſe. 
te. Mireweis fuͤhrete dem erſtern 20000. Mann zu Hülfe und 
wurde des letztern Armee bey dem Fluße Noarboda auffs Haupt 
geſchlagen, fo daß von ſeinem in 144000. Mann beſtehenden 
Kriegs⸗Heer kaum sooo. davon gekommen, Azem Dara aber 
fich ſelbſt aus Verzweiffelung mit einem Dolch das Leben ger 
nommen. ; 
S$ 13. Y Jahr 1712. fofgete Mireweiß feinem Vater 
in der Regierung, brachte eine Armee auff die Beine und ließ - 
| e 
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der König von Perſien Sultan Huffein das Ober: Commando über 
ſeine Trouppen antragen, welches er aber nur auff dieſe Bedin⸗ 
gung annahm, daß er dieſelbe, wann irgend ein Haupt⸗Krieg ent⸗ 
ſteben folte, commandiren wolte. Er beveſtigte immittelſt Cane 
dahar und vergoͤnnete ſeinen Leuten mit Hülffe der Usbecker un⸗ 
terſchiedene Streiffereyen vorzunehmen. Ihm ſelbſt kam die Luft 
an in Perſien, welches damahls in ſchlechter Verfaſſung ſtund, 
etwas wichtiges zu unternehmen. Zu welchem Ende er nicht al» 
lein mit denen Usbeckiſchen, Dageſtaniſchen und andern Tartari⸗ 
ſchen Chans, ſondern auch mit dem groſſen Mogol ein Buͤndniß 
machte, zugleich aber in moͤglicher Eyle Voͤlcker anwerben ließ und 
ſich gefaſſet hielte, bey erſterer Gelegenheit loßzubrechen. 


Das 7. Capitel. 
9. 1. 


Als 1718. die Araber in Perſien eingefallen waren und 
ſich der Inſul Baharim in der Provintz Kirman bemaͤchtiget hat⸗ 
ten, auch die Stadt Ormus belagerten, davor aber 1719. durch 
Huͤlffe des Portugiſiſchen Vice⸗Roy Graffe n von Ericeyra und des 
bon ihn dahin geſandten Gen. Ameyda zurück getrieben worden, 
bemübete fid) Mireweis des Sophi Premier⸗Miniſter und Vizir 
Athemaad auff feine Seite zu bekommen, mit welchem er zu dem 
Ende heimliche Correſpondentz pflegte, und wann er die Suni⸗ 
e Secte annehmen wolte, ihm die Perſianiſche Crone vers 
prach. 


$. 2. 1720, Entſtunden hin und wieder in dieſem Reis 

che Empoͤrungen, maſſen der Dageſtaniſche Printz, Usmei und 
Sultan Mahumed von Utemish mit ihren Tartern einfielen, beg» 
gleichen ein Perſiſcher Herr Nahmens Laaſie mit den Q3ólcfern 
Lascki an dem Caſpiſchen Meer der Stadt Spamachien in 
Shirwan 
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Shirwan, welche dem Sophi jaͤhrlich einige Millionen Loͤwen⸗ 
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Thaler eintraͤget, fi) bemaͤchtiget, vootelbft er 120000. Einwohner 
und darunter 200 Rußiſche Kauff⸗Leute niederhauen ließ, und bey 
den letzten, welche mit Zinn, Bley, Kupffer und Rauch⸗Werck 
Handlung getrieben, eine Million an Gelde Beute machte. 


$. 3. Der Printz Macao empoͤrete fid) an einem am 
dern Orte des Vorhabens, in der Proving Kirman die berühmte 
Niederlage Stadt und Hafen Gamron oder Bender Abasſi 
auspluͤndern zu laſſen. Zu gleicher Zeit nahm Mireweis ſeinen 
Marſch mit einer wohl geruͤſteten Armee von Candahar durch die 
Provintz Zableſtan und Sejeſtan nach Kirman unterm Vorwand 
denen dortigen Meutereyen abzuhelffen und den König bey der 
Crone zuerhalten, jedoch mit dem Bedinge, daß er ſich bequemen 
ſolte, die Sunitiſche Secte anzunehmen. Er bemaͤchtigte ſich dar⸗ 
auff der Haupt⸗Stadt Kirman, ließ die Einwohner von des Ali 
Secte ausplündern, die Suniter aber wurden verſchonet, und alſo 
nach und nach die Provintz erobert. Mireweis nahm darauff den 
Nahmen eines Protectoris von Perſien an, ſchuͤtzte die Europaͤi⸗ 
ſche Kauffleute hin und wieder, ließ aber der Hollaͤnder Comptoir 
iu Gamron ausplündern, rückte nachhero in die Proving Era und 
ließ feine Manifeſte überall in Perſien ausſtreuen. 


$. 4. Er hatte einen groſſen Zulauff von allerhand 

Voͤlckern und kam es den 1. Mart. 1722. zwiſchen bee] Sophi Krier 
ges⸗Heer, welches des Printzen in Georgien Bruder Mirguan Ror 
ſtan commandirte, und des Mireweis Sohn einen Printzen von 17 
bis 18. Jahren zur Schlacht, worinnen der letztere die Ober⸗Hand 
behielte. Dieſes machte den Mireweis neuen Muht ſeinen Marſch 
mit 40000. Mann gegen Isfahan fortzuſetzen, welchem der So⸗ 
phi den Printzen Hawuza und ſeinen obriſten Miniſter mit einer 
zahlreichen ebenfals in 40000. Mann beſtehenden Armee entgegen 
ſchickte. Als es darauff zum Treffen kam, erhielte der Pring Das 
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wuja den Sieg und des Mireweis Lager mit allen darinnen gés 
fundenen Schätzen zur Beute. Er wuſte fih aber des erworbenen 
Vortheils nicht zu bedienen, war mehr auff Rauben und Pluͤndern 
als Verfolgung der Feinde und des Sieges bedacht, und wurde 
Furg darauff von Sultan Mireweis big aufs Haupt geſchla⸗ 
gen, i Gegend vor Isfahan aber mit Feuer und Schwerdt 
verwuͤſtet. 


$ F. Den ro. Mart. nahm Mireweis die beo Isfahan 

befindliche von reichen Handels⸗Leuten bewohnte Vorſtadt Sul- 
pha ein und verſuchte den 22. Mart. einen Angriff auff die Stadt 
ſelbſt, welches ihm aber mißlung. Dieſes veranlaſſete Mireweis 
die Belagerung in einer Berennung juverwandeln, und ware es 
damahls Zeit geweſen nach des Athamadoulet Gutbefinden mit 
denen ſtreitbarſten Voͤlckern und Einwohnern von Isfahan, wel 
che, ſich nah gehaltener Munſterung auff 100000. Mann erſtreck⸗ 
ten, einen Ausfall zu thun. Dieſes wurde aber von dem Printzen 
Hawuza, welcher mit dem 9 ein heimliches Verſtaͤndniß 
u uU unter⸗ 
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unterhielte, dem ſowohl in Regieruns- und Kriegs Sachen 
u Erkaͤnntniß feiner Diener unerfahrnen Sophi wiederra⸗ 
then. 


$. 6. Indeſſen bekam der in Ausführung feiner Unter, 

nehmung unermuͤdete Mireweis 20000. Mann Huͤlffs⸗Voͤlcker aus 
der Proving Candahar. Er theilte feine Krieges⸗Heere in ze 

Hauffen, eroberte das Schloß vor Isfahan, und beſetzte alle der 

Stadt vortheilhaffte und der Zufuhr halber 2 Paͤſſe. Wors 

tefideng in groſſes 


über die Einwohner dieſer weitlaͤufftigen 
Elend und Hung ers⸗Noth geriethen. 


5. 7. Da nun das beängftigte Volck auff einen Aus ⸗ 
fall beſtund, und der Koͤnigl. General Achmet Aga ſolches eben⸗ 
falls dem Sophi angerathen, wurde derſelbe unter Anfuͤhrung 
beſagten Generals und des Printzen von Hawuza im Julio bewerck⸗ 
ſtelliget. Der Anfall geſchahe von beyden Theilen mit einem 
cechten Löwen - Muth, dahero der Sieg anfaͤnglich zweiffelhafft 
ſchien. Von der einen Seite ſahe man die Perſier durch die 
aͤuſſerſte Verzweiffelung angefeuret, weilen fie Weib und Kinder, 
Gut und Blut, mit einem Wort alles auffs Spiel geſetzet; von 
der andern Seite aber einen ſieghafften Feind, welchen die Hoff⸗ 
nung, von einer der groͤſſeſten und ſreicheſten Staͤdte in Aſien Meis 
fict zu werden auffmunterte. Indeſſen aber behielten die erſten die 
Ober⸗Hand. Zwey tauſend der ſtreitbahrſten Aghuans, worauff 
der Mireweis fein groͤſtes Vertrauen ſetzte, muſten ins Graf beiſ⸗ 
fen, die übrigen wurden in die Flucht gejagt, und darauff einige von 
den Feinden befegte Paͤſſe wieder geöffnet. Der Sieg würde 
auch vollkommen geweſen ſeyn, wann beyderſeits Generale dem 
Sophi mit gleicher Treue gedienet und in deſſen Verfolgung ei⸗ 
nerley Meynung gefuͤhret hatten. Allein es war nunmehro den 
ſowohl Ehr⸗als Geld geitzigen Pring von Hawuza unmöglich fein 
Perraͤtheriſches Hertz laͤnger zuverbergen. Daher er * ‚fein 
Kriegs⸗ 


Frlegs⸗Herr von den übrigen Perſiern abfonderte, zu des -Mires 
weis Parthey uͤbergieng, und wieder den Sophi und deſſen tapfe 
fern und beftändig getreuen Ahmet Aga heranräckte. Bey welcher 
traurigen Veraͤnderung dieſer dem Feinde nicht gewachſen, ſondern 
fich jurück zu ziehen und die wieder eingenommene Paͤſſe zuver⸗ 
laſſen ſich genoͤthiget fand. 


6. 8., Die Verraͤthereb des Printzen von Hatouza und 
der dem geſchwaͤchten Achmet Aga wider Verſchulden zugezogene 
Verluſt gieng dem Sophi dermaſſen zu Hertzen, daß er ſich nicht 
enthalten konte, feines darüber geſchoͤpfften Unwillen mit einem 
harten wie wohl unverdienten Verweiß dem letztern empfinden zu 
laffen. Welche Schmach dieſer ſonſt behertzte Krieges ⸗Held ſich 
fo fehe zu Gemuͤth gesogen, daß er 3. bis 4 Stunden hernach mit 
Gifft ſich das Leben verkuͤrtzet. 


$. 9. Bey ſolchen Umſtaͤnden ua fi) der Abgang 
des Brodts und Proviants, zumahlen der Mireweis bey Fortſe⸗ 


gung der 4. Monathlichen Bloquirung dieſer fo Volckreichen 
Stadt die unentbehrliche Zufuhr abgefchnitten, und wurde die Hun⸗ 
gers⸗Noth durch die vom platten Lande in die Stadt hinein ge⸗ 
flüchtete grofe Menge Menſchen von Tage zu Tage vergroͤſſert. 
Die Wenigſten hatten Mittel und Gelegenheit ihren Hunger zu 
ftillen, dahero denn Hunde, Katzen, todte Aeſer, ja fo gar die Kin⸗ 
der den Eltern zur Speiſe dienen muſten. - 


$. 10. Endlich gieng die Stadt ben 23. 1722. mit Accord 
über. Der Sophi wehlete dieſemnach die ſchoͤnſte unter feinen 
rinceßinnen dem Mireweiß zur Zemahlin, welche er ihm mit den Eoft» 
arſten Praͤſenten zuſchickte, und nachdem er in einer ſchwartzen Klei⸗ 
dung und klaͤglichen Geſtalt überall in der Stadt umher gelauffen 
und fein Unglück bejammert, begab er fich des andern Tages mit 
300, der vornehmſten Dekan zum Mireweig ins Lager. Dr 
uua er 


(ét empfieng ben Sophi ſitzend mit einer febr. kaltſinnigen Mine. 
liber welchem Stoltz der damahlige General Eſreff feinen Unwil⸗ 
len nicht verbergen konte, und daruͤber in Ungnade und gefaͤngli⸗ 
che Hafft geriethe. ' 


6. u. Der Sophi begab fid) inzwiſchen des Reichs und 
der Crone, wobey er ſich mehr nichts ausbedungen, als daß Ma⸗ 
homet Mireweis fid) x. der Königl. Kebsweiber enthalten, 2 Ihm 
und ſeinen Kindern das Leben friſten und ſie vor die geringſte ſei⸗ 
ner Brüder annehmen wolte, Worauff ihm der Sophi die Eros 
ne auffſetzte, und dem Scepter nebſt dem Schluͤſſel ſeines Pallaſts 
und feines Schatzes überreichte, mit der Verſicherung, daß er ihn 
vor einen Oberherrn erkennete. Ein gleiches thaten die Groſſen 
des Reichs, wie auch die Generale und Befehlshaber des Kriegs⸗ 
Heers. Unterdeſſen ließ Mahomet dem Sophi nach dortiger Lan⸗ 
des⸗Art Erfriſchungen reichen, und beorderte 40000. Mann zu 
Beſetzung des Pallaſtes und der Stadt, hielte nachhero einen 
prächtigen Einzug, wobey man die Stuͤcke um die Stadt geloͤſet, 
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auch fofort ber Hungers⸗Noth abzuhelffen der Werth des Brodts 


von 100. Piaſters oder Species Thlr. auff 2. Thlr. geſetzet, 
und ſolcher geſtalt nach und nach dem Mangel geſteuret wurde. 


. 12. Mireweis ſchickte darauff 10000. Mann nach 
Casbin, denen ſich dieſer unhaltbare Ort bald ergab, wiewol, als 
der Feind die Aufflagen gar zu hoch ſpannete, bey 4000. Mann 
von der darinnen gelegenen Beſatzung ihr Leben, die uͤbrigen 
= ihre Bagage einbuffen, und ihr Heil in der Flucht ſuchen 
muſten. , 


Se 13. Mireweis beſorgte einen gleichen Gluͤcks⸗Wechſel 
in Isfahan von den feindlichen Generalen, welche die Freyheit bes 
halten, und ließ daher die Sornebmften Familien von feiner Relie 
gion dahin kommen, welchen die daſelbſt ledig ſtehende 1 "s 
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Berohnsund Beſetzung eingegeben wurden Die Groſſen ließ er 
nach Hofe kommen, unterm Schein eines ihnen u gebenden Freu⸗ 
den⸗Mahls, ſie wurden aber niedergehauen und ihre Leichnam auff 
öffentliche Platze jedermann zur Schau hingeworffen. Hierauff 
ließ er 1000. Mann von der Leib⸗Garde des abgeſetzten Koͤniges 
und 300. Perſianer, dann auch einige Tage hernach alles was nur 
Waffen tragen konte, ſo wohl in Haͤuſern als auff der Gaſſen, 
mithin auch mehr als 2:000. Menſchen ohne ‚Unterfcheid des Als 
ters und Geſchlechts erbaͤrmlich niedermetzeln. 


$. 14. Im Monath May 1723 gieng Mahomet Mires 
weis vor die Citadele Guyetz, und bekam ſelbige durch Verrath. 
Denispahan wurde ausgehungert, Kulpikiu aber mit ſtürmender 
Hand eingenommen, und folgte hernach die Ubergabe von Cuſſa⸗ 
na. Die Nachrichten aus Fariſtan lieffen ebenfals nach Wunſch 
ein, indem Kior Sultan, ein General des Mahomets, die Stadt 
Shiraz einbekommen. Mahumet erobert indeſſen die Stadt 
Lahr, welche er mit 3000. Mann beſetzte, von dort aber nach Ben; 
der⸗Abaßi marſchirete, und dieſe Stadt nach einem geringen Wis 

derſtandzebenfals unter feine Botmaͤßigkeit brachte. 


$. 15. In dem 1724. Jahre ſchiene denen ungerechten 
Unternehmungen des Mahomets Maaßund Ziel geſetzt zu feyn. Er 
hatte bey Eroberung Bender⸗Abaßi die Helffte ſeiner Armee theils 
wegen ungeſunder Lufft, theils aber durch die Anfaͤlle der Arabi⸗ 
ſchen Raͤuber, eingebüffet, weswegen er voller Unmuth und Trau⸗ 
keit nach Isfahan zurück kehrete. Daſelbſt zwang er die Hollaͤn⸗ 
diſche Kauffleute 40000. Tomans, die Armenier aber 70000, 

auszuzahlen. Es entſtund nachher ein neuer Auffruhr in der Stadt 
Vesde, 10. Tage⸗Reiſen von Isfahan, woſelbſt die Beſatzung des 
Madomets von den Einwohnern verjaget wurde. Dieſen Unfug 
ju rächen, zog er in Perſon den 22. Dec. vor dieſe Stadt. Da 
fid) aber die Belaͤgerte in Ausfallen und ſonſten tapffer hielten, 
Ynuz anbey 


O (6) © 

p —ñJ— — nn 
anbey dud) der Winter heran nabere, und des Mireweis Kriegs» 
Voͤlcker, ſowohl bey Ermangelung der Lebens⸗Mittel als auch wes 

en eingefallenen ſtarcken Schnees ſehr vieles ausſtehen müffen, 
überbem auch, als fie einen Theil ihrer Trouppen zu Anſchaffung 
der nöthigen Provifion von der Armee weggeſchicket, einen Ver⸗ 
luft von 3000. Mann erlitten; So wurde mehr beſagter Maho⸗ 
met mit Zuruͤcklaſſung der Bagage (id) ſelbſt und den Uberreſt 
Lt Soldaten durch die Flucht in Sicherheit zu fegen genge 
thiget. 


$. 16. Dieſer Gluͤcks⸗ Wechſel verurſachte bey Maho- 
met eine groffe Beftürgung, er fieng an traurig und melancholiſch 
zu werden, ſchloß fich ein, hielte eine Faſten von 14. biß 15. Tagen, 
und bey denen in dergleichen Faͤllen unter den Türden hergebrachten 
geiſtlichen Meditationen verfiel er in eine Raſerey, wie er dann 
auch, nachdem er im Monath Febr. 1725. dieſe Andacht geendiget, 
fein Haupt febr geſchwächet fand. Seine Lebens ⸗Kraͤffte vers 
ſchwunden mit dem Veeſtande unb fein boͤſes Gewiſſen fieng ' an 
ihn Tag und Nachk zu aͤnſtigen. Er bildete ſich ein, daß ſihn alle 
Leute, die er nur anſahe, inſonderheit aber die Koͤnigl. Kinder aus 
dem Wege raͤumen wolten. In dieſer Raſerey gieng er einsmahls 
nach eingenommenem Mittags Mahl in ein groſſes Zimmer, wor⸗ 
innen der abgeſetzte Sophi nebft feinen Printzen fid befande, 
und ermordete die gange Königl. Familie biß auff 2. Printzen von 
4. biß 5. Jahren, welche von dem abgefegten Sophi umarmet und 
erbeten wurden, wiewol dieſer, da er dem Sebel⸗Streich auswei⸗ 
chen wolte, einen Hieb an der Hand bekam, die Zahl derer getoͤd⸗ 
teten Perſonen belieff fid) auff 10. 


. 17, Indeſſen nahm des Mireweis Kranckheit qu, und 
war fein ganger Leib voller 9fuffag. Das Fleiſch loͤſete ſich nach 
und nach von den Beinen und zerfleiſchete er fih aus Tollheit feine 
Arme und Haͤnde mit den Zaͤhnen. Zuletzt bekam er eine a 
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Gicht und bas fo genanbte Miferere, oder eine ſolche Verſtopffung, 
daß er das, ſo durch den Unterleib von ihm gehen ſolte, über fid) 
gab. Bey welchen gefaͤhrlichen Umſtaͤnden das Volck den Schluß 
faſſete des Mireweis Bruder zur Regierung zu ziehen; weilen a⸗ 
ber eine Zeit von 3. bif 10. Monathen zur Reife von Isfahan bis 
Candahar erfordert wurde, brachte man des abgeſetzten Sophi 
Printzen Thamas in Vorſchlag. Dieſer war aber nicht bey der 
Dand, daher man ſchluͤßig wurde, Pring Cſreff, des Mahomets 
Veiter, auff den Thron zu ſetzen. Dieſes wurde auch unverzuͤg⸗ 
lich ins Werck gerichtet, und mufte der Unglüͤckliche Mahomet zu⸗ 
erſt ſeinen Grimm empfinden, und die von ihm ſo vielfaͤltig be⸗ 
begangene Mordthaten mit Verluſt ſeines Hauptes verbuͤſſen 


; S 18. Kaum batte Esreff den Thron beftiegen, als er 
goo. Mann von des Sultan Mahomet Leib⸗Garde umbringen, 
ihre Officier aber ins Gefaͤngniß werffen ließ. Die Perſianer 
wurden indeſſen wohl auffgenommen und in Ehren gehalten, wie 
er denn auch, nachdem er dem abgeſetzten Sophi wegen der von 
Mahomet ermordeten Printzen fein Mitleiden bezeuget, deren Ge⸗ 
beine zuſammen ſuchen und zu Camin in denen Koͤnigl. Begraͤb⸗ 
niſſen beyſetzen lieſſe. Hierauff ſtellet er fich, ob wolle er gedachten 
Sophi oder deſſen Sohn Thamas das Reich übergeben, mit dem 
Beyfuͤgen, daß ſolches dem einem oder dem andern gebuͤhret, er a⸗ 
ber ſo wenig als ſein Vorfahr Mireweis einen Anſpruch daran 
machen koͤnte. 


§. 19. Schach Huſſein kam dieſer Antrag verdaͤchtig 
vor, und wolte alſo ſo wenig vor ſich als ſeines Sohnes halber ſich 
mitEſreff daruͤher einlaſſen, ſondern ſtellete vielmehr ihm anheim, dar⸗ 
unter zuthun, was er gut finden wuͤrde. Eſreff ſchickte darauff an 
Pring Shamas Geſandten mit anſehnlichen Geichencken, und ließ 
ihn erſuchen, Cron und Scepter wieder anzunehmen. Es wurde 
darauff die Wieſe bey Theran zur Unterredung — 1 — 

Marſchirte 


(528) Eu 

marſchirte Eſreff in der liſtigen Abſicht, ſich des Printzen zubemaͤch⸗ 
tigen mit einer Armee von 12000. Mann an den beſtimmten Ort. 
Der Pring hatte nur 3000 Man bey fib, wurde aber von 
d Kahn in Zeiten gewarnet „ ſich in möglicher Eile zurück 
zu ziehen. i 


5. 20. Pring Thamas warf fih alfo in die Stadt 
Theran, und machte dadurch des Eſreffs Vorſatz zu Waſſer, wel⸗ 
cher bereits 2500 Mann auserleſen hatte, umb fid) bey Heranna⸗ 
hung des Thamas deſſen Perſon zu verſichern. Jener wurde 
darüber ſehr entrüftet, und lies darauff feine Voͤlcker wider Aſtan⸗ 
Kahn anruͤcken. Er funde aber einen unerwarteten Widerſtand, 
muſte ſich mit Verluſt zuruͤck ziehen, und dem Aſtan⸗Kahn das 
Feld uͤberlaſſen, welcher ſich mit Printz Thamas in Theran ver⸗ 
einigte. 


21. Aſtan⸗Kahn beſorgte nunmehro nicht ohne Grund 
es wuͤrde Eſreff des andern Tages die Stadt Theran berennen 
und dergeſtalt einſchlieſſen laſſen, daß er fih gefangen geben muͤſtez 
weßhalb er dem Printzen einriethe, fich ohne Jeit⸗Verluſt bey naͤcht⸗ 
licher Weile mit ſeinen Voͤlckern aus Theran anders wohin zu be⸗ 
geben, welches alſofort bewerckſtelliget und der Marſch vor anbre⸗ 
chendem Tage nach der Seite von Maſanderan angetreten wurde, 
wodurch man dem Feinde 6, Stunden abgewan. Es kam nun 
zwar, wie man beſorget hatte, Sultan Eſreff 2 Stunden vor Tage 
nach Theran und bemaͤchtigte fich des Orts, weilen ihm aber fein 
Anſchlag, den Printzen gefangen zu nehmen, mißlungen, ließ er alle 
amio ohne Unterſcheid des Geſchlechts und Alters nieder- 

uen. 


$ 22. Nach dieſen eroberte er die Städte Kam und 
Sava, und wurde zwar den Buͤrgern und Einwohnern darinnen 
kein Leid am Leben zugefuͤget, ihre Haͤuſer aber denen Soldaten 
| iut 
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Neues der Sell 
| Im Jahr Chriſti MDCCXXXIIL - 


Nro. 6. 


Sortſetzung 


zur Pluͤnderung uͤberlaſſen. Bey feiner Nuͤckkunfft zu Isfahan 

hat Eſreff die von Adel, welche Mahomet Mireweis leben laffen, 
ob hielten fie des Printzen Thamas Parthen, jämmerlich hinrichten 
laſſen, und darauff zu Fortſetzung des Kriegs Anſtalten gemacht, zu⸗ 
mahlen ſeine Geſandte wegen des in Vorſchlag gebrachten Sie 

dens bey der Pforte kein Gehoͤr gefunden, ſondern der Groß⸗Sul⸗ 
tan ſowohl als der Kaͤyſer in Rußland vor Schach Huſſein und 
deſſen Printzen ſich er klaͤret hatten, bey welcher Gelegenheit die 
Ruffen Schirvan, eine der ſchoͤnſten und reicheſten Provintzien in 
Perſien beym Caſpiſchen Meere ſich bemaͤchtiget. Die Tuͤrcken 

hingegen hatten ſeiter 2. Jahren gantz Georgien nebſt denen Pro⸗ 
vintzien Crisan, Nackuſaan, Aderhaſan, Kilan und Hamedan mit 

ihren Staͤdten unter ihrer Bothmaͤßigkeit gebracht, wie dann auch 
der Tuͤrckiſche Baſſa auß Bagdat oder Babylon die Stadt Dies 
ſtan eingenommen und die Paͤſſe nach Isfahan, Georgien, Schir⸗ 
van und Gilgar beſetzen laſſen. 
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F. 22. Nach der Zeit find gwifchen ben Tuͤrcken und 
Eſreff verfchiedene Treffen, zuletzt aber die blutige Schlacht unweit 
Isfahan vorgefallen, worinnen die Aſiatiſche Tuͤrcken von den Gur 
ropáern durch Lift des Gfref und feiner Imans geirennet worden, 
und dieſer ialfo mit groſſem Verluſt der Tuͤrckiſchen Armee das Feld 
mit den Sieg behauptet. i 


In dem Perſianiſchen Cromwel oder Leben und 


Thaten des miriweys habe ich folgendes geleſen: 


Den 1. Mertz 1722. kam es zu einer bluthigen Schlacht, 
in welcher die Königlichen fo unglücklich waren, das fie das Feld 
räumen muſten, und auffs Haupt geſchlagen wurden. Nach die⸗ 
fer Schlacht fielen dem Miri⸗Weys bie Städte Hauffenweiſe 
gu. Er ruͤckte demnach ploͤtzlich vor die Haupt ⸗ und Reſidentz⸗ 
Stadt Isfahan, und überfiel den König fo unvermuthet, daß der⸗ 
ſelbe kaum Zeit hatte, ſich mit 200. Perſonen in ein nah⸗gele⸗ 
genes Schloß zu fluͤchten, und weil er daſelbſt nicht ſicher gnug 
war, ſich noch weiter zu entfernen. Man hat noch nicht erfahren 
koͤnnen, wo dieſer flüchtige Monarch fih eigentlich auffhalte. Bald 
ſolte er nach Bagdad gegangen, und daſelbſt geſtorben, bald aber 
ſolten ihm und einer ſeiner Soͤhne die Augen ausgeſtochen wor⸗ 
den ſeyn; bald ſolte er ſich wiederum auff einem Schloß nicht 
weit von Isfahan in geheim auffhalten; bald folte er gar nach 
den Ciariſchen Hoff nach Aſtracan gegangen ſeyn; etc. kurtz zuſa⸗ 
gen, man hat nicht recht erfahren fónnen, wo er fi) eigentlich auff⸗ 
Halten muͤſſe. 


Auff folden zweiffelhafften Grunde beſtehet auch das 
Ende des Nachfolgers Eſchreff, von welchen Nro. 27. p. 213. etwas ana 
geführet worden. i 


Sranckreich 
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Sranckreich, 


Hat bißhero mit feinen Kriegs ⸗Ruͤſtungen zu Lande 

und Waſſer, wie auch Allianz mit Spanien gantz Europam und 
ſich ſelbſt in Furcht eines weitausſehenden Krieges geſetzt; ſo daß 
die Adviſen und Journale viele Bogen mit Erzehlungen davon an⸗ 
gefuͤlet; in der That aber auff nichts mehr als Marchirung der 
Trouppen nach dieſer oder jener Gegend und andern praͤparato⸗ 
rien angekommen; Und ſolches alles wegen der Pohlniſchen Koͤ⸗ 
nigs⸗Wahl. Nachdem mum den 12. Septembr. der Koͤnigin 
Herr Vater zum Konig von Pohlen prectamiret worden; ſo wird 
die Zeit lehren, od es bey den bißherigen Frieden in Europa blei⸗ 
ben, oder zum Kriege gedeyhen werde. Ich werde von allen dies 
fen kuͤnfftigen Sachen nichts raiſoniren noch referiren, ſondern der 
Koͤnigin von Franckreich vornehmlich die Freude laſſen, welche ſie 
‚über diefe Wahl in ihren Hertzen empfinden mag, und, da ich Nro. e. 
pag. 71. die Hiſtorie Ihrer Erhöhung durch der Mariage mit den 
fetzigen König angefangen, und erzehlet, mit was vor Ceremonier 
in Straßburg und Ihrer darauff angeſtellten Reiſe nach Franck⸗ 
reich der Grund zu Ihrer Gluͤckſeeligkeit geleget worden; Jetzo 
den Beſchluß und Vollendung derſelben continniren und folgendes 


hinzuſetzen: 


Den 4. reiſete die Königin von Metz ab, und langete 
den 28. zu Chalons ſur Marne an. Der Hertzog von Marlemarl, 
der bey dem König Premier Gentilhomme de la Chambre ift, 
und bet fi) von Fontainebleau aus hieher begeben hatte, complis 
mentirte Sie im Nahmen des Königs, überreichte ihr auch deſſel⸗ 
ben Bildniß, ſo reich mit Diamanten verſetzt war. An dieſem 
Orte blieb die Koͤnigiu den 29. über, ſchlieff die folgende Nacht 
zu Bertus, und den 31. zu Sezanne, wohin der Printz von Conty 
gekommen war, um ſie im Nahmen des Koͤnigs zu complimens 
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fite Zu Villemon traff fie den Graffen von Clermont, zu Pros 
vens den Graffen von Charolois, und zu Montevrau den Hertzog 
von Bourbon an, die gleiche Verrichtungen auff ſich hatten. 
Als der König den 4, Sept, erfahren, daß die Königin von Mons 
tereau angekommen waͤre, und noch dieſen Tag zu Moret anlan⸗ 
gen ſolte, fuhr er mit der Hertzogin von Orleans, der verwittweten 
Hertzogin von Bourbon, der Princeßin von Conty, der Mademoi⸗ 
fehe von Charolois und der Mademoiſelle de la Racheſuryon, der 
Koͤnigin auff eine Meile uͤber Moret entgegen. Die vornehmſten 
Officiers begleiteten Ihn, und die Gendarmes und Chevaux⸗Le⸗ 
gers von der Garde zogen mit Ihm, in ihren gewoͤhnlichen Poſten. 
Nachdem er durch Moret durchgereiſt, wo er ein Detachement von 
der andern Compagnie derer Mouſquetirer in Waffen antraff, gieng 
er weiter fort nach der Ebene von Montarlau, und als er auff der 


Hoͤhe von Trepanton angelangt war, hielte er hier ſtille, um die 


Königin zu erwarten, deren ihre Eqvipages bald darauff zum Vor⸗ 
ſchein kamen. Sobald man die Wagen der Koͤnigin wahrge⸗ 


nommen, ſtieg der König von feinen Wagen herunter, um der Róa 
nigin entgegen zu gehen, und alſobald that die Koͤnigin ein gleiches. 
Sie gingen auff einander zu, und als fie nahe bey einander mas 
ren, neigte fid bie Königin, der König aber hub fie auff, und nads 


dem er ſie umbfangen hatte, ſtellte er ihr die Princeßinnen vom 


Gebluͤte fuͤr, die mit Ihm ihr entgegen gekommen waren. Hier⸗ 


auff begaben fid) der König und die Königin in der Königin ih — 


ren Wagen, in welchen die verwittwete Hertzogin von Orleans, 


die verwittwete Hertzogin von Bourbon, die Princeßin von Conty 


und Mademoiſelle von Charolois gleichfals ſtiegen. Als der Kor 
nig mit der Koͤnigin auff dem Schloſſe zu Moret angelangt war, 
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begab er fid) mit derſelben in bas für Sie bereitete Zimmer, wo er 


Ihr ſeine vornehmſten Officiers und die Herren vom Hoffe, die 
Ihm gefolgt waren, praͤſentirte. Zu Moret verblieb der König 


eine Weile, und kam erſt auff den Abend, nebſt denen Princeßin⸗ 


nen vom Gebluͤte, in deren Geſellſchafft er der Königin entgegen ges 
gangen 
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gangen war, zu Fontainebleau wiederum zurück. Auf dem We⸗ 
ge, da beyde Majeftäten zogen, war ein Detachement von der et» 
ften Compagnie Mouſquetalres gefiellt, welches bey der Königin 
auff die Wache zog. Zu Montereau hatte dieſelbe gleicher Gen 
ſtalt ein Detachement von der erſten Compagnie Mouſquetaires 
angetroffen. Den 8. nahmen bep früher Tages⸗Zeit des Koͤniges 
Gardes du Corps ihre Poften ín der Schloß ⸗ Capelle ein, welche 
zu der Vermaͤhlungs⸗Ceremonie zubereitet war. Mitten in der 
Capelle batte man eine Erhöhung zwe Stuffen hoch errichtet, an 
deren Ende von der Altar⸗Seite ein Bet⸗Pult ſtand, über dieſen 
Bet⸗Pult war ein Dais (Himmel) von Violet⸗Sammet, mit gol⸗ 
denen Lilien beſtreuet, und mit denen Wapen on Franckreich und 
Navarra verſehen. Das Bet⸗Pult und der groͤſte Theil von der 
Erhöhung (Eſtrade) waren mit einem Violet⸗ſammeten und mit 
goldenen Lilien beſtreuten Fuß⸗Teppich bedeckt, welches bey denen 
zwey Lehn⸗Stuͤhlen und denen Küffen, fo für den König und Koͤni⸗ 
gin beſtimmet waren, gleichfals geſchehen. Auff den Fuß⸗Boden 
iu beyden Seiten derer Altar⸗Stuffen, hatte man fuͤr den Cardinal 
von Rohan, Groß ⸗Almoſenier von Franckreich, der die Ceremo⸗ 
nie verrichten, und vor die beyden Bifchöffe die ihm als Diaconi 
dabey dienen ſolten, drey Lehn⸗Stuͤhle geſetzt, und hinter denenſel⸗ 
ben für die Geiſtlichen (o bey dem Altar dienen ſolten, Sitze qu» 
recht gemacht. Unten an denen Stuffen, zur rechten des Altars, 
waren drey Bünde vor die Frantzoͤſiſche Geiſtlichkeit, die durch den 
Ceremonien⸗Meiſter Desgrandes im Rahmen des Koͤniges iu dieſer 
Ceremonie eingeladen worden. Unter denenſelben waren in glei⸗ 
cher Linie 3. andere Baͤncke vor das Conſeil zurecht gemacht. 
Des Siegel⸗Verwahrers von Franckreich ſein Stuhl mit Armen, 
ſtand an dem Ende der erſten Banck, auff 
der Seite, wo bas Bet⸗Pult war. Die Banck derer Staats⸗ 
Secretarien, war zur lincken des Altars, denen Bancken beg 
Conſeil gegen über, Die Baͤncke fo vor die Ritter des Heil Gift 
Ordens geſetzt waren (als 3 der Koͤnig laden laſſen, p fie; 
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feiner Vermaͤhlungs⸗Ceremonie beywohnen folten ) waren laͤngſt 
der Mauer von der Capelle zu beyden Seiten der Erhoͤhung geſetzt. 
In denen Arcaden hatte man vor eine groſſe Menge von Fremden 
und vor das Frauenzimmer Capellen, Amphitheatra, und auff de⸗ 
nenſelben Tribunen gemacht. Bey der groſſen Thuͤre hatte man 
kleine Treppenlangelegt. Die Muſici wurden auff ein Amphi⸗ 
theatrum geſtellt, das in der groſſen Tribune errichtet war, auff 
deren beyden Seiten biß zum Altar lauter Balcons zuſehen waren, 
auff welchen ſich, gleich wie auff den vordern Theile der Tribune, 
viele Frauenzimmer vom Stande und viele Herren vom Hofe bes 
fanden, deren ein Theil auff die Baͤncke in der Capelle, welche 
der Geiſtlichkeit ihren Baͤncken gegen über waren, gewieſen ward. 
Einige von den Balcons und Tribunen waren mik Tapeten be⸗ 
deckt, welche zum Theil bordiret waren, zum Theil einen goldenen 
Boden hatten. Die Baͤncke in der Capelle waren mit Violet⸗ 
Sammetnen, mit goldenen Lilien beſtreuten Decken belegt. Ger 
gen u. Uhr kamen die Ertz⸗Biſchoͤffe und Aebte, welche die De- 
putirten zu der allgemeinen Verſammlung der Geiſtlichkeit ernen⸗ 
net hatten, daß ſie der Ceremonie. beywohnen ſolten, in der Capel⸗ 
le an. Vor ihnen gingen die General⸗Agenten der Geiſtlichkeit, 
der Abt von Premeaur, und der Abt von Valleves. Der Ober⸗ 
Ceremonien⸗Meiſter Marquis von Dreuz, der fie mit denen ge» 
woͤhnlichen Ceremonien empfangen hatte, fuͤhrete fie an ihre Plaͤtze. 
Hierauff kam der Siegel Verwahrer von Franckreich, in ſeinem 
Violet⸗ſametnem Rocke, der mit cremoiſyn⸗ſeidnen Zeuge gefüttert war. 
Vor ihm giengen die beyden Huißires von der Cantzeley, die ihre 
Staͤbe trugen, die beyden Huißires des Conſeil, zwey von ſeinen 
Secretarien, und der Lieutenant des Grand s Prevor, der bey ihm 
auffwartete. Ihn begleiteten die Staats⸗Naͤthe, die Herren Dra⸗ 
gogves, le ON des Horts, Roville, Fagon Angervilliers, die 
Reqveten Meiſter, die Herren von Marangis, Pernard, Augrand, 
Callement, von Caumartin, von Pontenere, le Pelletier, de Brau⸗ 
pre, des Koͤnigs Secretgrien, die Herrn Noblet, Priſton, i 5 
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be Cindre unb Carpot. Der Siegel ⸗Verwahrer nahm feinen i 

Platz in einem Stuhle der zwar Armen, aber keine Lehne hatte. 
Die Staats Raͤthe und Reqpeten⸗Meiſter, die in ihren langen Roͤcken 
und viereckichten Muͤtzen erſchienen, ſetzten ſich auff die ihnen be⸗ 
bereiteten Baͤncke, desgleichen auch die Stgats⸗Secretarien die 2. 
Huißiers von der Cantzeley, welche die Staͤbe trugen, blieben dem 
Siegel⸗Verwahrer zur lincken Hand ſtehen, und hielten die Staͤ⸗ 
be nicht eher hoch bi der &ónig ankam. Der Minifter und 
Staats⸗Secretarius Graff von Morville und der Staats⸗Se⸗ 
cretarius Graff von Florentin, lieſſen fid) auff der vor fie bereiter 
ten Banck nieder, wo der Graff von Maurepas und der Marqvis 
von Bretevil, beyderfeits Staats Secretarien, ihren Platz nicht 
eher, als biß der Koͤnig angekommen war, einnahmen, weil ſie bey 
ihm gewiſſe Verrichtungen hatten, die ihnen, als Rittern vom Heil. 
Geiſts⸗Orden, zukamen. Die verwittibte Hertzogin von Orleans 
begab ſich incognito in eine Capelle, ſo die naͤchſte beym Altar 
war, auff die Epiſtel Seite. Dem Churfuͤrſten von Coͤlln, dem 
Chur⸗Printzen von Bayern, dem Pringen Ferdinand, und dem 
Biſchoff von Regenſpurg, welche den Aten zu Fontainebleau inco⸗ 
gnito ankommen waren, und ſich unter dem Nahmen eines Abts 
von Stromberg, eines Graffen von Haag, eines Graffen von 
Klingen, und eines Abts von Waſſenburg auffhielten, wurden 
nebſt denen Perſonen von ihrem Gefolg, ihre Plaͤtze in dem Bal⸗ 
con, zur rechten Hand der Tribune angewieſen. Nachdem die 
Koͤnigin zu Moret im Nahmen des Koͤnigs durch den Hertzog von 
Orleans war complimentiret worden, reiſte ſie von dar ab, und 
kam gegen 10. Uhr zu Fontainebleau an, in Begleitung derer 
Gensdarmes derer Chevaux⸗Legers, und derer Detachement von 
denen zwey Mauſqvetair⸗Regimentern. Nachdem ſie ſich in ihrem 
Zimmer angekleidet, begab fie fid) in des Koͤnigs Cabinet, von dar 
man den Zug nach der Capelle anfing, ö 
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" Die Herauts d' Armes in ihren Ceremonien⸗ Kleidern 
fingen denſelben an, dach giengen vor ihnen noch der Ober⸗Cere⸗ 
moniens Meifter, der Marqvis bon Dreux unb der Herr Des⸗ 
granges Hierauff folgten die Ritter des Heil. Geiſtes, die weder 
bey dem Könige, noch bey der Ceremonie einige Verrichtung ges 
habt, je zwey und zwey. Vor denenſelben giengen der Herold 
und der Huißier des Ordens, und der Abt von Pampone, der Mar⸗ 
qvis von Bretevil, der Herr Dodun und der Graff von Maure⸗ 
pas, als Grands⸗Officiers des Ordens. Der Graff von Charos 
lois, der Graff von Clermont und der Printz von Conty, welche 
allein giengen, erſchienen gleich wie die übrigen Ritter, in ihren 
ordentlichen febr koſtbahren Kleidern. Hierauff kam der König, 
vor welchen die beyden Huißiers de la Chambre ihre Stäbe trus 
gen. Der Marqvis von Courtenveaux, Capitain von denen 
Gent Suiſſes der Gardes gieng vor ihm her. Der Hertzog von 
Villeroy Capitain derer Gardes du Corps, die itzo die Auffwar⸗ 
tung hatten, folgte ihm, und hatte zu ſeiner Rechten den Hettzog 
von Martemarl, Premier⸗Gentilhomme de la Chambre, (des Kir 
nigs Ober⸗Caͤmmer⸗Herrn) und zur lincken den Hertzog von Ro 
chefoucault, Grand » Maitre von der Garde robbe des Könige. 
Der Printz Carl von Lothringen, Groß⸗Stallmeiſter von Franck⸗ 
reich, und der Ober⸗Stallmeiſter des Königs, der Marqvis von 
Beringhen, giengen dem Koͤnige von beyden Seiten. Die Offi⸗ 
ciers von denen Gardes du Corps, welche die Auffwartung hat⸗ 
ten, zogen auff beyden Seiten des Koͤnigs, gleich wie auch die 6. 
Schottiſchen Garden, die uͤber ihrer Kleidung ihre bordirten Waf⸗ 
fen⸗Roͤcke anhatten und in der Hand die Pertuiſanne trugen. 
Der Koͤnig hatte ein Kleid von goldenen Brocard, reich mit Gold 
bordirt, und mit Diamanten Knoͤpffen verſehen. Sein Mantel 
war von goldnen Points d' Eſpagne. Nach dem Koͤnig kam die 
Koͤnigin, welche der Hertzog von Orleans und der Hertzog von 
Bourbon fuͤhreten. Der Maraqvis von Nanges, ihr Chevalier d' 
Honneur, und der Graff von Theſſe ihr Obers Stallmeifter, 1 
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hinter der Koͤnigin, hinter welcher fid) der Hertzog von Noailles 
Capitain von der erſten Compagnie derer Gardes du Corps befand. 
Die Koͤnigin hatte einen Koͤniglichen Mantel, deſſen Farbe Violet, 


und der mit goldenen Lilien beſtreuet. Das vorder Theil deſſelben 
war mit Edelgeſteinen bedeckt, gleich wie das Leib ⸗ Kleid, deffen 
Ermel mit Diamanten Agraffen beſetzt waren. Die Koͤnigin hat⸗ 
te einen Haar⸗Auffſatz, und trug auff dem Haupt eine Diamantne 
Crone, welche durch eine Lilie geſchloſſen war. Den Schweiff 
ihres Koͤniglichen Mantels, der 9. Elen lang war, trug die ver⸗ 
wittibte Hertzogin von Bourbon, die Princeßin von Conty und 
Mademoiſelle von Charolois. Der Marquis von Nesle gab der 
Hertzogin von Bourbon die Hand, deren Mantel der Graff von 
Morges trug. Der Marquis von Montmorency gab der Prin⸗ 
ceßin von Conty die Hand, deren Mantel trug der Marquis du 
Belley. Mademoiſelle von Charolois ward von den Marquis 
von Gontaut geführt, und der Hertzog von Biron trug den 
Schweiff ihres Mantels. Auff die Koͤnigin folgte die Hertzogin 
von Orleans. Der, Marquis von Clermont def Hertzogs von 
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Orleans Ober⸗Stall⸗Meiſter, gab dieſer Princeßin die Hand, den 
Schweiff ihres Mantels trug der Graff von Lauzieres. Hierauff 
kam Mademoiſelle von Clermont, die von den Graffen von Mar⸗ 
ton gefuͤhret ward. Der Graff von Rions trug ihres Mantels 
Schweiff. Mademoiſelle von la Rocheſuryon, ward von dem 
Graffen von Matignon gefuͤhret, und der Ritter von Sabran 
trug den Schweiff von ihrem Mantel. Die Marſchallin von 
Bouflers, der Koͤnigin Dame d' Honneur, die Marquiſin von 
Mailly ihre Dame d Bitoure, die Hertzogin von Tallard, die 
Marſchallin von Villars, die Hertzogin von Bethune, die Graͤffin 
von Egmont, die Princeßin von Chalais, die Hertzogin von Eper⸗ 
non, die Marquiſin von Prie, die Marquiſin von Ruppelmonde, 
die Marquiſin Gontault, die Marquiſin von Nesle, die Marquiſin 
von Merode, und die Marquiſin von Matignon, welche der Koͤni⸗ 
gin ihre Dames du Palais ſind, beſchloſſen nebſt denen Dames 
Y Honneur derer Princeßinnen vom Gebluͤte den Zug. In die⸗ 
fer Ordnung zog man aus dem Zimmer, und gieng nach der Cae 
pelle zu, unter dem Schall derer Trompeten, Derer Oueer⸗ 
feiffer und Tambours der Kammer, welche vor dem Koͤnig von 
ranciſci I. feiner Gallerie an, herzogen, alima die Gardes du 
orps in einer Reihe ſtunden, gleich wie auch auff der groſſen 
Treppe, welche am Ende dieſer Gallerie, zur rechten Hand be⸗ 
findlich ifte Die Cent⸗Suiſſes zogen in Ceremonien « Kleidern 
und mit der Hellebarde in der Hand gleichfals vor dem Koͤnig her, 
von der Gallerie an, biß zu der Capelle. Als man daſelbſt ange⸗ 
kommen, blieben die Cent ^ Suiſſes, die Tambours, die Queer⸗ 
Pfeiffers und Trompeter unter der Tribune ſtehen. Die Wapen⸗ 
Herolde gingen weiter, biß an die unterſte Stuffen des Altars 
wo fie fteben blieben, und die Ritter vom Heil. Geiſt⸗Orden nds 
men ihren Platz auff denen Baͤncken, welche man auff beyden 
Seiten des Bet- Puls vor fie zugerichtet hatte. Als der Konig 
in die Capelle getreten war, trat er auff die obengedachte Erhoͤ⸗ 
hung, und als die Koͤnigin auch dahinauff gekommen, legten * 15 
ex 
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beyde auff die Knie nieder. Die Pringen und Princeßinnen vom 
Gebluͤt, ſtellten fid) auff die Eſtrade von des Königs und der Rinio 
gin ihren Lehn⸗Stuͤhlen an, biß an das Bet⸗Pult. Der Hertzog 
von Orleans, die verwittibte Hertzogin von Bourbon, der Graff 
von Charolois, der Printz von Conto, Mademoiſelle von Charolois 
und Mademoiſelle von d' Rocheſurvon ſtunden zur rechten Hand, 
die Hertogin von Orleans, der Hertzog von Bourbon, der Graff 
von Clermont, die Princeßin von Conty und die Mademsiſelle 
von Clermont zur lincken. Sie hatten alerſeits Stühle, bie man 
zuſammen leget, und Kuͤſſen. Der Hertzog von Villeroy ſtellte 
ſich hinter den Lehn⸗Stuhl des Koͤnigs, zwiſchen den Hertzog von 
Martemart und dem Hertzog von la Rochefaucault. Der Printz 
Carl von Lothringen, und die vornehmſten Bedienten des Koͤnigs, 
nahmen ihren Platz am Ende der Eſtrade, an denen beyden Sel⸗ 
ten die Officiers von denen Gardes du Corps, und die 6. Shots 
tifchen Garden ſtehen blieben. Der Hertzog von Noailles ſtellte 
fi hinter den Lehn⸗Stuhl der Königin : Der Marquis von Nans 
gis und der Graff von Theſſe traten zu Ihm: Die Marſchallin 
von Boufleurs und die Marquiſin von Maillo nahmen ihre Platze 
bey der Königin: Die Dames du Palais wieg man auff die Baͤn⸗ 
cke, die man unten an denen Stuffen des hohen Dais auff eben 
dieſer Seite vor ſie gemacht hatte. Derer Princeßinnen vom 
mo ihre Dames d' Honneur, hatten auch ihren Platz um bie 
ſtrade herum, und diejenigen Herren, fo die Princeßinnen gefuͤh⸗ 
ret, nebſt denen, fo ihnen die Schleppen von ihren Maͤnteln ges 
tragen, nahmen die Baͤncke ein, fo denen Heil. Geiſts Ordens⸗ 
Rittern gegen über waren. Der Biſchoff von Metz, Praͤlat⸗Com⸗ 
mandeur des Heil. Geiſts⸗Ordens, und des Koͤnigs Groß⸗Allmo⸗ 
ſenier, ſtund im Rochet und Camail, der Abt von Peze, der Abt 
Seſmaſſon, der Abt Milon, der zum Biſchthum von Valence ero 
nennet war, der Abt Caulet, der Abt von Saumerp, und von 
uze, allerſeits Aumoſenier des Könige, ſtanden im Rochet, über 
das fie einen ſchwartzen Mantel trugen, jur rechten Hand in einer 
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Linie zwiſchen dem Altar und dem Bet⸗Pult. Der ehemahlige 
Biſchoff von Frejus, Groß⸗Allmoſenſer der Königin, der Biſchoff 
Graff von Chalons ihr Ober⸗Allmoſenier, ſtanden im Rochet und 
im Camail, der Abt von Cheviriers, der Abt von Fouteney, der 
Abt von Pantuc, und der Abt von St. Aulgire, allerſeits Allmoſe⸗ 
nier der Königin, ftunden im Rochet, und einen ſchwartzen Man- 
tel druͤber, auff der Koͤnigin Seite, den Biſchoffe von Metz und des 
Koͤnigs feinen Allmoſenier gegen über. Der Koͤnig hatte ſeinen 
Beicht⸗Vater den P. Lignieres bep fih. Der Biſchoff von Rens 
nes, des Königs Ober ⸗Capell⸗Meiſter, ſtand im Rochet und im 
Camail zur lincken des Dais, und der Abt von Vaurealo Maitre 
de l' Oratoire ſtund im Rochet, über welches er einen ſchwartzen 
Mantel trug, zur lincken deſſelben, bey dem P. Lignieres. Der 
Herr Maupron d' Ableges, und der Herr Mydorge als die Reqve⸗ 
ten⸗Meiſter, die igo die Auffwartung hatten, nahmen bey dieſer 
Ceremonie den Plas ein, den fie ordentlich bey des Königs Meije 
pflegen zu haben. Die zwey Huißiers de la Chambre, hielten ihre 
Staͤbe, unb blieben zu beyden Seiten der Eſtrade ſtehen. Als 
der König bey feinem Bet ⸗ Pult angelangt war, kam der Groß⸗ 
Allmoſenier von Franckreich, der Cardinal von Rohan, in Pantis 
ficalibus unb in Begleitung des Biſchoffs von Soiſſons und des 
Biſchoffs von Viviers, die ihm als Diaconus und Subdiaconug 
dienen ſolten, aus der Saeriſtey, neigte fid) vor dem Altar für dem 
Koͤnig und der Koͤnigin, und nachdem er die Staffeln des Altars 
hinauff geſtiegen, wendete er fich auff die Seite, wo beyde Majeſtaͤ⸗ 
ten waren. So denn neigte fich der Roy d' Armes, und nach ibm 
der Ober⸗Ceremonien⸗Meiſter Marquis von Dreux für dem Koͤnig 
und der Königin, um ihnen anzudeuten, daß fie ſich dem Altar nä⸗ 
bern ſolten. Hierauff ſtiegen beyde Majeſtaͤten, und die Printzen 
und Princeßinnen vom Geblüte, von dem Dais herab, um zu dem 
Altar zu gehen. Die Koͤnigin ward von dem Hertzoge von Orle⸗ 
ans und dem Hertzoge von Bourbon geführet, und der Schweiff 
ihres Mantels ward eben alſo, wie in dem Zuge nach der Capelle 
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getragen. Der König und die Königin näherten ſich denen Staf⸗ 
feln des Altars, wo der Cardinal von Rohan eine Rede an ſie 
hielt, und ihnen mit gewoͤhnlichen Ceremonien den Vermaͤhlungs⸗ 
Seegen ertheilte. Als die Ceremonie vorbey, kehrten der Koͤnig 
und die Koͤnigin wiederum zu ihren Bet⸗Pult, woſelbſt ihm der 
Cardinal von Rohan unter Aßiſtentz derer Biſchoͤffe, die ihm als 
Diaconus und Subdiaconus dienten, daß Weyh ⸗ Waſſer gab. 
Hierauff hielt er pontificaliter die Meſſe. Der Biſchoff von Vi⸗ 
viers ſung die Epiſtel und nachdem der Biſchoff von Solſſons das 
Evangelium geſungen, und dem Cardinal von Rohan das Evan⸗ 
gelium⸗Buch zu kuͤſſen gegeben hatte, ſo nahm er ſolches zugleich mit 
dem Biſchoffe von Metz der zu ſeiner Rechten gieng, um es dem 
Koͤnige und der Königin zu kuͤſſen zu geben. Nach bem Offerto⸗ 
rio und unter dem ordentlichen raͤuchern, neigte fich der Roy d' Ar- 
mes, fuͤr dem Altar, fuͤr dem Koͤnig, der Koͤnigin, und dem Her⸗ 
hoge von Orleans, der im Nahmen des Königs das Wachs⸗Licht 
ſo der Cardinal von Rohan empfing, tragen folte, [dis heiſt im 
Frantzoͤſiſchen, nach der bey dieſen Gelegenheiten gewöhnlichen Res 
dens Art, portes les honneurs , und hierauff kniete er bey dem Al⸗ 
tar init einer Wachs⸗Kertze nieder, die mit 20. Lovis b? Or beſetzt 
war. Als der Ober⸗Ceremonien⸗Meiſter Marquis von Dreux 
dieſe Neigungen wiederholet hatte, näherte fid) der Hertzog von Des 
leang dem Altar. Drauff ſtieg der Koͤnig von ſeinem Bet⸗Pult 
hernieder, und kniete auff ein Kuͤſſen vor dem Cardinal von Rohan, 
der in einem Lehne Stuhle ſaß, unb auff denen Seiten die beyden 
aßiſtirenden Biſchoͤffe, gleichfals in Lehn⸗Stuͤhlen, neben fich figen 
hatte. Der König kuͤſte des Cardinals Ring, und uͤbergab Ihm 
die Wachs⸗Kertze, welche er von dem Hertzog von Orleans erhals 
ten, dem jie der Marquis von Dreux gegeben, nachdem er dieſelbe 
aus denen Haͤndeu des Roy d' Armes erhalten. Als der König zu feinem 
Bet⸗Pult wieder zurück gekehrt war, fo wiederholten erſtlich ein Wa⸗ 
pens Herold, und nachgehends der Ceremonien⸗Meiſter Desgrauges 
für dem König, der Königin 1 5 der Hertzogin von Orleans, welche 
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für die Königin das Wachs⸗Licht, das der Cardinal von Rohan 
empfing, tragen ſolte, eben dieſe Neigungen. Die Hertzogin von 
Orleans naͤherte fid) dem Altar, wo die Königin Opfferte, nachdem 
ihr eine mit 20. Lovis d' Or beſetzte Wachs Kertze, welche ſie dem 
Cardinal uͤbergab, von der Hertzogin von Orleans gereichet worden, 
welcher Hertzogin der Ceremonien⸗Meiſter Desgranges ſolche gege⸗ 
ben hatte, nachdem er fie aus denen Händen des Wapen⸗Heroldsg 
empfangen. Nach Endigung des Pater, neigte ſich der Wapen⸗ 
Koͤnig gegen den Altar, dem Koͤnig und die Koͤnigin. Wie der 
Ober⸗Ceremonien Meiſter ein gleiches gethan, fliegen beyde Maje” 
ftäten, die feit der Opfferung bey ihrem Bet⸗Pulpete geblieben mar 
ten, von dem Dais herunter, und knieten für dem Cardinal von 
Rohan, auff ein Drapdepied, welches, wie ihre Kuͤſſen, von violet 
Sammet und mit goldnen Lilien beſtreuet war. Hierauff brei⸗ 
teten der Biſchoff don Metz zur Rechten, und der Biſchoff von Fre⸗ 
jus zur Lincken, über das Haupt des Königs und der Königin ein 
Stuͤck von ſilbern Brocad aus, welches ſie nicht eher weg nahmen, 
bif der Cardinal von Rohan die gewoͤhnlichen Gebethe verrichtet. 
Der Koͤnig und die Koͤnigin waren auff denen Stuffen des Altars 
knien blieben, und da gaben ihnen der Biſchoff von Metz. des Kos 
nigs Ober⸗Allmoſenier, und der Viſchoff von Viviers zugleich, den 
Pacem zu kuͤſſen. Der Cardinal beſchloß die Meſſe und nachdem 
er die gewoͤhnlichen Gebete verrichtet, gab er dem Koͤnig und der 
Königin das Weyh ⸗Waſſer, und reichte dieſer letztern, nachdem 
er den Seegen ertheilt, das Corporale zu kuͤſſen: Nach Endigung 
der Meſſe praͤſentirte der Biſchoff von Metz beyden Mejeftäten das 
Weyh-Waſſer. Hierauff gingen dieſelben wieder auff den Daig 
zuruͤcke, dem ſich der Cure von Fontaineblau mit dem Trauungs⸗ 
Regiſter genähert hatte. Daſſelbe reichte der Cardinal von Ros 
han dem Koͤnige, und der Koͤnigin, und gab ihnen eine Feder um 
ihre Nahmen hinein zu ſchreiben. Die Printzen vom Gebluͤthe, 
denen der Abt von Peze, des Koͤnigs Allmoſenier, die Feder gegeben 
hatte, thaten dergleichen. Waͤhrend dieſer Verrichtung von 
N en 
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ten bie Wapen⸗Herolde in der Capelle die Medaillen aus, welche 
auff diefe Königliche Vermaͤhlung geſchlagen worden. Der Cardis 
nal von Rohan begab ſich ſo dann wieder zu dem Altar, und ſtim⸗ 
te das Te Deum an, welches von den Koͤniglichen Capel⸗Muſieis 
geſungen ward. Nach Endiguns deſſelben verrichtete der Cardinal 
von Rohan das Gebeth Hierauff fliegen beyde Majeſtaͤten von 
dem Dais herunter, und begaben ſich wieder in ihre Zimmer, mit 
eben denen Ceremonien, und in derſelben Ordnung, die man beo⸗ 
bachtet hatte, als fie fi in die Capelle begeben. Als die Koͤnigin 
nach z. Uhr in ihr Zimmer zurück gebracht worden war, legte fie 

die Ceremonien Kleider, den Königlichen Mantel unb die Crone ab. 
Wenige Zeit darauff kam der König wieder zu der Königin zurück, 
und ſpeiſte mit derſelben. Die Hertzogin von Orleans die verwitt⸗ 
bete Hertzogin von Bourbon, die Princeßin von Conty, Mademoi⸗ 
ſelle von Charolois, Mademoiſelle von Clermont, und Mademoiſelle 
bon la Rocheſurvon hatten die Ehre mit beyden Majeftäten das 
Mittags⸗Mahl einzunehmen. Nach der Zuruͤckkunfft aus der 
Capelle ließ der Hertzog von Vortemart, der dieſen Morgen, der 
Koͤnigin, im Nahmen des Königs die Diamanten s Krone uͤber⸗ 
bracht, welche ſie waͤhrend der Ceremonie auff dem Haupt getragen, 
in Deroſelben Zimmer einen kleinen Coffte von Cramoiſin⸗Sam⸗ 
met bringen, der reich mit Gold bordirt, unb mit einer groſſen Ane 
zahl von güldnen Koſtbahrkeiten erfuͤlet war. Er überreichte den- 
ſelben der Koͤnigin, die des Nachmittags anfing Geſchencke daraus 
auszutheilen Auff den Abend begaben ſich der Koͤnig und die 
Koͤnigin auff den Comoͤdien Saal, der ſeit einiger Zeit mit groſſer 
Pracht und mit gutem Geſchmack war zubereitet worden. Sie 
wurden von denen Princetzinnen vom Geblüte, und vielen Frauen⸗ 
Zimmer von der Hoffſtatt begleitet, und ſahen den Amphytrion 
und le Medicin malgre lui ſpielen. Darauff fam man wieder in 
der Königin Zimmer zurück, wo beyde Majejtaten mit denen Prin- 
ceßinnen vom Gebluͤt, bie des Mittags mit gefpeifet hatten, die A⸗ 
bend⸗Mahlzeit genoſſen, und nach Genieſſung derſelben ein iit 
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Rede des Cardinals von Rohan / an den Koͤnig und 

die Königin’ nach denen Vermaͤhlungs⸗Keremomen 
ng zu Fontainebleau. 


Ew. Majeſt. haben die Höhe und die Maj. 
des Thrones / auff welchen ſie ſitzen / einer langen 
Folge von Koͤnigen und einem Fruchtbahren Helden⸗ 
Blute zu dancken. Welchen Glantz / und was für 
einen neuen C rad von Hoheit hat derſelbe nicht un- 
ter Regierung Ew. Maj. Herrn Aelter⸗ Vaters er⸗ 
worben ? Dieſer groffe Pring hat Ew. Ma eſt. die 
Erbſchafft feines Reichs und alles jenes Ruhms 
hinterlaſſen. Er hat zu gleicher Zeit den Geiſt von 
Gerechtigkeit und von Religion / diejenige Guͤtigkeit / 
das aͤuſerliche Majeſtaͤtiſche Anſehen / diejenigen An- 
nehmlichkeiten in Ew Majeſt. fortgepflantzet / welche 
ihm bey feinen Unterthanen Liebe und Ehrfurcht 
bey ſeinen Feinden Furcht und Verwunderung zu 
wege gebracht. Ew. Maieit. find noch gluͤcklicher 
als dieſer Monarche / deſſen Regierung wie die Re⸗ 
gierung Davids / durch beſtaͤndige Kriege beunruhigt 
worden: Denn Ew. Majeſt. herrſchen wie Salo- 
mon / in einem ſtoltzen Frieden. Nichts fehlet der 
Gluͤckſeeligkeit Ew. Mafeſt. als ein E 
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mahl. GOtt allein konte Ew. Majeſt. ſolches ger 
waͤhren. Hauß und Güter erben wir voa denen 
Eltern / aber ein vernuͤnfftig Weib kommt vom Herrn. 
(Proverb. 10. 0.14.) Ew. NMajeſt. haben denfelben 
in Glauben und Gottes furcht darum gebeten. Dieß 
Gebet ift erhoͤrt worden. Gott verleihet Ew. 
Majeſt. eine Princeß in nach feinem Herten’ die mit 
Furcht und Liebe vor ihn erfuͤllet iſt. Da er Ew. 
SNajeſt. Dieſelbe giebt / wird er auch über Ew. Maf. 
den Scegen ausbreiten / welcher an denen wahrhaff⸗ 
tig Ehriſtlichen Ehe Verbindungen zu hengen pfle⸗ 
get. Die GOttes-Furcht dieſer Princeßin wird 
Ew, Maj. Gottesfurcht erwecken. Derſelben Bey⸗ 
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ſpiel wird den Hoff erbauen. Sie wird das Gluck 
Ew. Maieſt. vermehren / wenn dieſelben ein Ver⸗ 
gnuͤgen darinnen finden werden / ſolches mit Ihr zu 
theilen. In Ew. Maieſt. Bekuͤmmerniſſen [denn 
die Koͤnige haben davon auch einen Theil / und es 
gefaͤllt GOtt zuweilen fie damit zuverſuchen) bey 
dieſen Bekuͤmmerniſſen / fage ich / wird ftem. Maieſt. 
Troͤſtung fen. So kommen Sie demnach Sire / 
mit denen Vorhaben / das GOtt uͤber Ew. Maieſt. 
hat / uͤberein / und ergeben fich durch eine Chriſtlich⸗ 
und wahrhafftige Liebe zärtlich und unauffloͤßlich 
an eine Gemahlin / welche Ew. Maieſt. Neigungen 
vereinigen und in ihr allein feſt gruͤnden ſoll. Sie 
aber / Allergnaͤdigſte Koͤnigin / laſſen ſich mehr durch 
die Wahl dieſes Monarchen / als durch den Glantz 
der Crone ruͤhren / und betrachten Dero Durchlauch⸗ 
tigſten Gemahl / nebſt denen Annehmlichkeiten von 
welchen er begleitet / und der Ehre / mit welcher er 
umgeben iſt / und erkennen nun durch ſich ſelbſt / daß 
alles was man Ew. Maieſt. von ihm ſagen koͤnnen / 
vielweniger iſt / als was Ew. Maieſt an ihm fine 
den. Da er Ew. Maieſt. fein Hertz und feine Treue 
giebet / giebt er ih nen alles was er iſt. Was ſoll er nun 
nicht von Ew. Maieſt. Zaͤrtlichkeit / Ehrfurcht und 
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Erkenntlichkeit hoffen ? Sie muͤſſen / Allergnaͤdigſter 
König und allergnaͤdigſte Koͤnigin / lange Zeit mit 
einander die Suͤßigkeiten dieſer Vereinigung genieſ⸗ 


ſen / welche die Freude von Dero Unterthanen voll⸗ 


kommen macht. Der Himmel muͤſſe dieſelbe durch 
eine lange Folge von Gluͤckſeeligkeiten feft erhalten / 
und zum Wohl von Franckreich und zur Sicherheit 
und Ruhe det gantzen Welt / uns bald von Ihnen 
Printzen gebohren ſehen laßen / die die Erben von 
Diro Tugenden ſeyn / und ſolche auch eine Ruhm 


reiche Nachkommenſchafft fortſetzen moͤgen. 


Der neuͤen Königin Herr Vater langte den ı5. Octobe, 


à zu Mittage auf den Schloß Bouron an. Eine halbe Stunde 
nach feiner Ankunfft, fand fid) die Königin von Franckreich in Ber 


í 


gleitung ber Mademoiſelle von Clermont, der Hertzogin von Venta⸗ 


dour; der Marſchallin von Boufler, und der Marquiſinnen von 
- Mailly unb Beauvau bey ihm ein. Seine Frau Mutter war 
wegen einiger Unpaͤßlichkeit, die ihr zugeſtoſſen, gerade nach Chambor 
gegangen; aber ſeine Gemahlin kam an gemeldeten Tage gleich⸗ 
fals zu Bouron an, und hatte eine ihrer Verwandtin des Reuͤßiſchen 


Woywoden Jablonowski Tochter bey ſich. Die Königin von 


en kehrte erft ſpaͤt gegen Abend nach Fontaineblau znruͤcke. 


en folgenden Morgen kam Sie wieder zu Bouron an, und war 


jetzo von denen Marſchalinnen von Boufller und von Eſtell, von der 
Hertzogin von Grammont und der Graͤfin von Teſſe begleitet. Des 
Mittags traff der Koͤnig, Ihr Gemahl, gleichfals in Bouron ein, 


und ward an der Thuͤre feines Wagens von der Königin Hen. Va⸗ 
ter empfangen. Der Koͤnig F — 
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und erwieß Ihm groſſe Freundſchafft⸗Bezeigungen. Die Gemah⸗ 
lin gedachten Hrn Vaters empfing den König oben an der Treppe; 
Der König umbarmte Sie gleichfals und reichte Ihe die Hand. 
Man hatte in einen Zimmer 4. Lehnſtuͤhle geſtellt. Der Koͤnig 
und Koͤnigin von Franckreich nahmen diejenigen ein, ſo in der Mitten 
ſtunden. Der Königin He. Vater ſetzte fid dem Könige, und 
deſſelben Gemahlin der Koͤnigin zur Seite. Nahdem Ste alfo 
eine halbe Stunde beyſammen geweſen, ſtand der König auf und bes 
gab ſich weg, umb ſich die Stiefeln anlegen zulaſſen und auf der Jagt 
zu reiten. Die Königin und derer Frau Mutter begleiteten Ihn 
biß an die Thuͤre des Zimmers: der Königin Or Vater aber be» 
gleitete Ihn biß an die Treppe, und reichte daͤrauf die Hand der 
Mademoſſelle von Clermont die als eine Amgzonin gekleidet war, 
und mit dem Könige auf die Jagt ging. _ Die Königin nahm das 
Mittags⸗Mahl ein, nach deffen Endigung Sie mit ihren Hrn Bas 
ter und Frau Mutter eine lange Unterredang hielt. am 17 Octobre 
kam die Königin in Begleitung derer Gräfinnen von Morville, von 
St. Florentin und von Maurepas, wiederum zu Bouron an, um 
zu Mittags daſelbſt zu ſpeiſen. Des Mittags daſelbſt ſtelleten ſich 
die Printzeßinnen vom Gebluͤth ein, denen man bey der Koͤnigin Frau 
Mutter Lehnſtuͤhle feste. Abends um 6. Uhr ging der Koͤnigin 
Hr. Vater incognito in der Poſt: Chaiſe des Hertzogs von Bour⸗ 
bon nach Fontainebleau. Er ſtieg bey dem Zimmer des Her⸗ 
8098 ab, der damahls eben dem Rath beywohnte, aber ſo bald er 
die Ankunfft dieſes Herrn erfahren, denſelben zu empfangen ankam, 
und Ihn in des Koͤnigs Cabinet führte. einen Augenblick darauff 
langte die Königin von Bouron auch daſelbſt an; Ihr Hr Vater 
aber kehrte des Abends umb 10 Uhr wieder dahin zuruͤcke. Des 
folgendes Tages fpeifete die Königin widerum zu Bouron, und hatte 
die Hertzogin von Chaulnes, und die Frauen Dodun, von Tavanas, 
von Saillant und von Flamatin bey ſich. Sie fuhr nicht eher 
alß des Abends nach Fontainebleau zuruͤck, nachdem von fie Ihren Els 
lein ſehr Zaͤrtlichen Abſchied genommen hatte, Den 19. EU 
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frühe gingen gedachte der Königin Eltern nach Gbambor ab. Zum 
Beſchluß bitte den geneigten Lefer Nro. 9. und 20. nachzuſchlagen 
und folgende gelehrte und nette Erfindungen auß Elbing und Dan⸗ 
tzig anzunehmen: 


Auß Elbing. 


StanlsLa Vs LeszCzynskl regno reſtitVItVr Dle XII. 
septe Mbrls. 


StanlsLa Vs LefzCzynskI reDlens poft fata AVgVAI II. 
flt re X ſar Matlæ. N 


Via StanlsLaVs LefsCzynski prinCeps perier] 


eLeCtVs & IMperet 1 orbI poLonICo, 


€tanléLaVé 1. Von LeßCzynekl beftelget feinen Vorlgen 
Thron den XII Septe Mver. 


StanleLa vs LeßCzynekl Ift VVleDet. fónlg Da AV- 
gVſt II. Tot Ift. ; 


Stanls La Vs LefiCgpneft beflelget VVle ber Den Thron 
Da Könlg AVgVit II, geſtorben / 


VIVat! es Lebe Stanls La vs Der l, Er reglere letzo In 
Frle De VnD MLLer Ryhe / 


Ne 
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Aus Dantzig. 


Ne plora civis fed adora & fervidus INSTA 
Alma redit regum rege favente SALUS, 


Stan!sLaVs prIMVs DIgnV3 sCeptro reglo 
sine parl re X poLonlæ erlt. 


Nach ben Abdruck dieſer Anmerckung komt die Nachricht, 
daß der König von Franckreich wider den Roͤmiſchen Käyſer den 
Krieg declarirt, und die Reichs Feftung Rehl berennet und erobert 
habe. Es iſt dieſe Kaͤhler⸗Schanz eine kleine Feſtung dießeitß 
des Flußes Rhein, Straßburg gegen über, alwo die Beuͤſch fib in 
den Rhein ergieſſet, und die Kingig ebenfals darein flieſſet. Kehl 
an fid) ſelbſt ijt ein gantz geringer Flecken, man hat aber alda we⸗ 
gen des berühmten Paßes über die Rheinbruͤcke einige Fortification 
anzulegen ſchon in den vorigen Kriegen, und ehe Straßburg an die 
Gron Franckreich gekommen, vor noͤthig erachtet. Anno 1578 den 
25. Jul. wurde dieſes Fort von den Frantzsſiſchen General Monſ. 
de Monclas belagert und den 27 mit Sturm erobert Nachdem 
ſich der König von Frauckreich An. 1681. den 30. Sept. der Stadt 
Straßburg mit Lift bemäptiget, bat er An. 1683. unterſchiedliche 
nee Schantzen, ſowohl auf der Rhein⸗Inſel, als jentſeits des Rheins, 
anlegen laſſen; welche er aber nach den 18. Articul des Nys wicki⸗ 
ſchen Frieden An. 1697. hat demoliren mifen, alfo daß allein das 
dißeitige Fort frehen geblieben, und dem Roͤmiſchen Reiche eingeräu⸗ 
met worden. An. 1703. haben die Frantzoſen diefe Shange abers 
mahl mit accord bekommen, in den Badenſchen oder Raſtaͤdtiſchen 
Frieden aber An. 1715. reſtituiret. 


Ich kan auch nicht vorbey des General- Feld Marſchalls 
Hertzogs 
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Hertzogs von Berwick, welcher bie Frantzoͤſiſche Armee am Rhein 
commandiret, und deſſen offte in den Zeitungen wird Meldung ge⸗ 
ſchehen, Genealogie hier anzufügen. Sein Nahme iſt Jacobus 
Fitz James, ein natuͤrlicher Sohn des Vertriebenen Königs in En- 
gelland Jacobi IL, geb. 1671. Diente vormahls in Spanien, und iſt 
A. 1708. Mareſchal de France worden. Seine utter war des Her⸗ 
$098 von Marlborough Schweſter Arabelle Churchil; Seine 
Iweyte Gemahlin Anna, Tochter Henrici Berckley, Vermaͤhlt 
An. 1700. Seine Binder find, 


1.) Jacobus, geb. 19. Oct. 1695. von der Erſten Ges 
mahkin Honorata von Bourg. Er ift Hertzog von iria in Spanien, 
und ift Vermaͤhtt mit Catharina von Colom, Tochter Petri Emar 
nuelis, Hertzogs von Verguas 1716, 


2.) Henriette geb. 1705. Gemahlin Graffens von 
Revel. 


3.) Franciſcus geb. 1706. Es iff hierbey zu wiſſen daß 
Fitz James zwey Engliſche worte find, und heiſſen ein Sohn Ja⸗ 
cobs; Er iff auch Duc und Pair de France und hat Sitz und 
Stimme im Parlament zu Paris wegen der Herſchafft Warty, ſo 
der König in Franckreich An. 1710. ihm iugefallen zum Hertzogthum 
gemacht; Barwick oder Berwick aber , wowon Er den Nahmen 
bot, ift eine efte Stadt in Engelland an den Schottlaͤndiſchen 
Graͤntzen. 


„Ich hoffe hierbey dem geneigten Lefer einen Gefallen 
merweiſen, wenn ich auß Verſchiedlichen Theilen Det Europaͤiſchen 
Fama die Glückliche und ungluͤckliche Verrichtungen dieſes Hertzogs 
‘Berwi zur Erleüterung feines Lebenslauffs wiederhohle, und davey 
sinem jeden, der die Europaͤiſche Fama gekaufft und befir, das 
Wesel üͤberlaſſe, ob es nicht Hoͤchſd beſchwerlich fo viele po 15 
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Negſſtern nachſuſchlagen, was man don dieſer und jener Perſon 
oder Geſchichte ſuchet, inſonderheit da die pagina ſehr falſch allegiert; 
und eb es nicht zuwünſchen ware, daß über alle Theile ein Allge⸗ 
meines Regiſter von jemanden verfertiget werden moͤchte mit der⸗ 
jenigen accurateſſe, die zur einer ſolchen Arbeit noͤthig iſt. Jedoch 
davor mag der Verleger ſorgen. Ich will anfangen auß dem XXI. 
Theil p. 754. nehmlich: So hat auch der Hertzog von Ber⸗ 
wick, nachdem ihn der Konig (in Franckreich Ludowicus XIV. 
naturaliſirt, und zum Marſchall von Franckreich gemacht, 
An. 1704. bereits vom Mönige Abſchied genommen, und 
wird eheſtens von Parif nach Spanien anff brechen, daſelbſt 
ein ſonderliches Corpo von 12000. Mann zu conmandiren. 
softer Theil pag. 147. n folder Diſpoſition (An. 1706. ] gieng 
der Alliirlen Marſch vecta auff Alcantara lof, welchen Platz der 
Due de Berwid mit 4000. Mann regalirter Milig beſetzet, und 
fid) dabey in der Nähe ſehr Vortheilhafftig poſtiret batte. Ehe 
man dahin kam, begas ſich ein kleines Gefechte zwiſchen einem 
Engliſch⸗Portugiſiſchen Detachement und dem Due de Berwick, 
welcher letztere geſchlagen, und unter andern 2. Generale gefangen 
worden. In gleicher Zeit eroberte die Alliirte Armee das batte 
naͤckige Staͤdchen Brocos, mit dem Degen in der Faut, und bes 
kam den 9. Aprilis Alcantara in Geſichte, woſelbſt man fi aus 
genblicklich der Höhen benäcrigte, den Commendanten auffodern 
ließ, und nach geſchehener Verwegerung der Übergabe mit den 
Stücken von denen in Eil auffgeworffenen Batterien zuſpielen an» 
ing. Den »o. Dito begehrten die Belagerten zu capituliten, 
und die Geiſſeln wurden deswegen gegen einander ausgewechſelt. 
Die Portugieſen peätendirten eine Übergabe auff Discretion, 
mit der Offerte, daß alle Offieirs, wenn fie in Könige CAROeg 
III. Dienſte treten wolten, eben den Rang, den fie gegenwärtig 
haͤtten, behalten, oder ein jeglicher der nicht dienen wolte, un⸗ 
ter abgelegter Codes Dflicbt, fi) nicht in Dienſte wieder König 
Carlen oder beffea Alllirten zu engagiren, frey nach Haufe gelaſ⸗ 
ſen werden 
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ſen werden ſolte. Wie nun die Propoſition denen in Aleantara 


nicht anſtand, ſo gieng das Schieſſen von den Batterien wieder 


an den 14. Aprilis, da des Morgens der Graff de Tarocca auffs 
neue in die Stadt geſchickt, und nach außgeliefferten Geiſſeln fole 
gender Geſtalt capituliret wurde, daß die ſaͤmtliche Garniſon mit 
aller Ehr⸗Bezeugung durch die Breſche ausziehen, nachmahls zu 
Krieges Gefangenen gemacht, jedoch die Ober⸗Officiers nach 6. 
Monaths⸗Friſt in Frepheit geſtellet werden ſolten. Laut dieſen 
geſchloſſenen Puncte zog die Garniſon den 16. dito heraus und 
beſtund in 10. Batallions nehmlich in 3. Frantzoͤſiſchen und 7. Spa⸗ 
niſchen Tercen, welche zuſammen über 4000, Mann aus machten, 
und unter ſicherer Eſcorte in die Provintz Beira als Kriegs⸗Ge⸗ 
fangene abgefuͤhret wurden. Man fand in den Platz 47. Metalle⸗ 
ne und 17. Eiſerne Stucke sooo Muſqueten 20000. Pfund Puls 
ver, 1500. Stuͤck⸗Kugeln 800. Kuͤſten mlt Muſqueten Kugeln 
6. Moͤrſer 8300. Bomben, 10000, Pfund Mehl, 1200. Pfund 
Dinckel oder Speltz, 200. Faß Wein, 150. Faͤßgen Oehl. 12000, 
Ballen Montur vor die Ee Trouppen und 105, dE. 
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In wahrheit ein Vorrath, der den Portugieſen vortrefflich zuſtat⸗ 
ten kommen, bey denen dergleichen Dinge bißher nicht übrig ges 
weſen. Wie uͤbel man mit dem Berwick ſowohl in Madrit als 
in Paris zu frieden geweſen, daß er in einen unhaltbahren Ort ſo viel 
regulirte Mannſchafft geleget, die er bey jetziger Sachen Beſchaf— 
fenbeit im Felde nótíger bat, ift aus den offentlichen Zeitungen 
befandt. Damit er nun feinen Fehler redreßirte, zog er fich mit 
ſeinen uͤbrigen Truppen nach Coria, um dieſen Platz zu bedecken, 
und denen Feinden den Paß zu diſputiren. Allein wie der vor⸗ 
ausgeſchickte Portugieſiſche Marquis de Fronteire dahin kam, und 
Milord Galloway mit der uͤbrigen Armee auff den Fuße folgete, 
wich der Duc de Berwick wiederum nach Placentia, und alfo gerieth fo 
wohl Coria als Motalegio in die Portugiſiſche Gewalt, welche 
beyde Oerter fo. bald dem König CAR OSO II. huldigen -mue 
ſten. Mylord Galloway publicirte zugleich ein Manifeſt, in wel⸗ 
chem er allen Spaniern andeutete, welcher geſtalt die Allürte Ar⸗ 
mee bloß in der Abſicht an ihre Grentzen kommen ſey, ſie von dem 
unertraͤglichen Frantzoͤſiſchen Joch befreyen zu helffen: Wannen⸗ 
` Hero fie fid alſobald vor ihren rechtmäßigen Souverain den Rós 
nig CAR O EU M IU declarirem möchten, unter gewiſſer Verſi⸗ 
cherung, daß alle Ofiiciers und andere, (o dieſem Befehl parirten, 
in ihren Würden, Chargen, Bedienungen und Praͤrogativen al⸗ 
lerdings beftätiget werden ſolten. Dieſes Manifeſt war von fo 
guter Wuͤrckung, daß fih viel Städte, Schlöffer und Flecken in 
Eſtremadura und Caſtilien ſubmittiret, und ein groſſes deſertiren 
unter den gebohrnen Spaniſchen Truppen entſtandek. Wie 
denn die Stadt Placentia, (welches noch der eintzige Platz ift, 
an den Grentzen von Caſtilien, der die Paßage nach Madrit di⸗ 
ſputiren kan“ weil er ein ziemlich befeſtigtes Schloß, oder Citadelle 
bat) dem Anbringen des Due de Berwick kein Gehoͤr gegeben, 
ſondern nach feinem Auszug, etliche Deputirten mit den Schluͤſ⸗ 
ſeln der Stadt an den Milord Galloway entgegen geſchickt, und 
und fid) von freyen Stuͤcken ergeben. Über dieſes hat x im 
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de Berwick als er fih an den Fluß Mazagnana, unweit Placen⸗ 
tía, retrenſiret, wiederum bey geſchehenem Angriff einen groſſen 
Verluſt von den Portugieſen erlitten, und ſich bis in die Gegend 
von Madrit retiriren muͤſſen. 


Söfter Theil pag, 447. den 24. April. ( 1707) brach 
der Hersog von Berwick mit feiner Armee von &bincilla auff, um 
das wichtige Schloß Villena zu entſetzen, welches die Alliirten 
ſeit den 22. belagert hatten, um durch deſſen Eroberung den Paß 
gegen das Koͤnigreich Valencia zu verſperren In folgender Nacht 
erfuhr er von ſeinen Kundſchafftern, daß jene ſothane Belagerung 
auffgeheben, und mit ihrer gantzen Armee gerade auff ihn zugin⸗ 
gen um ihm eine Schlacht zu lieffern. Hierauff hielt er alſofort 
groſſen Kriegs⸗Rath, darin einhellig beſchloſſen wurde den Marſch 
gegen die Ebene von Almanza unverruͤckt fortzuſetzen, um die Alliir⸗ 
ten mit ſtandhafften Fuß daſelbſt zuerwarten. Zu ſolchem Ende 
muſte jeder Reuter einen Mußquetirer hinter fidh nehmen, da denn 
die Armee über das Gebuͤrge marſchirte, und ohne eintzige Hin⸗ 
bernüf den 25. dieſes um 6 Uhr frühe Morgens in ermeldter Ce 
bene anlangte. Drey Stunden hernach verſpuͤhrte man die Avant 
Garde der Allirten und folgends die gange Armee. Sodann ließ 
der Hertzog von Berwick die Seinige an einen vortheilhafften 
Orte in Schlacht⸗Ordnung ftellen, und vermahnte alle Oficier und 
Soldaten ihre Schuldigkeit zu beobachten. Immittelſt machten 
die Allürte verſchiedene Bewegungen um die Feinde aus ihren bes 
quemen Posten zulocken. Als fie aber faben, daß ihnen ſolches 
nicht gelunge, griffen fie dieſelbe um die Mittags » Zeit an, und 
zwar mit den Degen in der Fauſt, wurden aber durch ſelbige 
tapffermaßig zuruͤck getrieben. Nachdem fie bald darauff wieder⸗ 
um zum Geſecht kamen, waͤhrte dieſer zweyte Angriff mit groffet 
Hartnackichkeit von beyden Seiten länger als eine Stunde. Als 
aber die Frantzöſiſche Reuterey in die Portugififche Trouppen hin 
ein drang, wurden die Allürten genoͤthiget ihren Feinden das 
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Feld zulaffen, und fid mit Verluſt einiger Stuͤcke, Bagage und 
Standarten zu reteriren Die Ueberwieder follen 13, Batallo⸗ 
gen zu Kriegs ⸗ Gefangenen gemacht haben, und iſt hierauff der 
Hertzog von Orleans, welcher bald nach dem Gefecht ins Lager 
engelanget, gegen Valencia marſchiret, um dieſe Stadt mit den 
Degen in der Fauſt anzugreifen. Der Hertzog von Berwick 
aber wurde wegen ſeiner Verdienſte zum Grande in Spanien 
vom erſten Rang gemachet. Der Reſt ſoll kuͤnfftig folgen, 


Preußiſche neue Schrifften. 

Zum Beſchluß des erſten Quartals oder 26ften Bogens 

habe ich die Inerududion des neuen brofeſſoris Mothematum D, 
Kühnii zu Dantzig netificire: und dannenhero ſetze ich jetzo hinzu 
daß in den Programmate der hoͤchſtberuhmte Albertus Meno Ver- 
poortennius SS, Theol, D, und Prof. Publ, auch Paftor bey der H. 
Dreyfaltigkeits Kirche, als Rector Gymnsfii, uͤberhaupt von der 
Vortrefflichkeit der Mathematiſchen Wiſſenſchafften, und ins be⸗ 
ſonders von der Mathematiſchen Lehr ⸗Art nette und gelehrte An⸗ 
merckungen angeführet ; und feine latroductions, Rede, de hone» 
ftiffima Europzorum in provehendis] literis Mathematicis æmulatio- 
ne; der neue Profeflor aber de utilitate a ftudio Mathefeos, fi fci- 
entifice tradetur, in Republica exípedanda gehalten haben. es 
wird der gelehrte Lefer mir bey Nennung des D. Verpootennii zu 
Dantzis vergoͤnnen auß den MSCten Briefen des vormahligen 
polyhiftoris zu Leyden Thome Crenii, derer ich unter andern in 
meinen zu Franckfurt an der Oder gedruckten V. D flertationibus 
Epiſtolicis de Claris Marchicis verſchiedliche publicirt? aber eine noch 
ziemliche Menge ungedruckt beſitze, und unter denſelben insbeſon⸗ 
ders diejenige wehrt halte, ſo der ſeel. und vortreffliche D und 
Abt Fabritius zu Helmſtaͤdt mir in MSC. auff 100. nach Thorn 
iugeſendet, einen an Philippum Theodorum Verpootenium alhier 
einruͤcke, und fage, daß es über meinen Begriff fey, warum kein 
Gelehrter des Thema Crenii MSCtt Brieffe, derer gar viel in feie 
ner 
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ner correſpondenten Hånden find, würdig geachtet nach feinem To 

de zuſammen zuſuchen und drucken zu laſſen; da doch fo vieler ge⸗ 
lehrten Brieffe diefe Ehre genoffen, fe, daß Morhoff ein befonbereg 
Capitel davon auffgeſetzt; und ein jeder geſtehen muß, daß Crenii 
Briefe des Drucks wehrter fen, als verfchiedlicher anderer. 
Jedoch es gehet mich nichts an. Unterdeſſen erbiethe mich wenn 
Heute oder Morgen Einer den Vorſatz faſſen moͤchte, daß ich alle 
in meinen Beſis habende accurate Copien, derer Zahl ſich auff 
200. belauffen moͤchte, zu communiciren willig und bereit ſeyn will. 
Vorhergedachter MsCter Brieff war alſo gefegt + 


Philippo Theodoro Verpoortennio, 
cultiore litteratura conſultiſſimo viro; 
Thomas Crenius S. P. D. 


Etfi me littere tuæ & præſentia tui fratris eximii 
cui vel tuo nom ine libenter operam dedi & impofterum 
dabo, fi quid eft, quod velit me, dupliciter dele&arunt; 
conturbarunt tamen eadem quoque valde, indicantcs, 
Te aprili menfe mihi, Cypriano cl. curante, nonnulla 
Kesleriana mififfe, Ego autem adfirmavi, nec volam 
me, nec veſtigium ullus vocis Keslerianæ vidiſſe vel 
paginæ, & a Cypriano duobus his annis proximis nul- 
lam litteram, nedum epiſtolam, vidiſſe. Ejus quidem 
tum dodi viri fimul & integri, memoria, atque amici 
mei ut adhuc puto, perennis erit, quamdiu virtutes & 
litteras amaturus ſum; at, quod animum ejus. noftri 
oblivio ceperit, negare vel ipfe non poterit, a nobis ſa- 
lutandus nihilo minus SarcinamTibi memoratam, no» 
bisque deſtinatam, hujus in edibus jacuiffo non vana in 
fpe fui, & res ipfa comprobavit, Nactus enim eam ope 
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fratris cui tandem füm, eximiifque Keslerianis illis, quo- 
rum mirum me tenuitdefiderium,hilaratus valde. Quam» 
obrem & magnas de iis ago Tibi gratias, potiffimum 
autem Fratri Tuo Joanni Burchardo (quem falvere ju- 
beas velim) docta nos adjuvanti & fedula manu ; cum 
noftrum erga Keslerum & Seldium officium ac potius 
pietatem adprobaviſtis & decoraftis, Enim vero mul- 
ta rem ob iftam utrique veſtrum inftant a me bona, ef- 
ficiamque, fi DEVS vult, per occafiones, quibus & pro- 
mam illa pretiofa, non fine tua, ut par eſt, memoria, pu- 
blicoque dabo aliquando ne miuimo quidem relicto, 
Vidifti meum in Animadverfionibus & aliis noftris ſti- 
pandi morem fchedas & reliquias clarorum virorum ine- 
ditas, quas diligenter admodum confervare foleo; nihil 
hic mez, fed ipforum auctorum, vel ea fepe re mihi amato- 
rum, quod Germani funt, Gloriæ velificatus, le&orume 
que ufui. Sagittarii litteras ad Seldium, hujusque co- 
gitationes & judicium de Colloquio Rinthelienfi in Tue 
os Tibi forte fervaturum ufus rogare Te non füftineo, 
ficuti nec Eccl^fiafticam Kesleri Hiftoriam, cujus ad ftu- 
dium meditati nonnulla ſunt labores noftri, voluntafque 
exercuit. Vellem me DEVS ſerveret, illudque mihi 
bene verteret. Partes XIII. XIV. & XV. Animadver- 
fionum mearum mitto. Tres noftras de fcriptis fcripto- 
rum optimis & utiliffimis Exercitationes, uti & eam de 
fingularibus fcriptorum quin habeas, non dubito Diſ- 
fertationis noftre de Furibus librariis oppido pauca nobis 
dedit typographus exempla, ficuti & Exercitiorum fa- 
erorum, qua vix ipfi vidimus, Horum continuationis, 
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Liphæ jam diu prelum exfpectantis, qualis in prfenria 
fit conditio, nefcio, Si au&oritate tua interpofita vitam 
Ernefti pii ab ampliffimo autore Elia Martino. Eyringio 
cui plurimam, per occafionem, falutem velim dicas, nan. 
cifti poffem ; qualibuscumque meis aquipararem. De 
Pollucis editione mecum conloquutus eftaliquoties, cum 
ageret Amfteldami, ad nos excurrens, Lederlinius, & po- 
ftea Hemfterhuifius Greningenfis, vicem illius reddens, 
uterque Profeffores, ille Argentorati, hic Amftelodami, 
Ipfam editionem nonnifi procul vidi in bibliopolio; an 
magna operz pretia meriti fuerint, dicere non habeo. 
Ego certis de caufis multa monere, meaque, licet roga 
tus, addere nolui, Miror autem, vos de quibusdam Pol- 
lucis particulis, quibus conne&it voces, aitercare, Cum 
enim ibi Pollux agat de vocum ufu, vobisque ut erudi- 
tiffimis viris de illo conftet, procliviter & facile ceteræ 
verti poſſunt, ut oftendis, Incidunthic illa lofephi Scali- 
geri, IIl. Epift, CCXLV. p. m. 528. legenda, olim ad 
Salmafium fcripta, Sed quomedo ulla interpretatio Latina e div 
gritate Stephani Fe adjict poffit, won. video. Eſt enim 
merum Lexicon, ut Polux cujus qm werfionem Latinam dedit, 
magis fcfe ilo fatto traduxit, quam commendavit, Het efi 
Jententia mea, non qui T: a tua dumb were Poflulem. Nam fi ti- 
bi ita videtur, nolim Tr a propofito tuo deterrere, Melius ta- 
men tibi conſultum fore credo, fi bot labore Juperfederis, ex quo 
tenu [Jimus ad imperitos, nullus ad dofhores frutiu, ad Te vero 
nulla gloria perwenturs fit, Vox cou hi prater Platonem, 
legitur & in Ariſtotele Sect xix Probl. XXXV. Aia TE jj 
dia rac di zamdsy cuuQwiía ; ubi Ludovicum "à in 
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Commentar. nihil hac de voce reliquiffe miror. Nimi» 
rum inſulæ Calami in littoribus Nymphæi lacus nafcen- 
tes ab littore in medium ſtagnum procedunt, &ad lit- 
tus redeunt, velut ventis vel contis impulſæ flactuanti - 
vm inſularum ſpeciem præbent, quas Græci rs vic ug 
vocant, quales multis in ſtagnis circa JEgyprum & alibi 
reperiri, Theophraftus au&or eft. E Sotionecolligimus 
in medio ſtagno enaſci illas arundines, & ad littus inci- 
nente venire Symphonia, & mox in medium reverti, 
Plinius lib. ı1.c. xcv. In Lydia inquit, qwe vocantur cala- 
minæ infule, non ventis folum, [ed etiam contis, que libeat, 
impulſæ, multorum civium Mitridatico bello falus, Quoniam, 
regis juffü, cum, quicquid Romanorum civium fuit in 
Afia, trucidatum effet, ut habet Epitome Livii lib. LXXVIII 
has in infulas complures elapfi funt a cede. Adpellatæ 
ſunt autem Calaminæ a calamis, quorum ad cantum nu- 
meroſius movebantur, nam xaAduivos ducs calamia tibia 
ea eſt, quæ Tityrina dicitur ab iis, qui ſunt in Italia, 
dorienfibus, ut lingva doridos 11. fcribit Artemidorus 
apud Janum Parrhaſium, cui eedem inſulæ Saltares no- 
minantur: has enim infulas Calaminas non diverfas ac. 
cipit in Plinio: Sunt c in Nympbzo parve, faltuares 
(ita enim opt, Hakiana noftra habet) dife, quoniam in 
$ympbeniee cantu ad iflus modulantium pedum moventur; CON- 
tend tque funt cum fuperiore fimul ac fequente claufula 
conjungi debere, ut, quas antea Plinius nomine Calami · 
nas in Lydia conſtituerat, eafdem in Nymphæo lacu red- 
dat, quæ faltares alio verbo memorentur: hoc pa&o : 
Sunt in Nymphao parve Saltares etiam dict. Salmatius c. v. 

| Pliniar, 
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Feues der SSSelE 
Im Jahr Siriti MDC CXXXIII. 


Nro. 71. 


Sortſetzung 
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Pliniar. Exercitation. in Solinum p, m. 88. b. F. Salares 
legit. Plinius inquit quum. in aliquo Auliore legiſſet de Calaminie 
in Lydia infulis, que non folum «entis, fid etiam contis, quo 
quis vellet, impellebantur ; c. apud alium feriptorem eeperiffety 
in Nymphæo lacu Saliares, id ef} xgpendidus infulas diei, qug ad 
$ympbonig cantum moverentur, diverſas Utique putawit Saliarer 
Calaminas. «Argui Nympbeum Lydiz ſtagnum erat, in 
quo inſulæ ille Calamine, e Saliares difta balelantur. Hoe 
in ſexcentis aliis facere -folitus eft Plinius. — Gloffz Philos 
Xeni ZuuQarie, ad/en/w, confonantia, confenfiw, convenientia, 
concentus, confentaneum, conſinſio. In iisdem Gloſſis editis 
Lutetiz Parif. M, DC, LXXIX, in fol. eft zingo ewe 
gin pallum, compafium, conventum, con wenticulum, paftis com- 
promiſſum. Sed legendum ibi xf et editio Lugdu- 
není. Batav. a Bonaventura Vulcanio curata anno cm. 
in folio. nam ev«Qes Græcis ICTIS aliisque ſcriptori- 
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bus ]à oh, dicuntur & cumpavs moč apud mediae 
Græcos ætatis pro contrahere & pactum facere. Vere- 
res Gloſſæ verborum juris, quz paffim in Bafılicis repe- 
riuntur. Que omnia eo adduxi, ut vocis Symphonie, u- 
fum & suuPavs ,t fimulque tuam fententiam: pro» 
barem. Nec me movet, Biaise xy cuu Dove weageıs apud 
Platonem de LL. dici, eum non femper recte de verbo» 
rum ufu judicet atque fignificatione Pollux, quod jam 
pridem alii ante nos obfervarunr. . Porro quod olim Le- 
derlinio, qui id prefatus eft fuam in Pollucis editionem 
idem & Tibi judicium indico Rodolphi Gvalteri aucto- 
ris verfionis Pollucis, centur. tt. Epift, xtix, Seledior. 
Epiltolar. anno crciocxv ii. hic Lugduni editarum in gt, 
p. m. 747. hoc pa&o latum ad Vulcanium de Latina 
1 Tollucis translationem ante annos fere quae 
draginta adole[cens adbuc aggreſſus fum, cujus m. fape puduit, 
eum quod multis in locis me ballucmatum effe poflea viderim, 
tum, quod cum me procul abſente liber exeuderetur , multi loci 4 
typographe operis corrupti funt. Et Ep. L. p, 752. Imi Polly» 
sis verftonem apud nos non inveni, Ego unicum exemplum báo 
Beo cum Gr eco colligatum, quod fi tibi eo opus fit, libenter. comms- 
wicabe : quamvis [ciam Te illo mon multum juvari poſſe, quando 
poenitet illam verfionem unquam fub meo nomine prodiifje : e 
optarem te illi authori veflituendo manum admovere, ut meu ile 
for tus imm aturas vel bac ratione totus aholeretur xaf ràura fais 
dy raufa. Vale Lugduni Batav, a, d, xi. Kalend, Decembr, 
€DICVIL, 
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Einen andern Brief Thoms Crenii an dieſen Phil, Theod. Ver- 
poortenn findet man gedruckt in meiner Diff. I, de Claris Marchicis, 
Hiernaͤchſt bleibe noch bey den gelehrten Dantzigern beſtehen, und 
notificire, daß D. Lengnich feinen Panegyricum auff den entblaſſe⸗ 
ten Koͤnig in Pohlen AUGUSTUM IL durch den Druck zu be 
Koͤnigs und ſeinen eigenen Ruhm leſen laſſen, und darin mit zu⸗ 
länglichen apparatu fein Thema: de indulgentia Auguſti II d. i, 
von der Landes Vaͤterlicher Liebe des Könige AUGUSTI IL. ftylo 
Pliniano außgefuͤhret. Die Oration mit dem Programmate und Des 
dication an E. Hoch⸗Edl. Rath zu Dantzig beſtehet aus 6. und el⸗ 
nen halben Bogen in 4to der Titul davon ift dieſer: 


AUGUSTI Secundi, regis poloniæ, magni Ducis Li- 
tvaniæ, Ruſſiæ, Pruſſiæ, aliarumque fegno junctarum pro- 
vinciarum Domini, Ducis Saxoniæ, S. R. Imperii Novem 
viri & Archi-Maríchalli; Indulgentiam, Senatus juſſu, 
Oratione celebravit Godofredus Lengnich, D, Eloq, & 
Poef: Prof. Publ, gen s, 


Endlich, weil Nro, 8. pag. 64. angefangen Petri Jeni- 
chii Meletemata Thorunenſia, ihren gereralen Inhalt nach, zu re⸗ 
cenſixen, fo folget jego Tomus: II. darin enthalten und colligiret: 


1) M. Boehmiir Diff. de; Infignibus Thorunerifl 
bus; cum jadditamentis,laenichii, ruo. a fa : 

2) Conftantia Choinecie , cum Addendis 
Goedkii, > 


| 3) Qualoftenditur, Boruſſos ad generalem expes 
peditionem extra fines (uos non effe;adítri&os, 
ne B bbb a2 4 fin, 
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4) Singularia quzdam polonica, MISC 


5 De fatis Curoniæ, 


6, Godotr. Weiffii de Coſacis; cum Additam. 
Jenicbii 3 


7 Behmii Confpe&us 1. II. III. Magiftrorum Prus- 
fie generalium. 


In dem Tomo Itt. findet man folgende Sachen: 


i 1) Bæhmii Difputatio oqush de Expeditione 
Borufforum generali. 


2) MSCt. quod Boruffi bellen Bali 7 
tione non ligentur. 


3) MSCx de Indiginatu. 


4) Naldii Epiftola de laudibus id bibliothece 
ad Matthiam Corvinum. 


5) Jaenichii Difp. de Meritis Matthiæ Corvinii 
Pannoniz regis in rem literarie m. 


6. Ejusd. Diff. de Vineis Vngariæ. 


: 7. Ej. oratio de Certaminibus & præmĩis poetarum, 
2n defen Ende, viele gelehrte Anmerckungen ju. (e(en find, 
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Von des Prof. Strimehi Anmerckungen continuire 
dieſen Inhalt: l jidai 

G. 


ee Nro, 41. Von den Graffen von Metrovitz. Von den 
Frantz ſiſchen Gardes. Von ben Polniſchen Landbothen. Vom 
Landbothen⸗Marſchall⸗Wahl. Von der Däniſchen Inſul Amack 
Von den Conſuls im Tuͤrckiſchen Reiche. 


N Nro. 42. Von den Uneinigkeiten in Franckreich wegen 
der Conſtitution Voigebitus. Von den Biſchoff zu Koͤnigsgraͤtz. 
Von ben Savoyiſchen Orden della annunciata, 


Nro. 43. Von der Kaͤyſerl. Kriegs⸗Macht. 


| - Nro. 44. Von des Königs in Daͤnnenmarck Reife nach 

Norwegen Von den Tode des Abts von Gantenoy in Franck⸗ 
reich. Von der Vermaͤhlung des Fuͤrſten von Bernburg mit des 
Brandenb. Marggraffen Alberti Princeßin. 


Nro. 45. Von der Niederkunfft der Koͤnigin in Franck 
teich. Verlobung des Pringen von Oranien mit der Engliſchen 
Cron⸗Prineeßin. Von der Sententz über den Cardinal Coſcia. 
Von der Belagerung Oran. Nune 


: Nro. 46. Von ber Audientz des Parlamenes ju Bero 
failles: Von Babylon. 1 2 N 


Nro 47. Von bet Kaͤyſerl. Hoffſtadt. Von Berch⸗ 
tolsgaden. Von der Mademoiſelle de Boaufolois in Franckreich. 
Von der Engelsburg in Rom. „al 


0.0 d habe Nro. 14. berſprochen diefe Anmerckungen was 
die Hiſtorie betrifft ebenfals CY Leſern zum Nutze uumachen za 
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das qu meinen Vorſatz gehsrige zu exeerpiren, oder underaͤndert zu 
repetiren: weil mir nicht kann zugemuthet werden, daß ich mich in der 
Veranderung des Styli mit andern redens⸗ arten exerciren ſoll. Und 
dieſes thun ich jego, fonder allen Zweiffel mit genebmhaltung des 
Autoris: indem ich keine Urſache weiß, warum ich nicht auß ande⸗ 
rer Leute Büchern, fo mir Geld gekoſtet, umb hinwiederum zum 
wenigſten die Intereſſen zu gewinnen, etwas nehmen ſolte: inſon⸗ 
derheit, wenn ich die Bucher und Autores nahmhafftig mache, und 
dadurch bekenne, daß es nicht auß meinen Kopff oder eigenen Cra⸗ 
me iſt. Es faͤlt mir alhier etwas ein, fo ich in Thoma Eres 
nii, des berühmten und gelehrten Mannes in Holland zu Leyden, 
Diſſertatione epiftolica de Furibus Libreriis am Ende pag. 121. ge⸗ 
leſen habe, alſo: Invifebst ad me, in hoc argumento occupatum non 
nemo ex eruditorum numero, & cum ex me libri materiam didicifTet, 
fatis lepide reſpondebat: Emi libros meos $ qvare illis non uterer ? 
Ich wende mich hiemit zu Nro. 30: dieſes Jahrs pag. 236. und 
weil des Streits des Hertzogs von Parma mit dem Pabſt wegen 
reſtituirung des eingezogenen Hertzogthums Caſtro und Grafſchafft 
Rioneciglione offt in den Zeitungen gedacht wird, und noch nicht bey⸗ 
geleget iſt, ſo borge Thm folgende Hiſtoriſche Beſchreibung ab: 
das Hertzogthum Caſtro und die darin gelegene Grafſchafft Ronci⸗ 
lione, war ehedeſſen ein altes Kirchen⸗Lehn, welches aber Pabſt 
Paulus III. ſonſt Alexander Farneſe genant, gegen Treſcati ver⸗ 
tauſchet, fo er im Jahr 1537. von den Haufe Colonna gekaufft 
hatte. Hierauf belehnte er das Jahr 1545 Petrum Aloyfium 
von Farneſe damit, welchem er auch nachgehens noch Parma und 
Placentz zuwendete. Und obgleich das Conſiſtorium nicht; als 
lerdings damit zu frieden war, ſo muſte es ſolches doch endlich ge⸗ 
(deben laſſen. In ſolchem Stande blieb es bif auf] Odoardum 
1. Hertzogen von Parma, Placenz und Caſtro. Dieſer verpfaͤn⸗ 
dete das Hertzogthum Caſtro dem Monte de Pieta zu Rom, mit 
Genehmhaltung des Paͤbſtiſchen Stuhls, gegen groſſe Geld⸗Sum⸗ 
men. Als er aber im, Jahr 1640. fid) aufs neue umb ein Ca⸗ 
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pital fo wohl, als um einen Cardinals⸗Huth vor feinen Bruder, 
zu Rom bewarb, und den damahligen Nepoten aus dem Hauſe 
Barbarini, etwas in Weg geleget, ſuchten diefe ihm auf alle Art 
und Weiſe Tort zu thun. Sie machten nicht nur, daß die Pach⸗ 
ter der Hertzoglichen Einkuͤnffte, die zu Abtragung der Zinſen von 
obigen Capitalien beſtimmet waren, ſolchen Contract aufſagten, ſon⸗ 
dern auch, daß der Mons Pietatis ſeine geliehene Gelder wieder 
forderte. Ferner wurden gewiffe Proviant⸗Commiſſarien nach 
Caſtro geſchickt, Getreide daſelbſt zu hohlen, dergleichen der Her⸗ 
gog der Paͤbſtlichen Cammer für baar Geld auf begehren zu liefern 
vermoͤge feines Alten Vertrags, verbunden war. Weil aber 
des Hertzogs Bedienten ſolches nicht abfolgen laſſen wolten, bis 
das Geld dafür erleget, wurden einige Paͤpſtliche Voͤlcker zuſam⸗ 
men gebracht, es mit Gewalt abzuholen. Deswegen ließ der 
Hertzog Caſtro befeſtigen, und einige Soldaten werden. Dieſes 
ſahe der Roͤmiſche Hof als etwas Gefährliches an, wodurch der 
Hertzog nichts anders im Schilde führe, als fid) der Paͤbſtlichen Uns 
terthaͤniskeit zu entſchlagen Der Pabſt ließ dahero zu zweyen 
mahlen ein Monitorium an ihn ergehen, die geworbene Soldaten 
ſogleich abzudancken, und die neuen Veſtungs⸗Wercke wieder ein⸗ 
zureiſſen. Der Hertzog ſchickte zwar hierauf, unter ben Vorbit⸗ 
ten verſchiedener Hoͤfe für ihn, einen Geſandten nach Rom, welcher 
die wahre Beſchaffenhelt ber Sache vorſtellen folte, um wenigſtens 
eine längere rift wegen des in den Manitoriis geſetzten Termins 
zu erhalten; allein Paͤbſtliche Monſchafft rückte heran, und bes 
machtigte ſich des gantzen Hertzogthums, nebſt der Stadt Caſtro. 
Indeſſen nahm ſich Franckreich und Venedig fonderlich des Her⸗ 
6098 an; doch der Pabſt eitirte ihn perſoͤhnlich, fub poena excommue 
nicotionis, & privationis omnium bonorum, & feudi, vor ſich im 
Jahr 1641, In den folgenden thaten unterſchiedlich Italieniſche, 
und andere Surften, beyden theilen abermahls vorſchlaͤge zu guͤti⸗ 
ger Beylegung der Sache, aber vergeblich; doch verlaͤngerte der Pabſt 
den ín dem Moniprio. gelegten Termin noch auff 10, Tage. — 
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der Hertzog erſchien nicht, und alſo erging der Bann wieder ihn und 


Caſtro wurde der Paͤbſtlichen Cammer einverleibet. Hierauf 
kam es gar zum Kriege, bif im Jahr 1644. durch vermittelung der 
Cron Franckreich, Friede gemacht wurde, und zwar unter den Be⸗ 
dingungen, daß Franckreich für dem Hertzog bey dem Pabſt um 
Pardon, und Erlaſſung des Bannes bitten, und, weil ſolches ge⸗ 
ſchehen, Caſtro wieder abgetreten, der Mons Pietatis abet ſeine 
Rechte und Anforderungen einmahl wie das andere behalten, und 
in beyden Faͤlen Franckreich die Garantie haben ſolte. Dierbey 
blieb es, biß in das 1648. da abermahls ein groſſer Korn⸗Mangel 
war, und der Pabſt Innocentius X. vermoͤge der vorher gemeldeten 
vortraͤge, widerum mit Getreide wolte verſehen ſehn. Doch der 
Hertzog wolte nicht, ſondern ließ auf das wiederholte Paͤbſtliche 
anſuchen heimlich Soldaten werben, und ſetzte ſich auch mit gewaf⸗ 
neter Hand wieder die Execution, welche ſeine Glaubiger, wegen 
nicht gezahlter Zinfen, auf etliche Güter in Caſtro und Ronciglione 
ausgebracht hatten. Weil über dieſes der Biſchoff zu Caſtro 
ermordet wurde, weswegen man den Hertzog in Verdacht hatte: fo 
ließ ber Pabſt eine Armee von 20000. Mann nach Caſtro marſchi⸗ 
ren, und das gantze Hertzogthum, nebſt der Haupt Stadt Caſtro, 
einnehmen. Endlich bat der Hertzog um Gnade, und es kam 
durch vermittelung des Kayſers, und Koͤnigs in Spanien, zum Frie⸗ 
den. Darneben wurde dem Hertzog auferlegt, ſo gleich 300000 
Cronen für die Kriegs often zu erlegen, den General Gothofredum, 
der an allem Schuld ſeyn folte, austu liefern, und in den nächft fole 
genden 3. Jahren dem Monte di Pieta mit 600000. Cronen zu 
vergnuͤgen: dafern er aber folches nicht hielte, folte das Hertzog⸗ 
thum Caſtro der Paͤbſtlichen Cammer anheim verfallen ſeyn. Die⸗ 
ſe Bedingungen kamen zwar dem Hertzoge etwas hart vor, und 
darum wolte er den Frieden nicht unterſchreiben: endlich aber erbot 
er fidh, das Hertzogthum den Pabſte gegen 1600200, Eronen 
in verkauffen, doch ſo, daß es ihm frey ſtehen moͤchte innerhalb 9. 
Jahren es wieder einluloſen. Oo nun gleich det Pabſt dieſes 
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Neues der SSSelt 
Im Jahr Shiriti MDCCXXXIII. 
Nro. 72. 


Sortſetzung 


willig einging, ſo Zauderte der Hertzog doch abermahls mit der Un⸗ 
terſchrifft, welches jener ihm übel auslegte, und nur beſagten Her⸗ 
kog, bey Straſſe der Einzieb ung aller Güter, nach Rom citiren ließ; 
wiewohl er verzlehe dem Hertzoge alles, u. gab ihm 8. Jahr zeit das 
Hertzogthum Caſtro wieder einzuloͤſen. Dieſe Friſt lief im Jahr 
1657. den 19. Decemb. zu Ende: weil der Hertzog aber. fo. viel 
Geld zur Einloͤſung nickt aufbringen konte, (o bat er, den Termin 
noch auf 2. Jahr zuverlaͤngern, und erklärte fib, etliche 100000 
Cronen fo gleich, die übrigen aber auf gewiſſe Tage Zeiten zube⸗ 
zahlen, und bif dahin mit s. pro cento ju verzinſen. Allein dieſet 
war dem Roͤmiſchen Hofe nicht anſtaͤndig, ſondern er verlangte die 
Zahlung in einer unzertheilten Summe. Unterdeſſen verſtrich 
der 19. Decemb. und Caſtro und Ronciglione wurden eingezogen, 
und ber Papftlichen Cammer incorpoririret: wobey man fid an 
des Hertzogs Proteſtationen wenig kehrte. Es wurde zwar in 
dem Pyrenaͤiſchen Frieden zwiſchen Spanien und Franckreich vere 
abredet, daß fie beyderſeits bey dem Pabſt für den Hertzog ein gu 
tes Wort einlegen wolten, Pes er die Zahlung Miet 
í ec e 
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chen Terminen annehmen, und indeſſen ein gewiſſes Stuͤck Lan⸗ 
des zum Unterpfande eingeraͤumet bekommen moͤchte; immaſſen 
die Schuld auch nicht auf einmahl, ſondern nach und nach gemacht 
worden. In ben Piſaniſchen Friedens⸗Tractaten im Jahr 1664 
verſprach auch der Pabſt Alexander VII. bem Haufe Farneſe das 
Hertzogthum Caſtro zu reſtituiren, wenn der Hertzog die 1600000 
Cronen wuͤrde abgetragen haben: nicht weniger ließ der Koͤnig 
von Franckreich durch ſeine Geſandten dieſer Sache wegen Bey dem 
Paͤbſtlichen Sthul oͤffters Anregung thun; allein es wolte nichts 
erfolgen, angeſehen man bald zu Rom die Unwiſſenheit in dieſer 
Sache, bald das Hohe Altar des Pabſts, bald die Sorge fuͤr die 
Chriſtenheit, und Gefahr wegen Der Turen, und dergleichen, 
vorſchuͤtzte, weshalber man diefe Materie jego nicht vornehmen koͤn⸗ 
te. Als hierauf die Cron Franckreich im Jahr 1688 wegen der 
Qvartiers⸗Freyheit mit dem Roͤmiſchen Stuhl zerfiel, und babero 
Miene machte, als ob ſie dem Piſaniſchen vergleich wegen Caſtro 
erfüllen, und dem Hertzoge von Parma wieder dazu behuͤlfflich (eon 
wolte; fo opponirte der Pabſt die verjaͤhrung. Seit der zejt 
ift die Sache nicht weiter getrieben worden, bip nach Abſterben det 
Hertzogs Antonii Francifci, der Infant, Don Carlos, in den Ber 
fig der Hertzogthuͤmer Parma und Placentz, gekommen, und in 
dorigen Jahre angefangen, dieſe Sache wiederum rege zu machen 
Wobey er dem Roͤmiſchen Hofe durch feinen Miniſter bereits eini⸗ 
ge Memoriale, die Herausgebung diefer Staaten betreffende uͤber⸗ 
reichet hat, und von den Spaniſchen und Frantzoͤſiſchen Hofen uns 
terftüget worden. Allein man ſiehet die Forderungen des In⸗ 
fanten zu Rom noch zur zeit als unerheblich an, und hat ihm nicht 
nur eine abfchlägige antwort ertheilet, ſondeen man will auch jego 
die Rechte des Päbſtlichen Stuhls durch Klare Beweiß ⸗Gruͤn⸗ 
de in einer oͤffentlichen Schrifft der Welt vor Augen legen. 


Was ferner der Königl. Preuß. Pupilen⸗Rath D. En 
* 
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rad Philip. Hoffmann zu Königsberg intendire, wird man aus 
deſſen Intimations⸗ Zettel deüͤtlich erſehen koͤnnen, wie folget: 


Vachdem mit Conſent Sr. Koͤnigl. SNa⸗ 
ſeſtaͤt in Preuſſen Erlauchten hieſigen Regierung ent- 
ſchloſſen bin / des ſecligen Herrn Hoff⸗gerichts⸗Naths 
D. George Grube CORP $ CONSTITFTIONV M 
PRFTENIC ARV M, oder Koͤnigl. Preußiſche Reichs⸗ 
Ordnungen / Edicta, Mandata und Referipta fo 1721. 
in Folio allhie in Koͤnigsberg ediret worden / big auf 
dieſen Tag / zu continuiren, auch dasjenige / fo darin⸗ 
nen noch vielfältig defideriret mit nur erfordeter accura- 
teſſe unter fein beſonders rubrum nach denen datis zu 
bringen / damit dadurch ſogleich in die Augen falle / 
welche Verordnungen entweder geaͤndert / oder gar 
gehoben worden. Und damit das vorigte Werck / 
wegen der hin und her zerſtreueten materien, mit de⸗ 
nen theils ſupplirten, theils continuirten / Verordnun · 
gen / Mandaten, Ediclen, Referipten, und vie fie 
Nahmen haben moͤgen / in einer behoͤrigen Ordnung / 
nach ihren rubris und datis aufgefuͤhret werden módo» 
ten / als will nicht allein unter einem jeden beſonderen 
rubr nach denen datis, die ſchon in des Hoff⸗Gerichts⸗ 
Rathts D Gruben Collection verhandene Verordun⸗ 
gen / nach ihren numeris und datis in ihrer Serie alle. 

Cect 2 giren 
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giren, und nachweiſen; ſondern auch von deſſen und 
meiner Colleton ein beſonderes Verzeichuiß / aller 
darinnen befindlichen Verordnungen und Reſer ten, 
und was nur immer zum Nutzen des Fubher und dea: 
rer Gelehrten beygebracht werden moͤgen⸗ anne cbiren. 
auch ein vollſtaͤndiges Regiſter über beyde Collecto 
nes, dem gantze Wercke beyfuͤgen. Wobey zugleich 
Willens din / die bißhero de ſiderirte Fundationes de: 
rer ludiciorum, Collegiorum, Kirchen / Stifftungen / 
tac. Oe. und andere curieufe/ cines theils nicht ſo 
leicht aufzufindende preces mit einzurůͤcken / dergeſtalt / 
daß dieſes Volumen gegen das erſtere / ein gantz an ⸗ 
deres Anſehen gewinnen foll auch alle auswaͤrtige 
Gelehrte / und andere curreufe Liebhabere dergleichen 
Sammlungen / ihren beſondern Nutzen darinneu fin» 
den ſollen. Damit aber die entrepenirung dieſes 
wichtigen und koſtbahren Wercks nicht ohne Grund 
angefangen / und alſo vergeblich imendiret ſeyn moͤch⸗ 
te / als bin entſchloſſen / eine geringe Prenumeration,’ 
und zwar nur von 2. Gulden Preußl. oder 16. gute 
Groſchen anzunehmen / damit nach der Anzahl derer 
reſp. Herren Subferibenten und Prænumeranten weine 
neſures nehmen koͤnne. So bald als nun die erfor» 
derte Anzahl derer rep, Herren Prænumeranten come 
pler ſeyn wird foll ohne allen Verzug der Druck auf 
gutem 


eoo. 
gutem weiſſen Papier beſorget / Und beſchleuniget / und 
ſo bald der Abdruck nur fertig ſeyn wird / ſolches 
denen ſaͤmmtlichen Hrn. Intereſſenten durch den Druck 
not ificiret, und wie ſtarck das Volumen angewachſen / 
auch was ein jeder der Herrn Subfcribenten noch nach» 
zuzahlen / gehörige notice gegeben werden. Und pa- 
ben darauf die re/p. Herren Subſeribenten, vor jedes 
Alphabet, nach Abzug der Prenumeration nur 7. auch 
einen halben gr. Preußl. oder 2. Gar. zu zahlen / 
und die Exemplaria bey mir in Koͤnigsberg / gegen 
Erleg ung des Geldes abzufordern. Damit aber 
mit diſtriburung derer Exemplarien mir einige Er- 
leichterung gemacht werden moͤchte; Als bin ent⸗ 
ſchloſſen / denen in loco ſubſiſtirenden reſp. Herren 
Koͤnigsbergern / und anderen in denen Preußiſchen 
kleinen Städten ſich unterſchriebenen refp. Herren 
Liebhabern dieſer Colle chion, ſogleich nicht allein 8. 
Alphabet vor Ihre prenumeration ausfolgen zu lajo 
fen ; ſondern auch fo bald ein Alphabet abgedruckt 
ſeyn ſolte / gegen Erlegung der 7. auch einen halben 
gr. Preußl. ſelbiges zu extradiren. | 


Solten fih indeſſen auch Lieb habere dieſes 
hoͤchnutzlichen Werckes finde n / die des ſeeligen Hoff⸗ 
Gerichts Rath D, Gruben CORP/S CONSTITP^ 
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ONF/M PRPTENICAREV M noch nicht in Händen 
haͤtten / und Verlangen truͤgen / beyde Tomos, als ein 
completes Werck / fih anzuſch affen / denenſelben zu 
gefallen erbiete mich / auff diefe aus druͤckliche Condis 
tion, fale fid eine juſte Anzahl der ref. Herren 
Prænumeranten einfinden ſolte / auch dieſes Volumen 
als eine zweyte Auflage / zum Druck zu befordern / 
und alfo denenſelben ein completes und vollſtaͤndiges 
Werd zu liefern ; wogegen aber die rep. Herren 
Prænumeranten auf beyde Theile 4. Preußiſche / oder 
2. Reichs ⸗Gulden prænumeriren / bey Erhaltung des 
gangen Wercks aber jedes Alphabet mit 7. auch ei ⸗ 
nen halben gr. Pr oder 2. Gyr. bezahlen / doch 
mit eben denſelben condiriombus und refervatis» wie 
vorher gedacht. Solten aber zu dieſer Auflage ſich 
nicht fo viele Herren Liebhabere einfinden / daß die Ko- 
ſten des Drucks beſtritten werden koͤnnen / ſol ſogleich 
das prænumerirte Geld einem jedem zuruͤckgezahlet / 
und nur der Abdruck der Continuation dieſes Wercks 
aufs ſchleunigſte beſorget werden. Wes wegen die 
ſaͤmtlichen ref. Herren Liebhabere hiedurch gehor⸗ 
ſamſt erſuchet werden / zu Beſorderung dieſes hoͤchſt⸗ 
nuͤtzlichen Wercks / ihre refp. geehrte und wehrte 
Rahmen mit geneigter geringen Prenumeration und 
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guͤtigſter Bey · votirung / ob die Pranumeration auf 
beyde Tomos, oder nur auf meine Continuation ges 
fehehen, hochgeneigt und gücigfi zu unterſchrei⸗ 
en. | Sn 
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Königsberg, den 1, Iulii. 
Anno 1733. 


Conrad Philip Hoffmann. D. 
Bönigl, Preußiſcher Pupillen Kath. 


F. 5. Auf vielfältiges Erinnern einiger Gelehrten in 
Adnigsberg iff noch beyzu fügen, daß ein Theil Exemplarta von 
dieſem Wercke auf Schreib» Papier abgedrucket werden ſol⸗ 
len, doch muß jedes Alphabet auf Schreib - Paiper mit 15. gr. 
Preußl. oder 4 Ggr. bezahlet werden, und haben die refp, 

en Prenumeranten ſolches gleichfals bey ihrer guͤtigen Sub- 
ſcription zu melden, damit man ſich darnach reguliren koͤnne. 
Damit aber die reip. Serren Prenumeranten eigentlich wiſſen 
moͤgen, was dieſer neue Codex Conſtitutionum Prutenicarum {a 
berhaupt in fich halten werde ſo wird das erſte Theil in ſich 
begreiffen: Die Birchen- Schul⸗Soſpital⸗ Armen⸗Wittwen⸗ 
Weyſen⸗stipendien Confift- rial Matrimonial Univerfitzteo und ane 
dere dahin gebórige Sachen; Der qweste Theil die luſt z Sa. 
chen, als: vil⸗Lehns⸗Criminsl Ficsiſche . Wechſel Graͤntz und 
alle die ludici und Luttiz Collegia, wie auch die urs publica bes 
treffende Sachen. Der dritte Thell die Commercien, Licent, 
Stapel Schiffarten und Zoll concern rende Sachen; dann 
Brau Cranckſteuer · Jagd Jorft-Pofk-Müng- Miles: £ammer- 
Occonomine-Policey und andere hieher gehoͤrige pes s 
ion bey dis 
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bey die Fundationes und alte Beſchreibungen der Preußiſchen 
Staͤdte, und andere dahin gehörige Pieces den volligen Schluß 
machen follen, NE 


Des berühmten Reetoris in Thorn Sohn Sam Fridr. 
Jaenichen hat Anno 1732. in 410 drucken laffen Memoriam Se. 
dularem, qua natalem urbis Thorunenſis quingentefimum 
An. 1731. ac nonnulla de fatalibus rerumpublicarum pe- 
riodis fatisque patriæ breviter repetiit, 5. Bogen. Von 
den letzten Themate iſt der Anfang, und werden verſcdiedene Mey⸗ 
nungen de fatis in genere und insbeſonders von den faus der Staͤd⸗ 
te und Laͤnder angefuͤhret, biß zum $. 8. da der Anfang gemacht 
wird die glückliche und unglückliche Zeiten der Stadt Thorn zu be» 
ſchreiben, und ein altes MSC. von der gedachter Stadt Thorn zum 
erſtenmahl bekant zu machen, fo bißher feiner gewußt bat» Auß 
erwehnten Msc. lieſet man folgendes: 


Herman Balcke bauete Staͤdte und Schloͤſ⸗ 
ſer und Bezwung das Holé die Preuͤſſen daß fie 
die zerbrochene Staͤdte wieder aufbauen muſten / und 
der Orden bauete eine Stadt zu Ehren dem lieben 
Sanct. Joan Baptiſtaͤ / hart an der Weichſel und 


hieß ſie Torne. 


Hierauß nun ar umentirt man den Urſprung des drit⸗ 
ten Stadts Siegels ven Thorn, worin bas Bildniß Johannis des 
Taͤuffers „wie der Prof. Boͤhm in einer beſondern Diſputation von 
dieſen drey Siegeln oder Waapen der Stadt Thorn, ſo er auch in 

Kupffer ſtechen laſſen, angemercket; aber deffen Urſache nicht unter⸗ 
ſuchet gehabt. im S. 13. wird auß dieſen MSC. Schutze a 
nhang 
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Fed der elt / 
Im Jahr MDCCxXXIII. 
| Nro. 7 


Fortſetzung. 


Von den in Franckreich in der Erde verſunckenen bey Praga, 
in Sicilien und Neapolis brennenden Be gen. 
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Anhang refutiret, wegen eroberung des Schloßes zu Thorn von den 
Bürgern, als wenn ſolches in der Carnevals⸗Luſt durch maſquirte 
Bürger in Frauens⸗Kleidern, worunter fie ihr Gewehr gehabt, 
und ins Schloß alfo eingelaſſen worden, geſchehen. Denn alfo fte 
het in dem MSCto ; 


Eodem die des Morgens ward das Hauß 
(Schloß) in Thorn von Land und Staͤdten jn» 
ergeben gefordert und nach Mittage geſtuͤrmet auß 
beyden Staͤdten und auch von der Vorſtadt und 
Freyheit / den halben Tag biß in Mitternacht / die 
vom Schloſſe ſchoſſen auch auf die Stadt / ſie tha⸗ 
ten aber keinen Schaden. In der Nacht branten 
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fie die Vorburg ſelber auß / und darnach ſandten fie 
den Brieff hinab an Land und Staͤdte / und begehr⸗ 
ten ſich abzudingen alſo daß man die Herren mit 
allen denen fo auf den Haufe waren herab ließ. Ste 
muſten geloben auf kein Hauß im Lande ſich zubege⸗ 
ben ihnen aber ward zugeſaget Herberge 14. Tage 
in der Stadt mit allen ihren Guͤtern / was aber zum 
Haufe gehoͤrte von Büͤchſen Pulver gelothe Kirchen 
Geraͤthe Bictualien von Korn / Wein cte. muſte beym 
Haufe bleiben ; alle aber fo auß der Stadt hinauff 
abgetreten waren und entwichen / muſten von Stund 
an úber die Weichſel auf dem Lande / auf vorbitte der 
Ereutziger lieſſen ihnengand u. Staͤdte das Leben Sore 
tan wurden alle Städte und Schlöffer binnen ei⸗ 


nen Monath eingenommen auſſer Mariaͤburg und 
Stum. 


Es folgen hierauf die Praͤrogativen und Privilegien der 
Stadt auß den Lengnich und Hrn. Zernecke colligiret; von welchen 


auch das Gelehrte Preußen in beſondern Obſervationibus gehan⸗ 


delt hat; wie den auch verſchiedliche andere ruhmerwerbende Hiſto⸗ 
rien beugebracht und nach Erzehlung ber Kriegs⸗Zeiten und andern 
Unglücksfaͤlen mit Erklaͤhrung der Gedaͤchtnis⸗Muͤntze auf das ste. 
Jubiläum der Stadt An. 1731. welche auf den Titel zuſehen, nebſt 
beygefuͤgten guten Wunſch der Schluß gemacht wirdt. 


„Die auf das Abſterben des Königs Auguſti II. gehal« 
itc Oration in dem Gymnaſis zu Thorn (vide. Nro, 1. (7 i } 
ift ebege 
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ift ebenfals gedruckt zuleſen und mit XXI. Medaillen oder Kupffer⸗ 

ſtichen derjenigen Muͤntzen, welche die vornehmſte Thaten Hoͤchſt⸗ 

gedachten Koͤnigs, und was ſonſten unter ſeiner Regierung Denck⸗ 

wuͤrdiges paßiret, fürftellen, außgezieret. Es beſtehet dieſelbe auß 

eina in Fol. unb it €. HocheEdl. Rath der Stadt Thorn 
ebicirt. . 


Aus Franckreich 


Ward berichtet, daß ein ſehr groſſer dem Gebie⸗ 
the der Stadt Clermont in der Proving Auvergne / 
und dem Bißthum Orilhac (auriliacum) liegender 
Berg nebſt einem an ſeinen Grunde gelegenen Dorffe 
mit den Anfang des Monaths July in die Erde 
Verſuncken fey : und in den folgenden ward es nicht allein 
eonfirmirt, fondern noch hinzugefeger, daß nechſt den Dorffe 
auch 4. nahe gelegene Land⸗Guͤter / Wein» Garten 
und Holtzungen untergegangen / ſo daß nunmehro 
an deren Satt eine lange Reihe Huͤgel zuſehen waͤ⸗ 
ren; wobey iedoch ein Theil der Einwohner bey ei⸗ 
nem kurtz zuvor unter der Erden verſpuͤhr ten ſtar⸗ 
cken geraßel das gluͤck gehabt fich bey zeiten zu rete 
ten. Dieſe verſunckene Gegend ſoll eine Ebene von 
2. Meilen im Umkreiſſe gemacht haben / und man 
muthmaſſet nunmehro / daß die Waſſer unter der Er⸗ 
den durch die Laͤnge der zeit in denen Bergen ſo 
groſſe Oeffnungen und hohle Loͤcher gemacht haben 

Dddd můſſen 
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1 dadurch ſich endlich dieſer zufall ereignet 
0 € 


Drey beſondere Begebenheiten mit Bergen in Europa 
haben wir in dieſem Jahre geleſen, i 


1 Don dem bey Prage entsünbeten Berge, 


2) Don den Berge Veſuvius bey Neapolis, 
3) Von dieſen in Franckreich. 
Von den Erſten lauteten die Erzehlungen alfo 5 


Wien vom 24. Nov. 1732. 
e 

Aus Wrage hat man, daß daſelbſt ein gewiſſer Berg bin» 
ter der Juden⸗Stadt ohnweit der Mulde ſich dergeſtalt entzundet, 
daß man ſeit einigen Tagen das Feuer in denſelben nicht zu loͤſchen 
vermocht, ohngeachtet ſowohl die Juden als Chriſten dabey allen 
a angewendet; wie denn nur vor wenig Tagen em Mann in die 
Gluth verfallen, welche man des Nachts gantz außnehmend ſpuͤhren 
kan, und vermuthlich von einen in ſelbiger Gegend befindlichen 
Schwefel⸗Kieß feinen Urſprung haben muß. | 


Wien den 24. Dee. 


Den 23. Nov. ift zu Prag aus dem Salniter oder Cal» 
peter Berg hinter dem Zuchthauß anfaͤnglich ein Rauch auffgeſtie⸗ 
gen, wovon man kein Werck gemacht big hernach den zsften ſo gar 
groſſe Flammen heraus geflogen, welches einen groſſen Lermen in der 
Stadt vrrurſachet, alfo daß die Koͤnigliche Stadthalterey eine ſtar⸗ 
che Wacht dahin commandiret hat, welche mit Feuer⸗Spritzen zag 

un 
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und Nahe dabey beſchaͤfftig gemefen, unb das Feuer endlich gez 
daͤmpffet, welches jedoch den 4 und sten dieſes wieder ſehr ſtarck zu 
brennen angefangen hat, wodurch viele Loͤcher in der Erden entſtan⸗ 
den, ob man zwar den Berg von dem andern Erdreich abgeſchnit⸗ 
ten, ſo iſt jedoch auch die andre Erde von der groſſen Hitze ange⸗ 
ſtecket worden, alſo daß ſelbige ſehr tieff unter ſich brennend und 
ſchon gar bif an die Moldau fid) extendiret hat, mithin die alldaſi⸗ 
ge Haͤuſer in groſſer Gefahr ſtehen, und der Außgang mit Furcht 
viec wird. Woher ſolcher Zufall kommen, ift annoch nicht 

ekand. 


Mit den neueſten Brieffen aus Prag hat man vernom⸗ 

men, daß der Brand des daſigen Salpeter » Berges zwar in ſoweit 
auffgehoͤret, daß nur noch hin und wieder ein wenig Rauch auff⸗ 
gienge; Es waren aber gleichwohl, bey mehrerer Ausgrabung des 
gemachten Abſchnits von neuen einige Feuer ⸗ Flammen heraus ges 


ſtiegen. a 
Wien vom 18. Jan. 


Von Prag vernimt man daß der nahe bey ſelbiger 
Stadt liegende Salpeter⸗Berg, angefangen habe zu brennen und 
Feuer und Flammen in groſſer Menge von ſich zu ſpeyen, wodurch 
die Einwohner dieſer Stadt in die außerjte Beſtuͤrtzung geſetzt, und 
Chriſten und Juden hinauß gelauffen waͤren umb den Feuer Ein⸗ 
halt zuthun, da dann ein Chriſt das Ungluͤck gehabt, daß er in 
einem Abſchnitt, verſchuͤttet, und endlich umb fein Leben gekommen, 


doch waͤre der Brand abermahl geloͤſchet. 
Wien den 21. Jan. 


E Der Berg der zu Prag am 23. Nob. vorigen Jahres qu 
brennen angefangen ſoll nach den neueſten Nachrichten ein id 
Doddz ng 
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nad der Seite des Muldau⸗Flußes bekommen haben, aus deſſen 
Oeffnung die Flammen ausgebrochen haben. Als ein Mann aus 
Unvorſichtigkelt unlaͤngſt hinein gefallen, foll er todt heraus gezo⸗ 
gen, uud ein ander von den daſelbſt arbeitenden Ltuten der auch 
hinein gefallen, nicht wieder gefunden worden ſeyn. Der ſtarcke 
Geſtanck dieſes Feuers breitete fih faſt biß auff die helffte der ſo⸗ 
genandten alten Stadt aus, und fontem die Arbeiter die einen 
tieffen Graben dabey machen ſollen, den ſtarcken Geruch kaum 
vertragen. i : 


Von der andern zweyten Brandt in Italien mit 
einen uot unb nach vtreinigten Erdbeben, und erlittenen Schaden, 
ift Nro, 54. p. 429. gehandelt worden. 


/ 

Von den Vierten in Franckreich it die Hiſtorie deut 
lich; jedoch die Urſache undeutlich; wie hernach ſoll angezeiget were 
den. Umo nun diefe Zufaͤle einiger maffen zubeſchreiben, will ich 
mich auß der Geographie die Anzahl dieſer Feuer- auswerffenden 
und brennenden Berge in Aſia und America anzuführen nicht auff⸗ 
halten, ſondern nür erwehnen, daß in Europa vornehmlich 


1) Aetna in Sicilien, 
2) Veſuvius im Königreich Neapolis. 


3) Strongylus in den Liparitaniſchen Inſeln, 
4) Hecla in Ißland unb 


5) Chimera in Griechenland unter den Feuerſpeyenden 
und brennenden Bergen zu bemercken find, 1 


Die Materie überhaupt zu folden brennen ift eine in bet 
Erde verborgene Schwefelichte, Salpeteriſche und fette Materie 
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als mit welcher die Erde angefüllet, und bie Umbftande ber Ges 
gegenden daſelbſten ſattſam beweiſen, daß nehmlich dergleichen Ma⸗ 
terie im Ueberfluß daſelbſten zufinden, Man muß ſich ferner den 
Concept machen, daß in der Erdkugel groſſe und weite Hoͤhlen; o⸗ 
der, nach unfer Art zu reden, gewoͤlbte Keller verhanden; und daß 
eine in der Erde verborgene Waͤrme ſey, wird jederman glauben. 
Wenn nun diefe drey Wahrheiten angenommen werden; (o wird 
auch ein ungelehrter begreiffen koͤnnen, was es vor eine natuͤrliche 
Beſchaffenheit habe mit dieſen Feyerſpeyenden Bergen, und mit 
dem darbey befindlichen Erdbeben: welches immer vorher kommt, 
und, wie jego mit dem Berge Veſuvio geſchehen, hernach allererſt 
das Brennen und Entzuͤnden der Berge nach zufolgen pfleget. Ich 
will zu Erklaͤhrung dieſer wunderſahmen Begebenheiten mich des Wal⸗ 
chii bedienen, welcher alfo die Sache vom Erdbeben vorſtellet : 
Man nimt unterſchiedene Arten der Erdbeben wahr. Denn zu⸗ 
weilen wird eine Stadt oder Strich⸗Landes mit den Haͤuſern, und 
allen denen fo darauff ifi; nur bloß erſchuͤttert, welches die gemein⸗ 
ſte Gattung, und im Lateiniſchen Tremor heiſſet; bißweilen bricht 
die Gewalt der in der Erden angezuͤndeten Duͤnſte gerade über ſich 
auß, und ſtoͤſſet dasjenige, was oben darauff fich befindet per Puls 
fum oder concuflionem über einen Hauffen; zuweilen bewegen fich 
bie Körper hin und her, wie ein toanctenbes Schiff, fo inclinatio 
oder arietatio genennet wird; bißweilen wird die Erde geöffnet 
oder zerſpringet; wie denn auch die Gewalt fo ſtarck ſeyn kan, da 
davon groffe Stücken Erde und groffe Steine in die Höhe geworf⸗ 
fen werden; Ja es ſincket wohl ein Stuͤck Landes oder Stadt 
ein, und wird von anderer Erde oder Waſſer bedecket. Man hat 
auch angemercket, daß ſich bey dem Erdbeben zuweilen ein Krachen 
oder Getoͤß befindet, fo aber gantz unterſchiedlich; indem daſſelbe 
bald einem Donnern, bald einem Heulen, bald einem Bruͤllen eines 
Ochſens gleichet Hieher gehoͤret auch, daß wenn Städte oder ein 
Streich Landes durch ein Erdbeben verſuncken, an deren Stelle groſ⸗ 
fe Seen offt entſtehen. Die vornehmſte Philofophi find der Mey⸗ 
nung 
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uung, daß das Erdbeben auß einer geſchwinden Entzündung der 
Schweflichten und hartzigten Duͤnſte entftünde, welche Entzuͤndung 
des damit vermiſchten Salpeters und deffen Zerſtreuung verurſa⸗ 
het werde. Es befinden fid) unter der Erden ſonderlich an Bergig⸗ 
ten Oertern viele Höhlen, leere von Lufft angefüllete Loͤcher und 
Gaͤnge, ohne denen keine Bewegung, wie ein Erdbeben ijt, geſchehen 
koͤnte; auß den Unterſcheid aber der Erdbeben ſchluͤſſet man, daß 
qud) diefe Höhlen unterſchieden ſeyn müffen, ſowohl in Anſehung 
ihrer Groͤſſe, als auch der Reſiſtentz, die fie von der Seiten unb o⸗ 
ben thun, dabey aber allenthalben ſo verſchloſſen, daß ohne Durch⸗ 
bruch kein Außgang vor den Dampff und vor der Lufft verhanden. 
Es befinden fid) in folden unterirrdiſchen Höhlen ferner bald Waſſer 
und waſſerichte Duͤnſte, daher die Brunnen, Fluͤſſe und Seen ihren 
Urſprung haben; bald allerhand ſchwefelichte und Salpeteriſche 
Außdünſtungen, welches man ſonderlich von Italien weiß; bald ein 
würckliches Feuer und Rauch, davon die Feverſpeiende Berge 
Aetna und Veſuvius zeugen, und hält man vor wahrſcheinlich, dag 
bier ſchwefelichte und Salpeteriſche Coͤrper zum Grunde liegen, und 
indem der Schweffel in eine Entzuͤndung kaͤme, ſo ſchlage der Sal⸗ 
peter auß einer ſonderbahren Antipathie mit dem Feuer über fich, mit 
welcher Meinung folgende Umbſtaͤnde überein kaͤmen, denn, bey 
einem Erdbeben fahre viel Feuer mit einem ſchwefelichten Geruch in 
der. Hoͤhe, und man höre dabey einen groſſen Schlag, welches anzeige, 
daß die Schwefelichte Dünfte angesündet wuͤrden, und der Sal⸗ 
peter mit Gewalt in die Hoͤhe ſchlage, und weil der Schwefel und 
Salpeter ſich nicht an einen Ort unter der Erden befaͤnden, ſondern 
nach Beſchaffenheit der unterirrdiſchen Hoͤhlen zerſtreuet wären, fo 
geſchaͤhe daher das Erdbeben nicht auff einmahl, ſondern zeuge eine 
Erſchütterung nach der andern. Man fåbe dieſes an dem Pulver, 
welches Thürme, Haͤuſer, Berge über den Hauffen ſchmeiſſen, und 
gleichſam ein Erdbeben machen koͤnte, und alfo ſchmeiſſe auch der 
Salpeter über fid, wenn der Schwefel entzündet werde. Es ges 
ſchaͤhen gemeiniglich die Erdbeben in den Mittaͤglichen aem f 
; T welchen 
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welchen eine groſſe Menge Schwefel und Salpeter unter der Erden 
verborgen ſey, auch daher leicht zu begreiffen, daß wegen des Schwe⸗ 
felichen Geruchs die Thiere fich wegma chten, und wohl allerhand 
Kͤranheiten erfolgten: Die Entzuͤndung ſelbſt geſchaͤhe entweder 
durch den Fall eines Steins auff den andern, oder durch bloſſe Be⸗ 
wegung der wiederwaͤrtigen Theile, oder auch durch das unterirrdi⸗ 
ſche Feuer. Es fuͤhret Sturm an, wie man in der Chymie⸗Pra⸗ 
ben wahrnehme, daß in vielen mercklich kalten Dingen, wenn fie uns 
tereinander gemiſchet und gemenget würden, eine plötzliche Hitze 
entſtehe. So waͤre in Irrland ein Thurm eingefallen, und indem 
die Steine zuſammen gefallen, habe dieſes ein Feuer erwecket, wo⸗ 
durch das Schieß⸗Pulver, ſo tieff unter dem Thurm gelegen, an⸗ 
gegangen. 
E Daß unfere Feuerſpeiende und brennende Berge 
eben ſolche Materie zugleich mit Hartz, Pech, ete vermiſcht, in ſich 
haben auff ihren unergründeten Boden, ift leichtlich zu begreiffen, 


und der Berg Aetna hat es zu verſchiedenen mahlen bewieſen, da 
i Etee gantze 
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gange Ströme von ſolcher brennenden Materie auß denſelben ges — 
floſſen: wiewohl der Veſuvius ſelten dergleichen thut; Jedoch An. 
1701. ward berichtet, daß den 1. Zulii man auß dieſen Berge einen A 
dicken mit feuriger Aſche und Sand vermengten Rauch auffſteigen 
geſehen, worauff bald ein abſcheuliches Donnern, Blitzen, Krachen 
und Heulen gehoͤret worden. Gleich hernach wäre ein gluͤender 
Strohm von Hartz, Schwefel, und andern Materien aus dem Ras 
chen des Berges herab gefloſſen, welcher in das Thal Munata ge⸗ 
drungen, und nachdem er fih den dritten Tag geloͤſchet, wäre durch 
Ueberhaͤuffung ſolcher Materien ein neuer Berg erwachen. Den 
sten Dito ware ein neuer Strohm hervor gequollen, welcher in ei» 
ner Stunde uͤber 400. Schritte weit fortgelauffen, und ſich an den 
Ort, wo der vorige erkaltet, in zwey andere Stroͤhme getheilet, und 
waren noch etliche Tage gefloffen, big fie file geſtanden, und a 
ia 5 Berge, davon der groͤſſeſte. 300. Schuch hoch ges 
macht. ete. N 


A Was nun den verſunckenen Berg in Franckreich be⸗ 
trifft, fo will ich bie angeführte Urſache nicht gaͤntzlich verwerffen; 


Jedoch weil man ein 1 vorher gehoͤret, ſo halte es vor ein 


Erdbeben, und wie gantze tábte auff ſolche Weiſe unter der Erden 
gefunden, und zum Theil mit Waſſer bedeckt worden; alfo erzeh⸗ 
let insbeſonders Kircherus folgende Exempel: A 


Zur Zeit Plinii ift der Berg Cobotus; in 

Magneſien der Berg Sypilus, in Aetiopien der Berg 
blegius in der Erden verſuncken, daß man nichts mehr davon geſe⸗ 
hen. In den neuern Zeiten iſt auff den Molukkiſchen Inſeln der 
Berg Picus, der wegen feiner Hoͤhe berühmt geweſen, ebenfals die⸗ 
fem Sufal unterworffen worden. An. 156. ift ein gantzes Gebuͤrge 
n Sina mit Menſchen und Städten auch alfo verſchwunden und 
inſichtbar geworden; jedoch daß an beyder Stellen jego eine See 
iuſehen, Bey Kircheri Leben An. 1645. find von dem eei 

i we 


D 3D x 

Krdes in Chili, einer Landſchafft in America, etliche Berge gleich? 

P" durch ein Erdbeben gantz verſencket worden. Ich fan meinem 
A Seier ſolches dadurch deutlich machen, daß fie ſtch einbilden mögen, 
alt wenn ein kleines Hauß auff einem gewölbten Keller der etliche 
mahl gröffer, als das Hauf ift, ünde. Wenn nun das Gewoͤlde 
mit einemmahl einfaͤllt, fo muß noch wendig das gantze darauff ſte⸗ 
hende kleine Hauß ebenfals herunter fallen, und unſichtbar wer⸗ 
Den 1 gen es tiff verſincket, und Waſſer noch darzu daffeloe . 
uͤberdecket. ! : 


Einen Umſtand des Erdbebens in Neayolis unb darauff 
erfolgten Brand des Berges Veſuvii muß ich annod erklaͤhren. 
Die Zeitungen ſchrieben nehmlich, dag man vor dem Erdbeben 
bey Hellen Simmel ohne Wolcken blitzen geſehen. Nun iſt 
die gemeine und gebraͤuͤchliche Meynung, daß der Blitz auß ben Die 
cken Wolcken komme; Hier aber ſind dergleichen nicht geweſen; 
alſo kann auch nicht der Blitz vom Himmel auß den Wolcken ge- 
kommen ſeyn Dieſemnach muß eine andere natuͤrliche Urſache 
geſuchet werden. Meine Gedancken gehen auff Zweyerley Ur⸗ 
ſachen; Entweder e$. ift auß der Erd⸗n, daß es die veuͤte nicht geſehen 
eine Flamme herausgefahren, und hat den Glantz von einen Blitz 
gegeben; oder die auß der Erden unvermerckt außduͤnſtende ſchwe⸗ 
felichte und Salpeteriſche Particulchen haben fich entzündet, in der 
heitern Lufft nicht weit uͤber der Erden, und nicht in den Wolcken, 
wodurch Richters Meynung in feinen Tractat de Natalibus fulminum 
nach meinen lange vorher gehabten privat⸗Gedancken beſtaͤttiget 
wird, daß der Blitz, Donner und Strahl nicht allezeit auß den Wol⸗ 
cken ſeinen Urſprung habe. Dieſe neuͤe und einer fernern Unter⸗ 
ſuchung⸗wuͤrdige opinion verdienet folgende Eycerpta. Es behau⸗ 
ptet Kichter daß Donner, Blitz und Strahl keines weges von 
nöihen habe der Wolfen zu ihrer Erzeigung, und daß fie zwar bif 
weilen in der obern Lufft, jedoch auch zum oͤfftern ſehr nahe bey der 
Erden, ja ſelbſt unter der wy in den groffen Holen, ja dj c^ 
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hen pflegen, denn da Heuͤt zutage gar bekant iſt, daß durch vermi⸗ 


ſchung verſchiedener oͤhlichten, ſchwefelichten, falgigten, und anderer 
Maeerien, ſolche Phosphori und Pulver bereitet werden, die ſich in 
der bloſſen freyen Lufft ohne andere Huͤlffe entzuͤnden; da auch nie⸗ 
mand zweiffelt, daß die oͤhlichten, ſchwefelichten und falgigten Duͤn⸗ 
ſte, die ſich in der obern Lufft befinden, und durch, ihre Entzuͤndung 
Blitz und Donner zuerzeuͤgen geſchickt find, zuvorhero in der untern 
Lufft ſich muͤſſen aufgehalten haben, wo HE ſich gar wohl in beſon⸗ 
dere volumen (zuſammenklebungen, zuſammenziehen) allermaßen 
fie mit den waͤſſerichten auß dünſtungen fid) nicht leichtlich vermiſchen 
und ſonderlich an Orten, die ihrer Natur gemaͤß, anhaͤngen und 
ſich verweilen koͤnnen. Ja auch die Taͤgliche Erfahrung lehret, daß 
fib gans unſtreitig dergleichen ſchwefelichte Duͤnſte, auſſerhalb 
den Wolcken, in der untern Lufft, zuſamlen und zuentzunden pfle⸗ 
gen, wie verſchiedene Arten der (o genanten feurigen Meteororum, 


als Wetterleichten, fallende Sterne, Irrwiſche etc ſattſam bezeuͤ | 


gen; ſo haͤlt der Autor davor, daß die Entzuͤndung der Blitze auß⸗ 
erhalb der Wolcken nicht aur febr leicht zubegreiffen fey, ſondern daß 


man auch wenn gleich die kalten, Duͤnnen und waͤſſerichten Wol⸗ 


cken zu Erzeigung der Blitze einiger maffen beqvehm wären, dene 
noch man faſt unmöglich begreiffen koͤnne, durch was vor ein ſicher 


Geleite die Blitz- und Donner » Materie fo weit koͤnne gefuͤhret 


werden, ohne daß ſie jemahls unterwegens, ehe ſie nehmlich in den 
Wolcken kommen, enttzuͤndet würde, Unter die unterirdiſche 


Donner und Blitze rechnet er nicht allein diejenigen, die bey den. 


Erdbeben und bey heftiger. Entzündung der Feuͤer ſpeyenden Berge 
wahrgenommen werden, ſondern auch die gewaltſamen und mit er⸗ 
ſchrecklichen Knall und Schlag verbundenen Entzuͤndungen, die fip 
in gewiſſen Schachten der Berwercke, ſonderlich in Engelland, zu 
ereugnen pflegen, davon bißweilen die elenden Arbeiter nicht nur 
getoͤdtet, fondern auch mit ſambt ihren Geräthen weit über den 
Schacht herausgeworffen und zerſchmettert werden. Ale dieſe 
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nige Donner und Blige, welche einfhlagen, und Spirae, Jaüfer, - 
Gewaͤchſſe, oder andere Dinge beſchaͤdigen, entſtehen iba Mey⸗ 
nung nach) nahe bey der Erden, und ſelbſt an den beſchaͤdigten or⸗ 
ten, oder doch nicht weit davon. Es iſt unmoͤglich, daß ein fo 
ſo leichtes, Duͤnnes und ſo wenig zuſammenhaltendes weſen, als 
eine Flamme iſt, ſo weit herunter durch die freye Lufft und mit ſo 
entſetzlicher Gewalt koͤnne geworffen werden, und daß ſie hernach 
noch an den Orten, die ſie beruͤhret, die Creuͤtz und die Qvere herum⸗ 
lauffen ſolle. Es ift aber auch unnótbig, daß wir entweder qu 
denen auß den Wolcken berabfallenben Donner, Bomben des Gaf 
ſendi unſerer Zu flucht nehmen, oder daß wir mit einigen andern fta» 
tuiren, die Materie des Strahls ſey zwar ſchon botbero an den 
beſchaͤdigten ort befindlich geweſen; aber nur zum Theil, indem ſie 
ſich von dieſem ort in einer ſchmahlen und ungeraden, jedoch nirgens 
unterbrochenen, Linie biß an die Donner⸗Wolcke, welche die Ent⸗ 
zündung verurſachet, erſtreckthabe. Man iſt bloß auf dieſe Muth⸗ 
maſſung gebracht worden, weil man geglaubt, die Blitz⸗ und Don⸗ 
ner Materie koͤnne nirgens anders als in den Wolcken entzuͤndet 
werden; und folgendes hat man ein ſo langes, aber nicht eben al⸗ 
zuwohl verwahrtes LaufFeuͤer anlegen, oder Donner ⸗ Granaten 
an der ſtatt der Keile ſchmieden muͤſen. Der Autor fübret zu Be⸗ 
ſtaͤtigung feines neuen Lehrſatzes unterſchiedene Gründe an davon 
wir nur etliche beruͤhren wollen. Alß Herr Scipio Maffei, ein 
Gelehrter und berühmter Italiaͤniſcher Marqvis Anno 1703. über 
ben Appenin (Gebuͤrge) reiſete und wegen entſtandenen Unges 
witter in den Caſtel Forbinuovo eingekehret war, ſahe er mit ſei⸗ 
nen eigenen Augen, wie in dem Zimmer, darin er nebſt etlichen an⸗ 
dern ſich niedergelaſſen hatte, nicht weit vom unter⸗Boden eine klei⸗ 
ne Weißlicht⸗Blaue Flamme entſtunde, die anfangs ſtille zuſtehen, 
und bloß eine innerliche Bewegung zu haben fehiene [ wie ein Irr⸗ 
licht oder Irrwiſch;) in einen Augenblick aber fih in einen langen, 
Strahl auß dehnte, unſern Gaͤſten näher kam, daſelbſt ſich wiede⸗ 
derum in eine etwas groͤſſere Flamme zuſammenzog, und eine klei⸗ 
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ne zeit verweilte, endlich aber oben gegen die Decke fuhr, einige 
Stüuͤckgen Kalck [ von Giph ) herunterwarff; in den obern Stocks 
werck (wie man hernach geſehen) viele Merckmahle hinterließ, 
daß es durch die Decke des Gemachs durchgedrungen, und nach er⸗ 
folgten Donner in der obern Lufft verſchwand. Ein faſt eben⸗ 
dergleichen Spectackel hat der Abt Lioni zuſehen bekommen als er 
einen hefftigen Ungewitter durch das offene Fenſter ſeines Zimmers, 
L welches auf der Erden war) aufmerckſam zugeſehen. Denn 
es hat ſich undermuthet eine kleine Flamme, ohngefehr ein paar 
Schuh über der Erden entzuͤndet, welche augenblicks mit entſetzlichen 
Knall in die Höhe gefahren. Der Autor hat noch mehrere Ob⸗ 
ſervationes angefuͤhret, die dieſen faſt gleich kommen. Wenn alfo 
der Strahl an dem Orte, wo er einſchlaͤgt, erzeuͤget und entzuͤndet 
wird, ſo iſt die Sache leichtlich zubegreiffen; wenn er aber aus 
den Wolcken herabgeſchoßen wird, ſo moͤchte man wohl fragen, was 
vor eine beſondere und heimliche Krafft entweder in den Wolcken 
oder in den angefuhrten Orten verborgen ſey, durch welche dleſe 
wuͤrckung koͤnne erklaͤhret werden? Man hat in der Alten und Neuͤ⸗ 
en Hiſtorie viele Exempel, daß es bey gantz hellen und Heitern Hims 
mel geblitzet, gedonnert und eingeſchlagen hat. Wenn die Wol⸗ 
cken zu Erzeugung des Blitzes nöchig, fo ijt dieſes unmoͤglich; man 
muͤſte denn zu den Daͤmonibus der Lufft ſeine Zuflucht nehmen. 
Endlich iſt auß den Donner, wenn er Augenblicks auf den Blitz 
folget, zu Urtheilen, fie muͤſſen beyde nicht in einer entfernten 
Wolcke, ſondern in der Naͤhe entſtanden feyn, Denn wenn man 
aus der zeit, welche zuverlauffen pficget, ehe der Donner auf den 
Blitz erfolgt, recht und accurat außrechnen kann, wie weit die Don⸗ 
ner⸗Wolcke oder der Urſprung des Blitzes von uns entfernet fen, fo 
folget, daß ſolcher Urſprung nothwendig in der Naͤhe ſeyn müfe, 
wenn Donner und Blitz uumittelbahr auf einander folgen. Genf, 
Walchium, 


Aus 
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Ans Berlin. 


Hatten wir vor einiger zeit die Nachricht, daß S. AS. 
nigl. Maj. von Dreiffen den verfammleten Reichs ⸗ Staͤn⸗ 
den zu Regensburg andeuͤteu laffen, wie Sie den Titel von Ofte 
Srießland annehmen würden, und Hofften von allen daruͤber 


— 


eine adprobation und gehörigen Gebrauch. 


waren, zu deren Rete 
ch zuruͤcke wenden. AG 
m Frieden kommen ſol⸗ 
wendeten groſſen koſten, 
antwartſchafft auff Oſt⸗ 
d denen Reichs Staͤdten 
n gegeben werden moͤchtenz 
endlich der Churfürft Fri- 
die Expectantz auf OſtFrleß⸗ 
nCA ROL Z vi. fernerweit 
Ich wolte wuͤnſchen, daß der Autor Zíchacks 
wire den Artickel allegiret hätte in EARDFLZF vi Wahl Capitu⸗ 
lation, wo dieſe Expectantz mit außdruͤcklichen Worten genennet 
worden; ich habe aber in meiner Ediction 1712. bey Fritſchen in 4. 
mit Anmerckungen nichts beſonders finden koͤnnen; wiewohl an der 
Wahrheit ſeiner Worten nicht zweiffele. " 


Der Autor der Neichs⸗Fama im XIVben Theil hat 
bie und da den Zchichackwitz verbeſſert oder erklaͤhret, cen is 
en 


s | D Gn D | 
den Fundament beyde einzuſtimmen ſcheinen. Dannenhero will 
auch des letztern Worte ‚anführen: weil Seine Gburfürftl, Durchl. 
zu Brandenburg Friedrich Wilhelm in den letzten Schwediſchen 
Krieg bloß aus einer patriotiſchen Liebe gegen das geſamte Vater⸗ 
land verwickelt worden die rechtmaͤßig gewonnene Länder aber durch 
den Frieden zu St Germain reſtituiren mufte, fo verlangte er An. 
1680. daß der Kaͤyſer und das Reich ihm zur Satisfaction eine 
Expectantz auf das Fuͤrſtenthum OſtFrißland, wie auch die Reihs» 
Staͤdte Nordhauſen, Müblyaufen und Dormund Erb⸗und Eigen 
thuͤwlich abtreten moͤchten; weil aber nicht allein die Intereßirte 
Städte und Oſt Frießland fi aufs Heffligſte darwieder ſetzten, ſon⸗ 
dern auch Braunſchweig Sel bie gegen» remonſtrationes nicht ge» 
ſpahret, (o wurde nichts daraus. Doch iſt nachdem, nehmlich 
Anno. 1694. den io, Decemb. dem Haufe Brandenburg wegen 
deſſen befondern Meriten gegen das Reich und das Ertz Hertzogli⸗ 
che Hauß Oeſtereich die Expectantz auf Oſt Frießland bey einen gt» 
wiſſen Tractat mit eingehandelt, und in der letzten Churfuͤrſtlichen 
Belehnung unter andern mit renoviret und befeſtiget worden. Auß 
welcher Urſache auch das Koͤnigliche Haug Preuͤßen bey den jetzi⸗ 
gen Streitigkeiten des Fuͤrſten zu OſtFrießiand mit feinen latet» 
"tbanen (id) abſonderlich intereßiret. Uebriegens ift nod) anzumer⸗ 
cken, daß alß An. 1727. der König in Preuͤſſen fid) bey dem Cors 
pore Evangelico beſchwerte, daß in erſtgedachten Differentien dem 
Koͤnig in Pohlen, qua Churfuͤrſten zu Sachſen, fo doch ein Catho- 
liſcher Stand ſey, Commißion aufgetragen worden, Chur⸗Sachſen 
n (einer Antwort, um Preuͤſſen wieder wehe zuthun, dieſe Preuͤßi⸗ 
iſche Expectantz eine in radice unſtatthaffte Expectantz genennet ha⸗ 
be, (vide Meine Einleitung zumReichs⸗Hoff⸗Raths⸗Proceſ: Parte. 
1. pag. 412.) well nehmlich der Kaͤyſer allein und ohne Conſens 
des Chur⸗und Fuͤrſtlichen Colegii keine Expectantz auf ein Reichs⸗ 
Lehenbares Furſtenthum ertheilen folle. | 
| ieſes letztere Buch, ſo nicht in aller Haͤnden und 4x 
den oben alegitten Hiſtoriſchen Büchern oder Journalen icd 
erforderte 
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erforderte von mir daß ich alle Theile, fo in dieſen 1735ften heraus⸗ 
gekommen, feinen vornehmſten Inhalt nach excerpiren und recenfi- 

ren folte; aber die Zeit iſt zu kurt; indem ich! wegen anderer und 
Aunvermeidlicher Arbeit unſerer Buchdruckerey mit dieſen dritten 
Quartal ſchruͤſſen muß: Dannenhers kunfftiges Jahr, wits GOtt, 

mich beffer einrichten, und nur jego zum Ende eylende den bey der 

Dee XIVben Theil intumren will, unter meinem gewoͤhnli⸗ 

el; n d 


Außzug 
aus der | 
Reichs⸗Fama. 


Die Einrichtung des Autoris wird bermutßlich befant 
Lon, und aus dieſer Recenſion kan fie denen, die fie nicht wiſſen, 


Peurlipet werden. 
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p L Von des Königs in Preuſfen Annebmung des 
Friſiſchen ditis unb Wapens. 
u. Von der Lͤbeckiſchen Dom Probſtey⸗Wahl. 
WI, Von dem Streit wegen des Reichs ⸗Directorli. 


IV, Von den innerlichen Differentzien in der Reichs 
Stadt Lubeck. á 25 


V. Von der) Maltheſer⸗Ordens Zoll⸗Freyheit. 


VI, Von dem Seltdunan Berchtoldsgadiſchen Cile — 
Gration- Wesen. j 


vn. Von d Streit der f M "S 
amal, u dem Str Fuͤrfl ich annef ichen 


VIII. Von denen Diferensien goifchen dem Hrn. Bir 


ſchoff n Bafel unb feinen Land⸗Staͤnden. 
er o à Von der Zwingenbergiſchen Sietitutiens faire. — 


X. Von der Braunſchweigiſchen Belchnungs- Sache. i 
XL Von denen Wormſiſchen Religions ⸗Beſchwer⸗ 


den. 
In. Bon der Silidfipen Succeßions · Sache. 


Sade XIIL - der iride: Smet 1 


XIV, Bon 


zu A (for) ^ 8 
XIV. Von LL Orn. Pralaten iu St. Emeran Fürftens 


Stand. 


„ XV. Von denen innerlichen Untuhen in der Reids- Stade 
Weiſſenburg. 


beiten XVI. Von denen Stadt⸗Franckfurtiſchen Angelegen⸗ 


XVIL Bonder Verforgungs Sache derer Reihe, Bes 
tungen Philipsburg und Kehl. EN 


: XVII, Won einigen neuen Ming. » Anſtalten im H. 
Sim. Reich. i * 9 w : Nung. MY ifta e. dnd 


XIX. Von denen Mecklenburgiſchen Angelegenheiten. 
XX. Von der Muͤhlhauſiſchen Tumult⸗Sache. 


XI. Von des Königs in Preuſſen Werbungs ⸗ Diffee 
tentzjen mit Chur⸗Beyern. Dein SA (27i . 


Es führer der Autor jederzeit Documents ex Ture publico 
8. R. T. an, d. i. Schrifften und Gegen⸗Schrifften nebſt Käyſerli⸗ 
chen Verordnungen, durch den Reichs ⸗Hoff Rath und giebt zum 
Beſchluß eine Erlaͤuterung auß der Hiſtorie und zwar Staats, His 
abe von Deutſchland. Diefes letztere gehoͤret zu meinem Bors 
aben; jedoch nichte ales. Dannenhero die vornehmſten Stücke 
excerpiren will. Alfo daucht mir auß einer Wiederhohlung hoͤchſt 
würdig und zum Verſtandniß der Zeitungen nuͤtzlich zu ſeyn, auß 
den liten Capittel wegen der Dom⸗Probſtey⸗Wahl zu Lübeck, 
welchen das Dom » Eapittel zmahl, der Rath aber zum dritten 

Hahl, und alfo Wechſeis weiſe zu erwehlen hat, folgendes Käyp⸗ 
| Ffffa ſerlichet 
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erliches Decifum : daß bie vom Dom⸗Capitel gu 2. verfhiedenen 

mahlen vorgenommene und beſtaͤttigte Beſtellung derer Weyland 2. 
Dom⸗Probſten, nahmentlich des Joachim Rantzow nnb dann des 
Freoherrn von Koͤnigſtein nicht vor eine einfache, ſondern wie es 
des Stadtraths zu Lübeck hierunter obwaltende Befugnis betrifft) 
vor eine doppelte, mithin dem Interims⸗Vergleich de Anno 1692, 
gang gemäffe Beſetzung der Dom ⸗ Probſtey allerdings zu halten, 
folglich dem Dom⸗Capitel jego erft wieder zu einer anderwaͤrtigen 
Wahl eines Dom⸗Probſtes zuſchreiten nicht gebuͤhret babe, das 
hero ſelbige auch als ungültíg und gegen die durch den Vergleich 
de Aun» 1595. veſtgeſtellte Alternation lauffend, biemit wieder auff» 
juheben; hingegen aber die von Seiten des Stadi⸗Raths zu Luͤ⸗ 
beck vorgenommene und auff den Stadt⸗Sondicum schzrium ges 
fallene Dom ⸗Probſt Wahl vor rechtmaͤßig zuerkennen feys 


Aus dem Veen Cap. der Johanniter oder Maltheſer⸗Or⸗ 
den ift ſchon An. ugs. vom Käyſer FRI OE RJ CO 1. don allen 
Bölen, wie fie Nahmen haben mögen, evincirc worden; An. 1372. 
hat Kaͤyſer CAROLUS IV denſelben abermahl frey gemacht; 
1 MAXIAILIANUS. II. An. 1568. und JOSE DUS 
9I Det es civis ads € 


Die übrige Erläuterungen ind alle remiffive, d. i. ffe 
beziehen fid) auff die vorhergehende Theile; Weil ich aber wegen 
Mangel des Raums und Zeit ſeloige nicht anführen kan; Gobee, 
liebe der geneigte Lefer auff kuͤnfftiges Jahr Geduld zuhaben, und 
jego mit der bloſſen atimation meines Vorhabens, wenn es gefaͤl 
lig, zufrieden zu feyn. So viel mir Wiſſend, find dieſes Jahr 
der Xılte, Xillde, und XIV. Theil heraus gekommen, auch wie ich 
{ego höre, der XV. 


rta _ 0m e. 
Außzug 


Er: aut bem 
Cabinet groſſer Herren. 

sis In dem aten Theil ift von dem Kayſerlichen Hofe war vie⸗ 
les geschrieben und ramfonnirer; aber alles komt auff den vergleich 
mtt Spanien an, Krafft welchen Don Carlos die gewoͤhnliche Hul⸗ 
digung am Johannis⸗Tage zu Florentz annehmen mag, von ben Kaͤy⸗ 
erlichen Voͤlckern und Lagern zu Oppeln und Groß Glogau an den 
Pohlniſchen Grängen, dargegen Franckreich allenthalben dergleichen 
an den Deuͤtſchen und andern Kayſerlichen Landern Graͤntzen mit 
feinen Armeen gethan. Der Autor defendirt das Kapſerliche Uns 
ternehmen und tadelt die Frantzoſen; man koͤnte aber das 
Gegentheil beurtheilen, wenn man die Bogen mit Beurtheilungen 
groſſer Herren voll machen wolte. $i fueris Kom, romano vie 
- vite more, (i fueris alibi vivito ficut ibi, Die Deuͤtſche Vereh⸗ 
ren ihren Kayſer und deffen alliirte mit ſchuldigſten reſpect; andere 
koͤnnen dergleichen auch thun; Und wer von beyden Partheven Recht 
hat, ift über aller privats Lente Verſtand. Diele kurtze Erinne⸗ 
tung ſetze umb deßentwillen voran, weil ich in einen andern Lande 
Wohnende dergleichen erzehlungen mit gantz andern Augen anſehen, 
und viele widerlegen koͤnte, wenn folches etwas zur Hiſtorie beytruͤ⸗ 
ge, als welches letztere meine Hauptabſicht it. Dahero mein ge⸗ 
neigter Lefer mir es nicht übel auflegen kann, wenn ich offt auß 
vielen Bogen dieſer Journales kaum einen Bogen werde excerpi⸗ 
ren. Dieſemnach fege hinzu, daß die Shur Saͤchſiſche Geſandten 
wegen des Königs AUGUSTS Todesfall audieng in Wien gehabt; 
daß in der Hohen Zollern Hechingiſchen Streit⸗Sache, annoch kein 

"Sfffa Ende; 


| r 
Ende: daß der Abgeſandte von Tunis Juſſuff Coggia bey feiner 
abſchied: audieng vom Kayſer eine guldene Kette, und von der 
Kayſerin eine güldene Uhr bekommen, und ift ein Tractat wegen 
Freyheit der Kaͤyſerlichen Schiffe geſchloſſen worden. 


Von den Reichstag zu Regensburg wird angeführt, 
daß der Ertz Biſchoff von Salzburg mehrere emigriren zulaſſen fid) 
geweigert; und daß hingegen die Berechtolgsgadiſchen Emigranten 
de ſo viel Schwierigkeiten gehabt; wie auch daß der Abt zu St. 
^ vibe m Regensburg ein beſonderes votum auff den Reichstag 
perlanget, P p | 


Von Chur Sachſen iſt wegen der Trauer und eingenom⸗ 
mener Huldigung eine weitlaufftige Erzehlung, nebſt Snfcriptioneu. 
und Chronodiſtichis. (A ini rate. 928 5 


1 


? E55 in0134 
l . Was die Solennſtaͤt der Huldigung 
gu Dresden betrifft, fo geſchahe ſie am ı5 April, a. c. da fid die üt» 


gerſchafft frühe um? Uhr nach denen angewieſenen orten verfügte, 
und um 10. Uhr auf dem Neü⸗Marckt einſteſte. Ede die Hul⸗ 
diguns⸗Predigt, welche der Herr Ober Hoff Prediger D. Marper⸗ 
ger hielt, geendiget war, wurden die Schloß ⸗Treppen nebſt dem 
Rieſen⸗Saal von den Schweitzern, das anden Zimmer aber von 
der Garde du Corps, und das Dritte, als der Audientz Saal von 
der Chevaliet⸗Garde beſetzt. Hierauf verfügten fid) die Herten 
von der Ritterſchafft, (o keine Chargen haben, nebſt den Inhabern 
adelicher Nitter⸗Guͤter, zwey Treppen hoch in das Audientz ⸗Gemach, 
um daſelbſt Ihro Koͤnigl. Hoheit Ankunfft zu erwarten. Die 
übrige Herren von Adel und Raͤthe aber begaben fid) in die Chur⸗ 
fuͤrſtl. Antichambre, don da fie Ihro Koͤnigl. Hoheit unter vortra⸗ 
n drey koſtbahrer Marſchall⸗Staͤbe ín das Audientz Gemach 
folgten. Sobald Ibro Hoheit daſelbſt WP ad unb fid) auff 
einen 4. Stuffen erhabenen Sitz, unter einen Baldachin un 

j f aßen 
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lafen, ftelleten fih die Staats. und andern Miniftri, auch Favalſers 
und Rathe gu dero: beyden Seiten, da indeſſen die IH 
hinter der Chevalier⸗Garde ſtehen blieb. Der Hr. Geheime 
Raths Director von Miltiz hielt ſodann die Anrede, welche von dem 
Herrn von Grünroth auf Seiffersdorf im Nahmen der anweſen⸗ 
den Staͤnde beantwortet wurde. Hiernächſt laß der He. Hof⸗ 
rath und Geheimer Referendarius von Gersdorf die gewohnliche 
Erbhuldigung ab, worauf der Handfchlag erfolgte. Nachdie⸗ 
ko erhoben fh Ihro Koͤnigl. Hoheit, vor welchen die geſammte 
| obleſſe und Miniſters hergingen, in hoͤchſter Perſon von 
genanten Stal⸗Gebaͤuden durch die Engliſche Treppe 

den⸗Hof auf das Gewand⸗Hauß, almo zu beyden 

die Schrancken reitende Trabanten poſtiret ſtunden: 
Wu Hoheit dero Thron eingenommen 

irector Herr von Miltitz eine Anrede 
pellations⸗Rath und Stadt Syndicus 
tet, wurde denenſelben von d 
Collegiis, dem Rath, D 
nigſte Huldigung geleiſtet. 


gange Balcon 


ürften, und der } ber dem 
enſter befand fid) eine Binde, worauf die Worte ſtunde ?: 


Bene ac feliciter eveniat Priücipi , Reipublicæ, 


Nobis 
mul! | Dief 
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Dieſe Binde hielt auf der rechten Seite ein halb liegen⸗ 
des Frauen ⸗Bild mlt der einen Hand, in der andern aber hatte fie 
ein Schiff mit zerbrochenen Maſt und ſchwartzer Fahne. Auf 
der liacken Seite hielt gleichfals eine halb⸗liegende Weibes⸗Perſon, 
welche in der Hand ein Commando Stab hatte. Oben barübet 
war das Chur Saͤchßiſche und mitten in ſolchen das Pohlniſche 
Waapen, über welchen man eine Crone erblickte. Untem in 
dem HauptSenfter hing ein Tuch von ſchwartzen Taffent, worauf 
mit ſilbernen Buchſtaben zu leſen: ; 


Fauftis ominibus Friderico AUGUSTO Princips 

Reg. Pol. & Lithuan. Seneriſ. Saxon, Ele&. fidem per- 

etuam Sandiflime folenni juramento firmant S. P, Qj 
resdenſis. - 


x 


Im Neben⸗Fenſter que. rechten Hand waren auf den 
ſchwartzen Vorhange die Worte: i 


Reget patriis virtutibus. 


Unter dem Fenſter aber die Stadt Dresden in profpeet 
gemahlt, und darüber bie Worte: 
Ut præſit & proſit. 


| dem Neb Bi E 
bang die aniis Ae moga i s TE 


Omnibus idem animus. 
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Neues der SSSdlt/ 
Im Jahr MDCCXXXIII. 


Nro. 76. 


Jortſetzung. 


— 


d 5 Unter dem Fenſter aber ein Weibesbild kniend gemacht, 
die auf ihren blauen Talar das Stadt Wapen und in der Hand 


einen Ring hielt, um ſolchen auf dem vor ihr ſtehenden Altar, 
woran fid das Chur⸗Wapen zeigte, zu opfern. Der Rath bet 
Stadt Dreßden hatte auch vorher eine ſehr wohl inventirte Huldi⸗ 
gungs⸗Müͤntze pragen laffen, welche derſelbe dem Churfuͤrſten als 

ein unterthänigſtes práfent überreichte. Dieſe Medaille fteüte auf 
der e nen Seite des Churfuͤrſten Bruſtbild in Harniſch vor mit fol⸗ 
gender Umſchrifft: 


Dei gratia Fridericus AUGUSTUS, princeps re- 
gius Poloniæ Lithuaniæque & Elector Saxoniæ; 


: Auf der andern Seite zeigte fith ein Frauenzimmer in 
Roͤmiſcher Kleidung, hatte auf dem Haupte einen Krantz von Blaͤt⸗ 
ern und ſchlepte einen groſſen Talar, auf welchen das Dreßdiſ.Stadt⸗ 
Wtapen zu ſehen, hinter ſich hehr. In dieſer Kleidung lag ſie 
tor einen Altar, an been Seite das Chur⸗Saͤchbiſche War 

999 pes 
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pen befindlich, auf bem finden Knie: + der rechten Hand hielt fie 1 
en, daß fie derſelben opffern 


einen Ring gegen dem Altar, zum zei 
wolle, wobeg die Ueberſchrifft: 


Fides publica S, P. Q. Dresdenſis. 
Unter aber waren folgende Worte zu leſen: 


Sacramento obfignata die XV, April, Anno. 
. MDCOX XXIII. 


Nachdem ſich hierauf der Churfürſt entſchloſſen von der 
zum Leipziger⸗Creuß gehörigen Ritterſchafft die Erbhuldigung zu 
Leipzig am 21. April einzunehmen, ſo ergingen desfals die Creyß⸗ 
Außſchreiben und Patente, daß beſagte Ritterſchafft ben 20. April, 
als den Tag vor der Huldigung, fid) allda einfinden, bey den Hrn. 
Ober Hoff Marſchal Baron von fóroenbal melden, und in gewoͤhn⸗ A 
lichen Trauer Habit die Erbhuldigung leiſten folle. Der Chur⸗ 
fuͤrſt langte an eben dieſen Tage nach 3. Uhr bey Sellerhauſen, eine 
halbe Stunde von Leipzig an, allwo für dieſelbe einige Gezelte 
aufgeſchlagen waren. Sie wurden allhier von einigen hohen 
Generals⸗Perſonen und Miniſtern bewillkommet, und von einer 
Anzahl der in Leipzig ſtadirenden, welche die beyde junge Grafen von 
Vitzthum und Hohberg anfuͤhrten, qu Pferde eingeboblet. Nach 
einer kleinen weile ſetzten fid) Ihro Koͤnigl. Hoheit zu Pferde, und 
hielt nebſt einer Zahlreichen Suite, welche aus dero Hoffſtatt, Far 
gerey und Gotalibebienten wie aud) über 100. Trabanten zu Pferde 
deſtund, unter Dreymahliger abfeyrung der Canonen ihren Einzug 
in der Stadt Leipfig. Die geſammte Buͤrgerſchafft batte fid 
von ben Marck oder Ringe an das aüferte Thor zu beyden Seiten 
geſtellet, und zog fid), nachdem Ihro Hoheit nebſt bero gefolge vor⸗ 

bep pafiset, mit ihren 4. Fahnen auf den Marckt zuſammen. So⸗ 
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bald Ihro Hoheit in bem Apelifchen Haufe abgetreten und in der o- 
Zimmer gelanget, wurden von der Univerfität und dem Math wel⸗ 
che ſich unten im Hauſe zu beyden Seiten geſtellet, einige Deputir⸗ 
te, und zwar von Seiten der Univerfität die Decani der 4. Facul⸗ 
taten; wegen des Raths aber der regierende Burgermeiſter, die 
benden Con ſulenten, und der Syndicus zur Audientz gelaſſen, da 
denn dieſelbe im Nahmen beyder Corporum das Bewillkommens⸗ 
Compliment ablegten. Die Buͤrgerſchafft gab ſodann auf Ihr 
Diurchl. des Hertzogs Johann Adolph zu Sachſen Weiſſenfelß ote 

dre eine Drepfache Salve, und ließ ein Vivat hoͤren. 


| Am folgenden 21 April geſchahe fruͤhe umb 7. Uhe 

die Huldigungs- Predigt in der St. Nicolai Kirche, welche der 
Hr. Superintendens BO. Salomon Deyling über Pfalm. XXVIII. 
8. 9. Verrichtete. Nach geendigter Predigt verſamlete fid die 
ſämmtliche hierzu verſchriebene Ritterſchafft des Leipziger unb Thús 
ringiſchen Creyſſes auf der Boͤrſe, wohin ſich der Churfuͤrſt gegen 
10 Uhr in einer Porte⸗Chaiſe, wobey g. Mann der Garde du Corps 
giengen, und auf jeder Seite des mit Brettern belegten weges eis 
nige Mannſchafft von den Cailaiſchen Regiment paradirte, in Be⸗ 
gleitung der gangen Hoffſtatt erhub. Alhier wurde Ihm von be⸗ 

fagter Ritterſchafft die Erbhuldigung und das Hand s Geloͤbniß ate 

leiſtet, nachdem der Hr. Geh. Rath von Miltitz nomine Sereniffimi 
die Anrede gehalten, und ſelbige von dem Hrn. Geh. Rath undErbs 
Marſchal: mts: Verweſer von Heßler im Nahmen der bet» 


ſlammleten Ritterſche 3t beantwortet worden. Inꝑwiſchen hatte 


fic) die Univerſitaͤt und der Rath auf dem Rathauſe eingefunden. 
dabero der Churfürſt fich auch in voriger Ordnung dahin begaben 
und auf dem für Ihn bereiteten Thron auf dem groſſen Saal nit» 
icem. Unter dieſen Thron war folgende Inſeription que 
efen, 


Sereniffimo ac potentiffimo Principi & Domino 
Gggg2 Dno. 
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Dno. F RIDERICO AUGUSTO, pio, clementi, magna. | 


nimo, patrie patri; ut FRIDERICOS & AUGUSTOS, 
aufpicata Saxoniæ nomina, felicitate adequet, uti virtu- 
tibus exprimit, apprecatur, fidemque & obleguium fo- 
lennijurejurando addicit regiz ejus celſitudini devotiſſimus 
Senatus Lipfienfis. 


Der Hr, von Miltitz that alhier abermahl eine anrede, 
welche von Seiten der Univerſitaͤt durch den Rectorem Magniſi⸗ 
eum Hrn. D. Lehmann; wegen des Raths aber von dem regies 
renden Burgermeiſter Hrn. Hoffrath D. Adrianum Steger beant⸗ 
wortet wurde. Nachdem hiecauf der Hr. Hoffrath Günther 
den Erb⸗Huldigungs⸗Eyd abgeleſen, fo ward derſelbe von beyderſei⸗ 
tigen Corpore geleiſtet, und ſodann die Profeſſores und der Rath 


zum Hand Kuß gelaſſen. Zuletzt verfügten fid) bro Koͤnigl. Ho⸗ 


heit auf den uͤber den Eingang des Rath Hauſes gegen den Maeckt 
gu eröffenten Balcon, an welchen man folgende Inſeription fabe * 


Sereniſſimo ae potentiſſimo principi & Domino 


Dn FRIDERICO AUGUSTO, reititutori Lætitiæ pu- 


blicæ, fponte devotam jurat fidem, fimulque pro felici- - 


tate principerus & ferenıflime Domus, communisque 
patrie, vota ſuſcipit, gaudens obſequi, Lipſia. FRIDE« 
RICE AUGUSTE, Deus Te fervet, feliciter age, felici - 
ter impera multis annis. 1 


Daſelbſt nahmen Sie nach vorhergeſchehenen Antrag des 


Hrn. von Miltitz und ableſung der Eydes Formul von der auf dem 
Marckt in ſchwartzen Mänteln verſamleten Buͤrgerſchafft, Zu 
welcher ſich auch die verſchriedenen Burger von Euͤlenburg und 
Grimma, und die in hieſiges Amt gehörigen unmittelbahren be 
ane, 


. 
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thanen, gezogen, die Erb⸗Huldigung ein: worauf dieſelbe unter 
obigen gefolge nachdem die Univerſitaͤt und der Rath ſich in das 
Apeliſche Hauß zu beyden Seiten geſtellet, ſich wiederum dahin ver⸗ 
fügten, und Einige von der Univerfität und dem Rath bey der Ta⸗ 
fel behielten. Die Eydes⸗Formul lautete alſo: 


Ihr ſollet geloben und ſchweren, daß ihr dem durch. 
lauchtigſten Sürften und eren SR IEK DR ICA A DEUST, 
Königliden Pringen in Pohlen und Zittbauen ete. Sertzo⸗ 
gen zu Sachſen etc. etc. unſern gnaͤdigſten Herrn und Sr. 
Aónigl. Hoheit Maͤnnlichen Leibes · Lehn⸗Erben und nach 
dieſer Linie abſterben ( fo E Ott in Gnaden verhuͤte) dero 
Serren Vettern Suͤrſtlichen Durchlauchtigkeiten, Churfüͤrſtli⸗ 
chen Stammes, anjetzo Weiſſenfelſiſcher und Merſeburgiſcher 
Linien, und oero:elben Leibes Lehns⸗ Erben, und nach abgang 
dieſes Chur · und Fuͤrſtlichen Maͤnnlichen Stammes dero an⸗ 
dern Herrn Vettern, Erneſtiniſcher Linie, und Ihro Fuͤrſtl. 
Durchl und C naden maͤnnlichen Leibes ⸗Lehns Erben, nach 
Inhalt der Xóm. Bayſerlichen Belehnung; Und im Sall 
der gange Männliche Stamm der Chur / und sürften zu Sach⸗ 
fen mit Tode abgegangen und verſtorben wäre, (welches doch 
Gott gnaͤdiglich verbüten und abwenden wolle!) alsdenn 
dem Landgrafen zu Heſſen und Ihrer Sürftl. Durchlauchtig⸗ 
keiten nnd Sürftlicben Gnaden allerſeits reſpective Erb⸗Ver⸗ 
brüderung, Erb. Theilung, und obangeregter Nayſerl. Beleh⸗ 
nung nach, wollet getreu, Sold und gehor ſam ſeyn, auch nicht 
in dem Rathe. vielweniger bey der That ſeyn, da wieder Ih⸗ 
ro Bonigl. Soheit und Fuͤrſtl. Durchl. auch Suͤrſtl Enaden, 
gehandelt oder gerathſchlaget wuͤrde: Ihrer Voͤnigl. Ho⸗ 
heit auch Fuͤrſtl. Durchl. Gnaden und deroſelben Erben 
Frommen, Ehre und Nutzen fördern, Schaden warnen und 
wenden, nach cüren beſten vermoͤgen; Inſonderheit da ihr 
erfübret, daß ichtwas Ihrer Voͤnigl. Hoheit auch ibren 
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rfl. Durchl. und Sürftl. Gnaden am Leibe, Ehre, wuͤrde, 
und Stande zugegen und zum Nachtheil, oder ihren Chur 
und Fuͤrſtenthuͤmern, Serſchafften, Landen und Leuͤten zum 
Abbruch von jemanden wolte vorgenommen werden, ſolches 
Ibrer Roͤnigl. Hoheit auch Ihren Suͤrſtl. Durch! und SürfH, 
Gnaden offenbahren, und das durch Kuͤch oder die Euͤrigen 
treuͤlich verbüten, auch für euͤre eigene Perſonen wiſſentlich 
nichts vornehmen, das Ihrer Roͤnigl. Hoheit, auch Ibren 
Fuͤrſtl. Durchl und Suͤrſtl. Gnaden zu Schaden oder Nach⸗ 
tbeil kommen möchte, und Ihrer Noͤnigl. Hoheit, auch Ib⸗ 
ren Sürftl, Durchl. ſchuldige Dienſte, Pflicht und Gehorſam 
leiſten, auch ſonſt alles andere thun, halten und laſſen, was 
getreue Unterthanen gegen dero Landes Sürften von Gottes» 
auch Gewohnheit und Kechtewegen zuthun und zulaſſen 
ſchuldig ſeyn. Gantz getreuͤlich ohne Gefaͤhrde. Der Eyd, 
welcher hierauf von allen nachgeſprochen wurde beſtund in 
folgenden: alles was uns jetzt außdruͤcklich vorgeſaget und 
wir wohl vernommen haben, das wollen wir ſtets und uns 
verbruͤchlich, auch treůlich und ohne Gefaͤhrde halten: So 
wahr unf Sort Yelffe durch JEſum Chriſtum, feinen Sohn, 
unſern Herrn. 


Von Braunſchweig wird referirt, daß diefe Reſideng 
gantz neue (oll fortificiret werden, dergeſtalt daß die Waͤlle und 
ER rag einen mit Quadenſteinen außgemauerten Grunde 

ekommen. 


Des Pabſtes Streitigkeiten mit Portugall iſt noch nicht 
gehoben, da letztere Crone praͤtendiret, daß der Liſſaboniſche Patri⸗ 
arche das Recht Geiſtliche zu nominiren und zuerwehlen, der Pabſt 
aber das Recht zu confirmiren oder zubeftättigen haben folles 

Item daß alle Patriarchen zu Liſſaben folen Cardinale ſeyn. 


EXTRACT . 


Europaͤiſchen Fama. 


Der angefangenen Methode gemäß, nehme jego den 
847ften Theil zum excerpiren vor mir, und finde, daß 


R Von Groß. Brittannien die Materie von 
einer Aeciſe auff Wein, Toback und 
wegung im Parlament und 
Contormiften die Ade des Ters qu 
erhalten. Von dieſen Teſt oder Ze 
digers, daß man der Engliſchen Kir 
auffgekommen, will ich zur anderu Zeit U 
der ſogenanten 
die Sache 
ſe Compag 
Lombardie, 

Geld außg 


an 
Das 
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das Parlament und dem Könige übergeben worden, umb repreſs 
lien zügebrauchen; mit den Kaͤyſer von Marocco hat der Hoff eben⸗ 
falls Streitigkeit, weil die See⸗Raͤuber von Salee ein Engliſch 
Schiff weggenommen, welches frembde Waaren foll gefuͤhret ha- 
ben. Die Publication der Vermaͤhlung der Koͤnigl. Princeßin mit 


No Printzen von Oranien, ift ſchon oben von mir angeführet wor⸗ 
en. 


Von den vereinigten Niederlanden wird erzehlet, 
daß Preußen mit den Pringen von Oranien wegen der Erbſchafft 
des Koͤnigs WILHELMI III. fid) verglichen; Jedoch der gange 
Vergleich ift ebenfals von mir allbereit communicirer, und fernere 
Nachricht davon auß den neueroͤffneten Cabinet gegeben wore 
den, infonderheit wegen Vlißingen und Veree. Mit den König 
von Preußen haben die Hollander Haͤndel gehabt wegen der Wero 
bung; allein es ift durch den Kaͤpſer beygelegt. Wegen der Hane 
dlung, Beſetzung der erledigten Raths ⸗ Stellen in Venlo; item 
Sclaven⸗Handel mit den Portugiſen, ijt es ad referen um genommen 
worden. Wie weit die von Franckreich geſuchte Neutralitaͤt der 
Hollander gelten werde, komt auff die Zeit an. Daß der Groß⸗ 
Penfionarius abdancken wollen; aber ſich erbitten laſſen bep feinen 
Amte zu bleiben, iſt etwas bekantes. 


Von der Schweitz wird mit einen weitlaͤufftigen Rai- 
fonemest referirt daß der Koͤnig von Franckreich mit der geſuchten 
Alliantz noch nicht habe koͤnnen zum Stande kommen weder mit 
guten noch boͤſen Worten Der Autor raifonirer davon alſo: 
Eines theils doͤrffte wohl die Entgegen⸗Arbeitung des Kaͤyſerlichen 
Geſandten ein vieles beygetragen haben; andern Theils aber iſt die 
Uneinigkeit der reformirten und Catholiſchen Cantons auch haupt⸗ 
ſaͤchlich daran ſchuld. Bekant iſt es, wie vor einigen Jahren die 
proteftirenben Cantons Zürich und Bern genoͤthiget worden wieder 
die Catholiſche Cantons die Waffen zuergreiffen, bey — he 

Rerlichen 
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Sortſetzung. 


nerlichen Kriege die letztere den Kürgern zogen, und zur Sotie fs ien 
in dem darauff geſchloſſenen Vergleich zu Arau einige Stuͤck Lan⸗ 
des, worunter inſonderheit die Graffſchafft Baden, an die erſtern 
abtretten muſten Dieſen Verluſt alſo koͤnnen die Roͤmiſch⸗Ca⸗ 
tholiſchen noch biß auff den heutigen Tag nicht vergeſſen, und da 
ſie ſich zu verſchiedlichen mahlen umſonſt bemuͤhet die abgetretenen 
Landerenen wieder in der Güte zu uͤberkommen, fo wollen fie bey 
dieſen jetzigen Frantzoͤſiſchen Unterhandlungen fich auff keine Weie 
ſe dazu verſtehen mit denen Proteſtantiſchen Cantons eine Gemein⸗ 
ſchafftliche Verbuͤndniß zu machen, ehe und bevor nicht der Arau⸗ 
fhe Vergleich caflirer, und ihnen die abgenommene Laͤnder refti- 
tuiret worden. Baſel und Schaffhauſen, als neutrale Cantons 
haben zwar geſuchet Zuͤrich und Bern zu der Wiedergabe zu be⸗ 
wegen, unter der Vorſtellung, daß ſolche das eintzige Mittel fep die 
auffrichtige Freundſchafft und gutes Verſtaͤndnis unter den X II. 
Cantons wieder hehrzuſtellen, zumahl die eroberten Orte nicht von 
der Wichtigkeit waͤren, ſich dabey auffzuhalten; indem das vor⸗ 


te Gu di Baden nur jaͤhrlich 1o0 00. Rthl. eins 
nehmſte Stu dada, v s jährlich 10 ee 
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brächte; allein bip jego haben Züri und Bern hierzu feine, Ohe 
ren, ſondern Verlangen, daß man ſie zu ewigen Zeiten bey den Be⸗ 
fig der eroberten Länder [offen folle: Naͤchſt dieſen haben das meie 
fte auffſehen, und was famtliche Cantons Anfang dieſes Jahrs in 
groſſe Unrube geſetzt, die in dem Canton Appenzell vorgefallene 
Thätligkeiten verurſachet. Dieſer Canton ift bekanter maffen der 
letzte, fo ſich zu dem Bunde geſchlagen, und eben derjenige, fo halb 
reformirt und halb Roͤmiſch⸗Catholiſch. Unter denen Proteſtan⸗ 
ten haben fich feit einiger zeit zwey factiones herfuͤr gethan, deren 
die Eine ſich Die gelinde, die andere die harte genennet. 


Die Erſtere hat ihren Nahmen daher bekommen, daß 
fie Catholiſche unter fid Leyden und ihnen den Gebrauch einiger 
Kirchen einzuräumen kein Bedencken getragen. Allein dieſes 
verfahren hat die fo genante Harte Parthey vor widerrechtlich und 
ihren Freyheiten und Gerechtſamen zuwiederlauffend angeſehen, da 
es dann anfänglich zu hefftigen Schrifftwechſeln, nachhero aber zu 
ſtarcken Thaͤtlichkeiten gekommen. Wie denn die Sache im 
Monath April ſo weit gedieben, daß ohnweit Gaß, nachdem im 
gangen Lande die Sturm⸗Glocken waren gelautet worden, beyde 
factiones, jede an 10005, Mann ſtarck, fid gegen einander ſtelle⸗ 
ten, auch bereits Feuer auf einander gaben. Doch wurde end⸗ 
lich ein Interims⸗Accord getroffen, da vorhero inſonderheit die pros 
teſtantiſchen Cantons fid alle Mühe gegeben in der Güte diefe weit 
außjehende zwietracht beyzulegen. Inzwiſchen ſind der Land: 
Amtmann und der Land: Hauptmann Unſicherheit halben ausgetres 
ten, und die harte Parthey hat die Oberhand behalten, jedoch iſt 
die Beſtraffung der vermeintlichen Verbrecher noch zu dato auß⸗ 
geſetzet worden. Die von den Evangellſchen Cantons deshalb 

an fie geſchriebene Brieffe, werden pag. 937. angefuͤhret. derer 
Inhalt ift; 


e) Cine 
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1.) Eine juftification, daß fie als Bundsgenoſſen in den 
affaires dieſes Cantons ſich miſchten. | 


2.) Cine vermahnung Bräderliche Einigkeit, Liebe und 
Senn jugebrauchen und nicht einen Gewiſſens⸗Zwang zu bete 
angen, 


3. ) Abmahnung von Blutvergiſſen, weil man ſonſten 


* 


: 3. ) 
mit gefamter Hand Friede und Ruhe zuerhalten ſich genoͤthiget 
e 


ava 


Endlich füget der Autor von den Graubuͤndter Lane 
de hinzu, daß felbiges die Käyferliche Seite halte, ob ſchon die uͤ⸗ 
brige Schweitzer ſehr zur Frantzoͤſiſchen Seite incliniren. Was 
pag. 264. von der Urſache bevgedracht wird zur Entſchuldigung 
des Käufers, daß er zur Verfolgung der proteſtanten keine Luſt ha⸗ 
be, laffe ich undeurtheilet; Es ift genug, daß der Känfer in der be» 
ruffenen Mävländiſchen Capitulation expreſſe ſetzen laffen, daß alle 
reformirte Unterthanen in Valtelin und Chiaveue ſolten fortgejagt 
werden; ſoſauch mit der groͤſſeſten Gewalt geſchehen. Der Autor iſt 
ein Oeſterreich Geſinneter 5 ein ander würde anders urtheilen. Fer 
doch es ift beffer ſtille zuſchweigen, und davor zuerzehlen, daß die 
Graubuͤnder vom Kaͤyſer 12000. Rthl. järliche penfion bekommen 
und alfo complaiſant feyn müffen, zum wenigſten ſo lange, biß ein 
Boch mehr geben wirdt. Letzlich folget ein Catalogus von 

uͤchern. 


Der 348ffd Theil, welcher zugleich ein Regiſter vom 
337. biß jesigen bat, btt in ſſich die Geſchichte 8 
Von Teůtſchland, und lobet l die Kaͤyſerli⸗ 


che vorforge) feine] Länder in Sicherheit gegen die Pohlniſche Strey⸗ 
Hh 2 fereyen 
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fereyen zuerhalten, vor Poblens Ruhe alle Mittel zugebrauchen, und 
deshalben an des letzten Gräntzen in Schleſien Voͤlcker marſchiren 
zu laſſen, und Rußland zu dergleichen Unternehmen zubewegen. Wie 
ſcheinbar und ſcheinheilig der Hr. Autor dieſes Thun vorgeſtellet, 
daß nehmlich ſolches wegen Der Pohlniſchen Streyfereyen und 
Kauͤbereyen im Lande und in Schleſien geſchehen, kann man 
pag. 976. leſen; Aber es ift alles nicht währ, und im] Lande 
wohnenenden wiſſen es beſſer. Jedoch weil es Pohlen betrifft, 
ſo überlaſſe alles des Leſers Urtheil und den kuͤnfftigen zeiten, ob es 
lauter Evangelia find, die von den Kayſerlichen Campiments in 
Schleſien und Boͤhmen erzehlet werden. Kurtz zuſagen, wenn 
ich die Freyheit zu ſchreiben hätte, alg der Hr Autor genuͤßet, ſo 
wolte gegen alle feine raifonnements wichtigere argumenta bringen, 
und ihn einer Partevlichkeit überzeugen, In meinen Exemplar 
dieſes Theils, ſo ich von einen vornehmen Freuͤnde ad interim ge⸗ 
borget, ſtehet mit rothem Bleyſtifft an der Seiten geſchrieben: 
Pudest hiftoricum mentiri! pag. 995. faͤnget er gewoͤhnlichen ma⸗ 
ßen an auf Franckreich boͤſe zu ſeyn, weil es dergleichen Compi⸗ 
ments an den Graͤntzen gemacht, und fid) eben des Rechts gebrau 
chet, auch in Fal der Ruptur bey den Hollaͤndern und Reichß Fuͤr⸗ 
ſten umb eine Neutralität angehalten und zum theil erhalten hat. 
pag. 1002. werden die Kayſerliche Anſtalten durch uͤbernommene 
Voͤlcker von dieſen und jenem Hofe referiret; womit ich aber mich 
nicht aufhalten will Die gröffefte Hülffe ift von König in Preuͤſ⸗ 
fen verſprochen, nehmlich soooo Mann zu geben. Alles komt auff 
der zeit an pag. 1005. werden lauter zweiffelhafftige Sachen von 
des Don Carlos Hertzogs in Parma Majorennität per veniam etas | 
tis erzehlet; pag. 1008. ſtehet der Kayferliche Befehl an die Mes 
cklendurger, daß fie dem adminiſtratori des Hertzogthums Hen. 
Chriſtian Ludwigs Durchl als Bruder, gehorſam ſeyn ſollen; welcher 
Verordnung aber bißhero ſchlecht nachgelebet worden. pag. 1012, 
ift Unterricht von der Unruhe in der Reichz⸗Stadt Muͤhlhauſen, 
Es hatte nehmlich die Buͤrgerſchafft dieſer Stadt vor einiger, eS an 
; . / a 
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den Kaplerlien Hofe Beſchwerung angebracht, daß ber Kath in 
dem nahe gelegenen Wald mehr Holtz ſchlagen lieſſe, alß er zuthun 
berechtiget ware, und auch ſonſten mit den Einkuͤnfften der Stadt 
nicht allzurichtig umgienge; daher fie bathen beſagtem Rath das 
uͤbermaͤßige Holgfchlagen zu unterſagen, und zugleich die Stadt⸗ 
rechnungen unterfuchen zu laſſen. Ihre Kaͤyſerl. Maj hatten 
bierauff einen Commiſſarium dahin geſand dieſe Sache zuunterſuchen 
und daruͤber Bericht zu erftatten, weil nun diefer, nach anhoͤrung 
beyder Partheyen, befunden hatte, daß der Stadt⸗Magiſtrat die 
Gebühr nicht überſchritten haͤtte, und die Buͤrgerſchafft folglich zur 
Ruhe gewieſen wurde, fing dieſe an deswegen ſchwierig zu werden, 
uud zog in ſtarcker Anzahl vor die Stadt hinauf, des vorhabens, 
vorgemeldeten Wald gar auszurotten. Der Rath welcher ſich 
dieſem Beginnen nothwendig wiederſetzen muſte, ſchickte eine Militz 
an den Ort ſie daran zuverhindern, und da ſich die von der Buͤr⸗ 
gerſchafft nicht geben wolten, kam es zum Handgemenge, wobey 
von beyden Theilen etliche Perſonen, und unter andern ein Raths⸗ 
Herr und der Hauptmann ums Leben kamen. Sobald der 
Kayſerliche Hoff von dieſem Unfuge Nachricht erhielt, ernennete er 
die Churfürften zu Brandenburg und Braunſchweig nebſt dem Her⸗ 
fog zu Wolffenbuͤttel, zu Commiſſarien, welche erſtlich jeder durch 
Abordnung eines Subdeligirten die Partheyen in der Guͤte aus ein⸗ 
ander zuſetzen ſuchten. Allein die verbitterung war ſo groß, daß 
kein zureden verfangen wolte, und vielmehr noch oͤffters wirckliche 
Thaͤtlichkeiten zwiſchen ihnen vorfielen, auch die Buͤrgerſchafft auf 
ihro Seite zogen. Solcher geſtalt mufte man die unruhigen 
Koͤpffe zu paaren treiben, nnb ehe die Unruhe noch gefaͤhrlicher 
würde, ein ander Mittel ergreiffen, und daher wurden 1800 Mann 
Infanterie und 200. Mann Gaoalierie als Commißions⸗Trouppen 
nebſt einigen Feldſtuͤcken nach Muͤhlhauſen zu marſchiren befehli⸗ 
get. Die Bürger, welche von der Stadt waren, verfchantzten 
fid) gegen diefe im Anzug begriffene Voͤlcker, (o. gut als moͤglich war, 
und lieſſen den Herren hinterbringen, daß ſie zwar ihnen vor ihre 

Ohhhs erſonen 


c co UP DO E | 
Perſonen den auffenthalt in ihrer Stadt willigſt verftatteren, die 
annaͤherende Mannſchafft aber nimmermehr einlaſſen, und lieber 
das aͤuſerſte abwarten wolten. Jedoch alß ſie den Ernſt ſahen, 
nahmen 200. der widerſpaͤnſtigten die Flucht und die andern bega⸗ 


ben fich nach Haufe, worauf der Magiftrat dem Printzen Leopold 


von Anhalt⸗Deſſau, welcher die Excutions⸗Trouppend ommandirte 


die Schluͤſſel der Stadt entgegen ſchickte Hierauff zogen alfo, 
beſagte Trouppen ein, wiewohl von denfelben nach wieder herge⸗ 
ſtellter Ruhe nur 300. darin gelaſſen wurden. Nach geſchehe⸗ 
ner Unterſuchung des vorgefallenen wurden die Guͤter der Raͤdels⸗ 
führer eingezogen und den Herren Commiſſarien überlaffen, ſowohl 
den proces derſelben und der uͤbrigen verbrecher, als auch ſonſt die 
Einrichtung des Stadtweſens, jedoch mit vorbehalt Kayſerlicher 
Genehmhaltung, in Ordnung zu bringen. Was pag 1014 von 
den Streit des Fuͤrſten von Hohenzollern mit feinen Unterthanen 


wegen der Jagt Gerechtigkeit angefuͤhret, ſolches ift beſchrieben wore 


den in vorhergehenden Bogen. 


Die Streitigkeit wegens eines Schiffs von Cadix fo 
nach Hamburg gekommen. pag. 1018. und deffen Waaren Ders 
kaufung die der Kayſer Holland und Engelland berbothen; Spanien 
aber und Franckreich urgiret und endlich dennoch mit gewiſſen Umbe 
ſtanden geſchehen, gehoͤret zu Commercien Sachen“ Von der 
Graffſchafft Wollffſtein habe ſchon aus den Cabinet aroffer Herren 
erjehlet, Hierauff folgen die verſchiedliche Kayſerliche Beleh⸗ 
nungen. pag. 1031. komt er auf das Hauß Sachſen urb giebt ei⸗ 
nen kleinen Lebenslauff des verſtorbenen Koͤnigs in Wohlen AUGU 
STI IL wie auch die darauff erfolgten Huldigungen des neuͤen 
Ehurfürften. Die Geburten verſchiedlicher vornehmer Herren und 
Herrinnen; Vermaͤhlung derſelben; Todesfalle, Erhöhungen, Reichß⸗ 
Edict wegen der Handwercker nebſt deffen Exequirung; und endlich 
die Relation von brennenden Berge bey Prage, und Erdbeben an 
verſchiedlichen Oeetern in, Deuͤtſchland machen den Beſchluß. 


— • — . e 


* 


uff kuͤnffliges Ja 
und nur ſoviel zuwiſſen thun, 


,1] Daß diejenige, welche diefe drey Quartal bißhero be⸗ 
ſtaͤndig mitgehalten und bezahlet; kuͤnfftiges Gabe nur fuͤnff Gul⸗ 
dem Preuß. vor alle vier Quartale, und alfo alle Viertel Jahr 
1. fl 7. und einen halben gr. zubezahlen haben: dergleichen Nach⸗ 
laß auch dieſelben genuffen ſollen, welche dieſes neue Jahr anfangen, 

und von den geſchloſſenen 1733ften Jahr die annoch wiewohl weni⸗ 
ge uͤberbliebene Exemplarien complet mit 4. fl. 15, gr. zu, kauffen 
fich entſchluſſen wollen. "n 


2] Daß ich aus ber Europaͤiſchen Fama; Reichs ⸗Fa⸗ 
ma, Fabri Staats⸗Cantzeley etc, Exterpta zugeben fortfahren werde, 
umb deſſentwilen, weil wenige von meinen Leſern diefe koſtbahre 
Bucher geleſen, oder in Beſitz haben; was aber das neue ange⸗ 
fangene Werck unter dem Titel: Eroͤffnetes Cabinet groſſer 
SErrn betrifft, weil es viele moͤchten haben, und alſo uͤber deſſen 
doppelter Leſung verdruͤßlich werden, ſo will zwar deſſelben vor⸗ 
nehmſten Inhalt ebenfals communiciren; aber unter andern Titeln 
und Geſchichten: dergleichen auch der Genealogiſche Archivarius 
bekommen ſoll. j 


.3) Mit denen Hiſtoriſch⸗Geographiſch⸗Genealogiſch⸗ und 
Philoſophiſchen Anmerckungen oder Reflexionen werde d 
un 


und alles zum Vergnuͤgen des Leſers beyzutragen mich bemis 


en l 
Life Jetzo füge hinzu den Summariſchen Inhalt der Bogen 


vom dritten Qvartal: ; x 
Nro. 53. $4. Kurtzer Außzug aus der Europaͤiſchen Fama. i 
Nro, fse 56. Von groſſen Sturm ind in Thorn unb anders 


tten, 3 } ; 
Nro, 57. 58. Auszug auß bem Eroͤffneten Cabinet groſſer Hers 
: à 


en. 

Nro, 59. 60. 6r 62. 63. Abführung der Leiche AUGUSTI IL 
von Warſchau nach Crakau, nebft dem, was nach ſei⸗ 
nem Tode pasſiret It. Ceremonien eines Pohlniſchen 
Königs Begraädniß. It Chronodiſticha, Caſtra Doloris 

| und dergleichen zu Ehren des .höchftfeeligften Königs. 

Nro. 64. Preußiſche Gelehrte Schrifften. 

Nro, 65, 66 Von Perſiſchen Begebenheiten mit Abfegung zweyer 
Koͤnige Vaters und Sohns nach einander durch den 
Miriweis und Cham Kuli. 3 

Nro, 67. 68. 69. Fortſetzung der Nro, 9. pag 71. angefange⸗ 

: nen Bermahlungs » Ceremonien des jetzigen Königs in 
Franckreich mit der Princeßin des Königs Stanislat- 

Nro. 70. Genealogie und Thaten des Frantzoͤſiſchen Generals 
Feld M. am Rhein Hertzogs von Berwick. Item Preus⸗ 
ſiſche Gelehrte Schrifften- 

Nro. 71, 72. Fortſetzung. Ju. 1 

Nro. 73. 74. Von den in Franckreich in der Erde verſunckenen, bey 

raga, in Sicillen und Neapolis brennenden Bergen. 

Nro. 75. co PU Preuſſen prätenfion auff das Fuͤrſtenthum 

rießland. * 

Nro. 76. E, Excerpra quß der Reichs » Gama 5 Cabinet groſſer 

Herren, und Europ. Fama, nebſt den Beſchluß und Regiſter. 


Allgemei · 


€ [617] 


Allgemeines Regiſter / abe 


u 


t den Inhalt diefer drey 


Li 
ue! 


Qvartale vom Jahr 1733. 


A. 


Alkermes waß es ſey pag. 103 


Anjou (Hertzog von] ftirbi, und 


wird mit Ceremonien begraben 
pag. h 71. 465 

Anruͤhrung mit der Hand curirer 
Kranckheiten pag. 161 

Arnds ( Zob:) Traat von Wind 
und Witterung in Preußen, 
pag. 168. Siehe 
Ianus Meteorofeopus 

Auguft: IL Königs in Pohlen 
und Churfuͤrſteus von Sachſen 
Lebens⸗Lauff 

1) Ehe und nachdem er Churfuͤrſt 
worden. 

2] Wie er zum Koͤnig in Pohlen 
erwehlt. : 

3) fih Dabey maintenirer, und ben 
Printz Conti fortgeſchafft. 

4) mit Schweden in Krieg ver⸗ 
fallen u, der Pohlniſchen Crone 
renunciret. > 

) Wieder nach Pohlen gekom⸗ 
men und König geblieben, 


6) geſtorben und ſein Leichnam 
nach Cracau von Warſchau 
geführet worden pag 4. 145. 
182 190 221 231. 251. 264. 

271. 310. 315. 330. 334. 381. 
422. 469. 491 496. i 

Auguftus II. giebt dem Churfuͤr⸗ 
ſten zu Brandenburg Friderico 

II. eine Vifite zu Johannis⸗ 
burg in Preuſſen pag 145 330 

„„ Verſchiedliche Schrifften 
von ſeinen Leben und Thaten 
pag 190 


Babylon oder Bagdat wird bes 
ſchrieben pag. Jog $10 
H. Barbara, wer ſie ſey, und wie 
ihre Verehrung in Preußen 
eingefuͤhret worden p nt 
Baͤveriſche Anwartung auff die 
Graffſchafft Wolffſtein p. 447 
Begraͤbniß Cerémon.2n der Koͤ⸗ 
nige in Pohlen p. 489 
Benedict XIII. (Pabſtes) Leiche 
wird transportirt p, 426 


Berliniſche Zeitungen werden re- 
iti 


fcript 


G (o8 9 


66 
orm -Derüog von j Familie 


— — — — 
Carlsbad im Boͤhmen, was 1 


ſelbſt paßiret p. 


04. aftra Doloris auf des Rinas 


Bigu und Donner werden auff ei- 
ne curieufe Art von lano Me- 
teorofcopo beſchrieben p !68. 
ob fie allezeit in den Wolcken 

nd p 587 

Bab with iare) sc. de — 
polonicis p, 

Brand bey ben Warſchauiſchen 
Schloſſe p. 182 

Brennende Berge p 429. 580 

Breyn (D lo: Pn.) Hiftoria Gars 
radicum tinctorii p 193 

Den (o verſuncken und brennen 


$79 
anid (Hertogs von] Genea» 
p und Shaten in EA 


egerbiehem wird beſchrieben Rs 
215 


C. 
Cabinet groſſer Herren, (ein Tour- 
nal) wird excerpirt p. 447.597 
Don Carlos wird Hertzog in Pars 
ma und komt aus Spanien 
durch Franckreich nach Livorno 
und Florentz p 237 244 Def» 
ſen Vormund und Vormuͤn⸗ 
derin p 240. Streit mit dem 
Pabſt wegen Caltro p. $66 


b 


Augufti II: Tode. p 496. 
Chriſten im gelobten Lande mete 
den von den Tuͤrcken verfol⸗ 
get wegen der von Spanien 
2 . Sadt Oran in pui 


a p. 

Chronodifticha auf bem König 
Augu'tum IT p F. 9 $06. 
auf den König Stanislaun Les 
iczyn:kı p. 70 150. $49. 

P. Cirano wird zu Algier lebendig 
geſchunden p. 211 

Conti Printz von] komt, als er⸗ 
wehlter Koͤnig von Pohlen, bey 
Dantzig an, muß aber weichen 
pag 309. laicriptioo auff ihn 


pag. 312.512 
Coícia [ Hertzogs von]Aflöires p: 
453 

Crenii [ Thoma] Epiftola MSCtæ 


pag 56 i 
Curlands [ Hertzogthum kuͤnffti⸗ 
ge We, Forma p. 388 


S beſchrieben "e 


Daͤnnemarck (Koͤnig von) tei 
nach Norwegen, und machte 
Alang mit den Roͤmiſchen 

Kaͤyter 


Qe (619) & 
— ñ— — 2 — — —- —. 
Kaͤyſer und Rußland pag Brandenburg bat eine Vifte. 


28t 28 
Donner und Blitz werden ſehr 
curieux betrachtet p. 168 


Elbingen wird von den Churfuͤr⸗ 
fien zu Brandenburg krideri- 
co III. An, 68. eingenommen 
und wieder evacuirt p. 33 
Erbſen werden in Steine bey 
Bethlehem verwandelt p. 217 
Erdbeben in Neapolis umbſtaͤnd⸗ 
lich wegen des verurſachten 
Schadens beſchrieben pag 429 
deſſen Urſachen p. 587 
Eſchreff juctedut dem Miriwels 
in Perſien p. $27 
Europaͤiſche Fama von 1733 wird 
excerpirt p, 417: 607. 


F. 
Florentz (Groß Hertzog von Joers 
gleicht ſich mit Spanien wegen 
. ber succeflion des Don Carlos 
und Auffnahme zu Florentz und 


Livorno p 247 250 
Frantzoͤſiſche Geſchichte p. 69 
Koͤnigl Familie p 71 Ver⸗ 
mablung mit der jetzigen Koͤni⸗ 
gin 72 $31 Tod des ꝛten Prin 
~ ben Hertzogs von Anſou p. 465 
Friedrich 111. Churfürſt von 


Şii 


vom Koͤnige in Pohlen Avgu- 
fto Il. zu Johannisburg p. 145 
nimt Elbing in Pofleflion 330 
Friedrich Wilhelm König in 
Preuſſen giebt dem jetzigen kay 
fet eine Vifite bey den Carlsba⸗ 


de p 147 
Frießland (Erbſtatthalter von) 
hat Streitigkeit wegen Vlißin⸗ 
gen unb Beere mit den Gee- 
laͤndern p 42 466 Deſſen 
Eltern und Geſchwiſter p 46. 
feines Hrn. Vaters Tod im 
Waſſer, Begraͤbniß und Inferi- 
ption auff ihm p ft er⸗ 
gleich mit dem Koͤnige in Preuſ⸗ 
ſen wegen der Erbſchafft des 
Koͤniges in Groß⸗Brittannien 
Wilhelmi III pag. 304. Bers 
lobung mit der Groß⸗Brittan 
niſchen Prineeßin p. 346 


Grevelingen ſoll zum Haafen von 
Franckreich beſſer aptire wer⸗ 
den, worwider Engelland pro⸗ 
teft:ret p . i 349 

Großbrittannien / König von] 
verlobt feine aͤlteſte Princeßin 
an denErbſtatthalter von Frieß 
land, und not ficirt es dem 
Parlament p. 346. Koͤnigl 

(a Gomilie 


(co) & 


Familie p 360. Orden des 
blauen Hoſenbandes und deſ⸗ 
(en Statuta p. 365. 

Grubii (D.] Conſtirutiones Pru- 
tenicz folen neu auffgelegt 
werden p. 570 


Hagel von ungewoͤhnlicher Groͤſſe 
pag. 44) 
Hcffinanni (D Conr. Phil] in 
tendirte neue Edition D, Grubii 
Conſtitutionum Prutenicarum: 
pag $70 
Hohenzolleriſcher Streit p 463 
Holland leydet Schaden von den 
Seewuͤrmern, und ſelbige wer⸗ 
den aus neuen Büchern be⸗ 
ſchrieben p 39. Will den Erb⸗ 
ſtatthalter von Frießland we⸗ 
gen Vlißingen unb Veere Tort 
tbun p 42 464 ijt auff feiz 
ner Morige mit der Groß⸗ 
brittanniſchen Princeßin leloux 
p 353 will die von Franckreich 
angefangene Verbeſſerung des 
Haafens zu Graͤvelingen nicht 
leyden p. 349 
Huflein König in Perfien uͤber⸗ 
giebet Miriweiß Cron und 
Scepter ROT. 523 


Baenichii (M. "d ) Melctemata 


— 
Thorunsenfia. Tom. 1. II. III. 
werden recenfiretp, 9. 64.563 

Isenichn (Sam. Frid.) Memoria 
Iubilzi Thorunenfis quinti pag. 

576 

lani Meteorofcopi Tr»&:r von 
Wind und Witterung in 
Preußen wird recenfirtp, 158. 

S. lanuarii Bluth zu Neapolis 
will nicht fluͤſſen p. 43¹ 

Inſeciptiones auf IohannisCoſimiri 
Königs in Pohlen zu St. Ger- 
main in Franckreich begrabenes 
Hertz p 186. auff Auguſtum 
und Conti p 314 auff benCon:i 
p 312. auff Carolum XI], Koͤ⸗ 
nig in Schweden p. 285 

lohannis HIE Königs in Pohlen 
Tod was vor Competenten 
derſelbe erwecket p. 99 

Iohannisburg in Preuſſen, daſelbſt 
kommen Auguftus LI, König in 
Pohlen und Fridericus III. 
Churfuͤrſt zu Brandenburg 12 
fanmer p 

Juͤlich, Cleve und Bergen, fiia 
tzogthümer, machen Streit un. 
ter verſchiedliche Comperenten 
wegen der Succeffionp. 448 


Kävfers Roͤmiſchen) Titul p. 21 


wie er den Titel eines Koͤnigs 
in Spanien 


& (e) A 


Mog, mn SUP a 
in Spanien bekom̃en und erhal⸗ 
ten p 27. deſſen inf:ndirte 
Reife ins Carls Bad,p 147. 
deffen vormahligen Zuſammen⸗ 
kunſſts⸗eremomen mit den 
Königin Preuſſen bey denfel- 
ben Badep. 149 
Kranckheiten durch bloſſen Anruͤh⸗ 
ren mit der Hand werden cu⸗ 
riret p. ler 
Krive ſii Gottfr.) Gedaͤchtnis. 
Tag in dem Thorniſchen Gym. 
pofi. wird mit einer Oration 
jahrlich eelebriret p 63 
Kühn ( D. Henric, ) wird Pro. 
fe ſſor Mathematum in dem 
Gymssfio zu Dantzig pag. 
207.556 
Kehler⸗Schantze beſchrieben pag. 
$50 


L, 

* Lipinfki (f von der Linden) Sici. 
limenta ad Ep ftolos hiftorico 
Familiares Zaluſki werden ge» 


lobet p. 317 
Londenſcher Traat p. 132 
Lotthringen (Hertzogs von) Nah⸗ 

me, Familie, Eltern, Geſchwi⸗ 
fter, Succ«fion und Ankunfft 
in Luͤneville, Belehnung zu 

Verſailles mit dem Hertzog⸗ 

thum Bar; Belehnung ſei⸗ 


Jiti 3 


nes Hrn Vaters vom Käyſer 
mit dem Hertzogthum Teſchen 
in Schleſien; Reiſe nach En⸗ 
gelland, Holland und Ungern, 
pag. 1.13 14 19. f, 
Ludovicus I. Königin Spanien, 
wie er proclamiret, und durch 
die Pocken zeitig hingerafft 
worden p. 37 


MSC. von bet Thorniſchen His 
ſtorie pag. 576 
Mecklenburgiſche aires p 4% 
tenſchen lebendig zuſchinden ift 
bey den Tuͤrcken gebrauͤchlich 
p. 213. 
Miriweys wie er fic zum Herrn 
über Perſien gemacht p. 616. 
Muͤblhauſen wird exequiret p. Gu 
Muͤntzen auf die Saltzburgiſche 
Emigranten p. 456, 


Nazareth wird beſchrieben pag. 

218. 
Neapolis hat ein groſſes Erdbe⸗ 
ben. p. 429. 


Oran in Africa wird von den Spa⸗ 
niern erobert u beſchriebenp 38. 
Orden Delle Annunciata und St. 
Mauritii in Savoyen p. 127. 
S. Georgu oder blauen Hoſen. 
bandes 


| Q (622) & E ! 
bandes in Engeland p. 365. 5 i Sihe Augu- 


P. 
Pada conventa in Pohlen p 34 


inPalz(tins werden die hriſten . 
baͤrmlich verfolget. p, 209. 
Palermo in Sieilien, wie daſelbſt 
die Croͤnung des Hertzogs von 
Savoyen Victoris Amadei 
verrichtet worden p. 130. 
Parma (Hertzog von) ſtirbt und 
ſeine Gemahlin wird faͤlſchlich 
angegeben ſchwanger zu (ton 
pag. 233. Don Carlos iw 
dirt p. 
erſianiſche Geſchichte p sog m. 
Petersburgiſche Anmerckungen 
uͤber dje Zeitungen werden res 
zfutirt p. 306. 311 
Ph'ippus V. König in Spanien, 
Siehe Spanien. 
: Pohlniſches laterregnum nach 
Iohannis III. Tode p 56. $9. 
propheſeyung wegen der 
Pohlniſchen Könige Succeffion 
p 88. Wahl wird beſchrieben. 
p. 153. Croͤnungs Ceremonien 
p. 272. Vniverfalien zum ex» 
traordinairen Reichstag pag» 


406. Erneuͤrung des Friedens. 


mit Schweden p 421 Primas 
notificirt ben Tod Augufti II, 
9 471, 476. Königs Auguſti 


Pohlaſſcher Könige Begraͤbn ifs 
Ceremonien p 489. 
Preuͤßiſcher General Landtag, p. 
118. Wind und Witterung 
i vorher peur 
Preüßiſcher Koͤnig komt mit * 
Kayſer zuſammen bey den 
Carls Bade p. 147 Cronprintz 
Vermaͤhlt fid mit der Prins 
tzeßin von Bewern p. 291 ſei⸗ 
net wegen wird DerLieutenant 
von K tte in Cuſtrin enthau⸗ 
ptet. p. 295 nimt den Titel 
von Fuͤrſtenthum Frießland 
an p. 77. 


Rama (Stadt im gelobten fans | 
de) wird beſchrieben. p. 2ifa 1 
Rechenbergs (M. loh.) neuͤes 
Geſang⸗Buch p. los. 
Retuiation eines Ceaforis, pag. 
1082 

Ripperda (Hertzogs von) Les | 
benslauff. p. 220 | 
Reichs Fama 8 p. 593. 


Saͤchßiſ. Huldigung zu Dresden 
p. 598. 
zu Leipzig. pag. 602. 
. * zum 


Gedaͤchtniß 


$ (63) ^ | 


Gicbádbtnis werden Müngen 
geihlagen, . 416. 
Sanctio pragmatica was dieſelbe 
ftv. p. 19. 
Sarom en ( König von) Familie; 

| Orden zCroͤnungs Ceremonien 
in Palermo als vormahls $3. 
nigs von Sicilien p 127 130: 
Schweden erneuͤert den Frieden 
i mit Pohlen, p. 422. 
Schweitzeriſche Affaires p 608 
Sion (Berg) beſch rieben p. 218. 
Spaniſchen Könige Familie ; 
Krieg; Abdanckung von der Re⸗ 
gierung u. wiederannehmung 
p. 30. 33 38 Siehe Ludovicus 

J. und Kippe rds. Generals Mar. 
quis de St. Crux fob, p.437. 464 
Statthalterſchafft in Frießland 
und Holland. p. 378. 
Strimefii [ bre f. in Königsberg ] 
Anmerckungen über die Zei: 


tungen werden recenſirt p. 4 


107. $65. 
Sturmwinde, fo außerordentlich 


und merckwuͤrdig. p. 440. 
T. 


Thomas Perſiſcher König wird 
abgeſetzet p $ı2 
Thorn bat einen ungewöhnlichen 
Sturm⸗Wind und Hagel ge» 
habt. p. 439 Thorniſche Pro · 
scgion am Dritte: Pfingitage 


— — —— 
nach der Kirche St. Barbas” 


ra. p. li, Thorniſches Gye 
‚mnafium celebriret jaͤrlich rio 
veſii Nahmenstag p. 63. 
Tod des Spanischen Generals 
Marquis de St. Crux p 437. 


; 464 
Thorniſche Oration auf dem Tod 
des Königs Augufti II p 578 


Veſuvius brennender Berg in 
Neapolis thut großen Schaden 
p. 429 
An  Verpoortenoium ein MSC, 
Briefvon T . p.557. 


Wahltags in Pohlen Ceremos 
nien. p. 173. 
Warſchauiſches Schloß iſt in 
Feuͤers⸗Gefahr p. 182 
Wieneriſcher Tractat durch den 
Hertzog kipperda gemacht p. 


91 
Wolffſtein eine Graffſchafft in 
Baͤyern. p. 457. 


Zaluski wird refutirt p. 31 
Zerneken ( lac. Heinr. ) Lebens⸗ 

Beſchreibung p. fo6 
Hohen Zolleriſcher Streit p. 463 
Zweybrückſcher succeffions- 
Streit p. 4 


Ende des 17zzſten Jahrs, 


